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E x p e r t e n n a c h w u c h s : 

V o r verschlossenen T ü r e n 
Expo und Informatik-NC: Vision und Wirklichkeit in Deutschland 

„Wir s ind noch wer ! " Die eröffnete 
Weltausstellung in Hannover soll es 
der Menschheit zeigen: Deutschland 
ist nicht nur auf der Höhe der Zeit, w i r 
stellen auch die Frage der Z u k u n f t 
schlechthin: W i e k o m m e n Mensch, 
Natur u n d Technik ins Lot? 

Z u Recht wendet sich Kanzler 
Schröder gegen Miesmacherei wie 
etwa diejenige, daß sich solche Schau­
en doch erledigt hätten in einer Ära, i n 
der jeder Interessierte alles Wissens­
werte „virtuell" auf seinen C o m p u ­
terbildschirm bannen kann. Jene, 
auch noch so ausgefeilte elektroni­
sche Präsentation kann die unmittel­
bare sinnliche Erfahrung des Neuen 
nicht ersetzen - das w i r d die Expo 
2000 ihren Besuchern zeigen. Wer 
nicht da war , ist selber schuld. 

Aber bl icken w i r hinter die K u l i s ­
sen der großen Expo-Bühne Deutsch­
lands, kommt Beklemmung auf. Ge­
rade noch w u r d e uns die Technik-
Abstinenz der deutschen Studenten 
u m die Ohren gehauen. Es gibt z u 
wenig Informatik-Absolventen, per 
„Green C a r d " müßten diese n u n auf 
dem ganzen Erdbal l zusammenge­
sammelt werden. 

K u r z darauf der Katzenjammer: 
Die i n den Mit te lpunkt gerückten in ­
dischen Wunderhei ler des deutschen 
Fachkräftemangels nahmen die Bot­
schaft enttäuschend verhalten auf. 
G a n z anders reagierte eine G r u p p e 
v o n Erdenmenschen, mit der in der 
aufgeheizten Debatte offenbar nie­
mand mehr gerechnet hatte: die deut­
sche Jugend selbst. 

K a u m war die Botschaft v o m Infor­
matikermangel i n den M e d i e n , setz­
ten Tausende v o n einheimischen A b ­
iturienten z u m Sturm auf die Univer ­
sitäten an, u m der Misere schleunigst 
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abzuhelfen. V o n wegen - der deut­
sche Nachwuchs sei träge, unflexibel, 
gar technikfeindlich! Er reagiert bl i tz­
schnell und richtig. 

Was n u n geschah, macht fassungs­
los: Die Hochschulen in Berlin, D a r m ­
stadt u n d D o r t m u n d lassen die Rollä­
den herunter u n d führen einen N u ­
merus Clausus für Informatik ein, u m 
die Studentenzahlen klein z u halten. 
Während rund u m den Globus nach 
Experten der Informationstechnolo­
gie (IT) gefahndet w i r d , weist man 
dem hiesigen Nachwuchs die Tür. 

Den einzelnen Unis ist kaum ein 
V o r w u r f z u machen. Ihre jämmerli­
chen Etats setzen ihnen engste Gren­
zen. Die Poli t ik hat versagt, indem sie 
die IT-Studienplätze i n den 90er Jah­
ren nicht aus-, sondern abbaute. In 
Hi ldesheim wurde - unter dem da­
maligen Ministerpräsidenten Ger­
hard Schröder - 1996 noch der ganze 
IT-Studiengang komplett gestrichen. 

Sofortmaßnahmen, die jetzt groß­
spurig angekündigt werden, s ind in 
der Dimension kümmerlich. H i n z u 
kommen strukturelle Verkrustungen: 
In den U S A etwa lehren auch Fach­
kräfte aus der Wirtschaft zahlreich an 
den Unis . Dies stellt den erforderli­
chen Praxisbezug her, entlastet die öf­
fentlichen Haushalte u n d erleichtert 
den nahtlosen Übergang v o m Studi­
u m z u m Beruf. Die wei thin umständ­
liche deutsche Hochschulordnung 
macht die Universitäten offenbar der­
art unattraktiv für eine Engagement 
der Wirtschaft, daß diese bislang 
weitgehend die Finger davon ließ. 

Es s ind abermals also das überholte 
Regeldickicht, politischer Unver­
stand u n d behördliche Schwerfällig­
keit, welche die nach wie vor i m Über­
maß vorhandene Erneuerungskraft 
der eigenen Jugend lähmen. W i r ken­

nen die Aussagen deutscher Wissen­
schaftler u n d Fachkräfte, die ihr 
Glück letztlich i m A u s l a n d suchten, 
zur Genüge: Ja, i m G r u n d e hätte man 
seinen W e g ja lieber in Deutschland 
gemacht, aber diese Schwerfälligkeit, 
die Al lmacht der Verhinderer, Beden­
kenträger u n d phantasielosen Para­
graphenreiter, die habe einen quasi 
außer Landes getrieben. 

U n d die spärliche Ausstattung der 
Hochschulen natürlich: Die staatliche 
Mittelvergabe scheint indirekt in den 
Händen halboffizieller Interessenver­
bände u n d Lobbys z u liegen, die ihren 
ganzen politischen Einfluß aufwen­
den, u m ihre „Töpfe" z u verteidigen. 
A m Ende wiegen die Bezuschussung 
von fragwürdigen Stadtteilkultur­
zentren u n d „engagierten Initiati­
v e n " , von Parteistiftungen oder Fahr­
radbeauftragten schwerer als die F i ­
nanzierung v o n Existenzaufgaben 
wie Landesverteidigung oder eben 
A u s b i l d u n g v o n Technologie-Exper­
ten. „Alle müssen sparen ' , sagt F i ­
nanzminister Eichel. Kl ingt richtig, 
verrät aber auch einiges über den Ver­
lust der Fähigkeit, eindeutige Schwer­
punkte z u setzen u n d dann gegen er­
heblichen Lobbyistendruck durchzu­
setzen. Der Wiederaufstieg der U S -
Wirtschaft in den 80er Jahren hatte 
radikales Abspecken v o n Verzichtba­
rem und massives Investieren in die 
Zukunftsbereiche zur Vorausset­
zung. So etwas erfordert freilich M u t 
u n d visionäre Kraft. 

Fürwahr, die Expo kann ein gran­
dioses Schauspiel werden, u n d die 
Deutschen tun gut daran, durch regen 
Besuch z u beweisen, daß sie ihre Be­
geisterung für die Chancen der Z u ­
kunft nicht verloren haben. Wieder z u 
Hause sollten sie ihren Poli t ikern al ­
lerdings Beine machen, damit die Pra­
xis auch bestätigt, was das Spektakel 
verspricht. Hans H e c k e l 

Öffnete am 1. Juni in Hannover die Tore: Die Weltausstellung 
„Expo 2000" Foto dpa 
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E r w a r der üble M a n n fürs K o n ­
spirative, Mörderische u n d 
Zersetzende, ohne je einen sol i ­

den, einen dauerhaften Grundste in 
für das Gedeihen unseres Volkes ge­
legt z u haben: E r i c h M i e l k e , der 32 
Jahre Chef des M in is te r iu m s für 
Staatssicherheit war , starb nunmehr 
i m Al te r v o n 92 Jahren i n einem Ber­
liner A l t e n h e i m . Schweigen oder nur 
Gutes - es gibt verstorbene Personen, 
bei denen diese Weisheit nicht gelten 
darf. Der gebürtige Berliner, ohne 
A u s b i l d u n g , aus d e m einst „roten", 
heute islamischen W e d d i n g gehört 
d a z u . 

M a n weiß w e n i g über die Innen­
einsichten dieses Mannes . Vermut­
l ich bestimmte i h n nur bloße Überle­
benstaktik, die nach A r t der Pa w l o w -
schen Reflexe auf ideologische 
Schwankungen u n d Zielvorgaben 
Moskaus mit großer Wendigkei t u n d 
d e m steten Bereitsein für den A u g e n ­
bl ick reagierte. Er w a r der C h e f der 
Parteischutztruppe, der 1931 nicht 
zögerte, hinterrücks z w e i Pol ize i leu-

Keine Einreise für Verheugen 
Russen lehnen EU-Lösung für Ostpreußen ab 

EU-Kommissar Günter Verheugen 
ist derzeit in Königsberg nicht w i l l ­
kommen. Der für die EU-Osterweite­
rung zuständige EU-Beamte wollte im 
M a i mit der russischen Verwaltung 
sprechen, doch Gebietsgouverneur 
Leonid Gorbenko lehnte jedes Ge­
spräch mit Verheugen ab und verwei­
gerte ihm sogar die Einreise. 

Wer jetzt in Berlin mit Vertretern der 
Bundesregierung, der Sozialdemokra­
tie oder mit deutschen EU-Beamten 
spricht, trifft auf ein ganz neues Ge­
sprächsthema: das nördliche Ostpreu­
ßen. Während der Regentschaft von 
Kanzler Helmut Kohl wollte sich die 
Bundesregierung partout nicht mit Kö­
nigsberg beschäftigen. 

Der Wandel ist erklärlich: Die Nato-
Osterweiterung ist vollzogen, das 
Nato-Banner steht jetzt vor Königs­
berg. Die EU-Osterweiterung w i r d in 
wenigen Jahren ebenfalls Wirklichkeit 
sein - und dann wird das nördliche 
Ostpreußen eine vom russischen Mut­
terland abgeschnittene Insel sein. A l ­
lerdings eine Insel mit einer riesigen 
Militärpräsenz. Polen und die Balten 
fordern jetzt auf vielen Konferenzen 
immer wieder eine sogenannte „euro­

päische Friedenslösung" für das nörd­
liche Ostpreußen. Das ist der Auftrag 
für Günter Verheugen. 

Eine dieser Konferenzen war eine 
vom polnischen ökumenischen Rat 
organisierte internationale Tagung, die 
Ende M a i im polnisch verwalteten N i ­
kolaiken und in Königsberg stattfand. 
Dort stellte sich heraus, daß man sich 
darüber auch in Brüssel, Berlin, Mos­
kau, Warschau und Wilna Gedanken 
macht. M i t dem Beitritt Polens und 
später eventuell Litauens in die E U 
w i r d die gesamte Grenze im nördli­
chen Teil Ostpreußens Schengen-Au­
ßengrenze und müßte somit abge­
schottet werden. 

„Wenn es so kommt und die Visum­
pflicht eingeführt w i r d , müssen wir 
dagegen protestieren", erklärte der 
Vertreter des russischen Außenmini­
steriums in Königsberg, Botschafter 
Artur Kusnetzow. Es könne nicht ange­
hen, daß man die Genehmigung eines 
Drittstaates für Reisen ins „eigene rus­
sische L a n d " brauche. „Es muß eine 
Lösung vorbereitet werden, daß die 
Exklave nicht zur Enklave w i r d " , sagte 
die Europa-Abgeordnete Magdalene 
Hoff (SPD). Die Sorgen der russischen 

Bürger Königsbergs vor einer EU-Ost­
erweiterung sind bekannt; erst kürz­
lich berichtete Das Ostpreußenblatt über 
einen vertraulichen Brief von Gorben­
ko an Präsident Putin. 

Ähnliche Informationen konnten so­
zialdemokratische Bundestagsabge­
ordnete während einer Informations­
reise der Friedrich-Ebert-Striftung in 
Lettland und in Litauen Anfang M a i 
sammeln. Die Regierungsvertreter der 
beiden baltischen Länder erklärten, 
man strebe nicht nur einen raschen Bei­
tritt zur E U an, man wolle auch Mi t ­
glied der Nato werden. Das Trauma 
des Verlustes der eigenen Staatlichkeit 
aufgrund des Deutsch-Sowjetischen-
Paktes wirkt im Baltikum immer noch 
nach, und die Beziehungen zu Rußland 
sind immer noch alles andere als un­
problematisch. Polen und Balten ver­
suchen die deutschen Sozialdemokra­
ten für folgende Lösung zu gewinnen: 
Die russische Verwaltung im nördli­
chen Ostpreußen wird beendet, das 
russische Militär zieht ab und das Ge­
biet w i r d von einer EU-Behörde ver­
waltet. Doch Gorbenko w i l l Verheu­
gen nicht sehen. Hagen Nettelbeck 

te z u erschießen u n d der die blutige 
Säuberungsarbeit i n den eigenen 
kommunist ischen Reihen 1936 i n 
Spanien besorgte. Er stand auf d e m 
Sprung , als nacn d e m K r i e g Stalin die 
Zeichen auf deutsche Einheit setzen 
woll te , u m nach dessen T o d u n d d e m 
deutschlandpolit ischen K u r s w e c h ­
sel seine Amtsko l legen z u beerben, 
u n d er scheiterte schließlich, w i e alle 
deutschen Nachkriegspol i t iker , an 
seiner Inkonsequenz i n der nationa­
len Frage. 

Denn so sehr er den Spür- u n d 
Spitzelapparat der S E D auf 
Fiochtouren innerhalb der 

D D R u n d der B R D betrieb, der Eifer 
besaß einen letzten, einen tiefsten 
Sinn, der i n die deutsche Einheit ein­
münden sollte. Deswegen die M a u ­
er, die das Regime für den Tag X sta­
bilisieren sollte. Deswegen die A u s ­
schaltung aller Gegner, damit keine 
andere Denkschule das Z i e l beein­
flussen konnte. D o c h mit d e m Tode 
Ulbrichts schob sich e in neuer M a n n 
Moskaus an die Spitze, Honecker, 
der das große Z i e l nicht mehr propa­
gieren durfte. Die große Stunde, die 
M i e l k e erhoffte, fiel aus. M o s k a u 
schwieg bis 1988 z u Deutschland. 

Dabei ist es i m nachhinein k a u m 
noch v o n der H a n d z u weisen, daß 
die besessene Zielstrebigkeit Mie lkes 
die Bundesrepublik für den Tag X 
schon sturmreif gemacht hatte, w e n n 
m a n sich an den W i n k des G e h e i m ­
dienstkoordinators Schmidbauer er­
innert, der v o n über 30 000 westdeut­
schen Spitzenmännern aus Pol i t ik , 
Wirtschaft, Wissenschaft u n d Kirche 
sprach, die i m Dienste der Stasi stan­
den. Doch da die S E D v o n M o s k a u 
k u r z gehalten u n d Bonn i n Rück­
sprache mit Washington nur am Sta­
tus quo interessiert war , trat die para­
doxe Situation ein, daß die ungelöste 
nationale Frage z u einem scnieren 
administrat iven Problem w u r d e : 
Bonn kaufte soviel polit ische Häft­
linge v o n M i e l k e ab, bis der innenpo­
litische D r u c k für die S E D erträglich 
w u r d e , u n d zugleich stabilisierten 
die Gelder des Freikaufs das System. 
Ansonsten übte man strikte Z w e i ­
staatlichkeit, die Kanzler K o h l mit 
d e m Empfang Honeckers in Bonn 
auf einen G i p f e l p u n k t trieb. 

O b M i e l k e , anders als M a r k u s 
Wolf , den letzten S inn dieser Pol i t ik 
i n u n d mit Deutschland je begriffen 
haben mag, scheint unsicher. Das fei­
ne Spiel gezielter gegenseitiger A n ­
erkennung lag sicher jenseits v o n 
Mielkes Geschmack u n d Stil . U n v e r -
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kennbar aber gruben sich die Ereig­
nisse u n d seine blutige Praxis der 
Ver fo lgung von Gegnern in sein Ge­
sicht ein: Seine hängenden M u n d ­
w i n k e l , sein körperstarres, patheti­
sches Gehabe, das sich bei feierlichen 
Anlässen so gestelzt offerierte, legt 
ebenso wie die wenig lebhaften A u ­
gen den Eindruck eines geistig unbe­
weglichen Mannes nahe. Kumpane 
bestätigten nach 1989, daß er eitel, 
herrisch u n d ungerecht war. Er war 
der Typus des schl immen Empor­
kömmlings, der nicht i n das Dickicht 
der Städte mit ihren dunklen Hinter­
höfen zurückwollte. Andere Zeitge­
nossen in ähnlich schwieriger A u s ­
gangslage mochten Vis ionen v o m 
Ständestaat, v o m klassenkampffrei­
en Staat oder eben auch v o n Demo­
kratie gehabt haben, Mie lke besaß 
nur nocn die des bloßen Überlebens. 
Dabei war er gewiß kein Dämon, 
kein Polizeiminister v o m Schlage ei­
nes Joseph Fouche, dazu fehlten i h m 

feistige Beweglichkeit, Format u n d 
i e l . 

E r war ein dumpfer Geselle, der 
in Zeiten Deutschlands größter 
Erniedrigung die Geschäfte 

des Kerkermeisters u n d Henkers be­
sorgte. Wer Zugang z u Mielkes In­
nenleben sucht, der muß sich man­
gels fehlender schriftlicher Zeugnis­
se die Dienst- u n d Privatquartiere 
seiner Organisation ansehen. Die 
dumpfe Zweckmäßigkeit dieser 
Bauten offenbart die Geistferne jener 
Bewegung, die 1945 i m Bunde mit 
den anderen militärischen Siegern 
nach Deutschland gekommen war, 
u m sich vermeintl ich über Mit te leu­
ropa z u erheben. 

Daß das Schicksal ihn richtete, i n ­
dem es ihn entmachtet noch zehn 
Jahre in einer A r t v o n Vorhölle exi­
stieren ließ, nachdem es die bundes­
deutsche Justiz unterband, ihn we-

ten seiner Nachkriegstätigkeit anzu-
lagen, gehört i n den A n n a l e n der 

deutschen Geschichte dick unterstri­
chen vermerkt. 
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In seiner Ausgabe v o m 3. März hat­
te Das Ostpreußenblatt darauf auf­
merksam gemacht, daß immer mehr 
Standesämter dazu übergegangen 
sind, in Urkunden oder Ersatzdoiku-
menten die in den deutschen Ostpro­
vinzen liegenden Geburtsorte mit 
dem Zusatz Polen, Rußland oder L i ­
tauen z u versehen. In Baden-Würt­
temberg hatten daraufhin die Repu­
blikaner i m dortigen Landtag die 
C D U / F D P - R e g i e r u n g parlamenta­
risch aufgefordert, zu diesen Vorwür­
fen Stellung z u beziehen. 

In der Antwort (SD 12/4926) 
b e t o n t e I n n e n m i n i s t e r T h o m a s 

N a c h d e r V e r t r e i b u n g 

s o l l n u n d i e T i l g u n g 

d e r H e i m a t u r k u n d l i c h 

v o l l z o g e n w e r d e n 

Schäuble (CDU) , daß es für die Stan­
desämter in Baden-Württemberg kei­
ne A n w e i s u n g zur Bezeichnung v o n 
Orten in Personenstandsbüchern und 
-Urkunden gebe. D e m Innenministe­
r i u m in Stuttgart selbst sei bisher nur 
ein einziger Fall bekannt geworden, 
in dem ein Standesbeamter in einem 
Sterbeeintrag einem i m Reichsgebiet 
außerhalb des heutigen Bundesge­
biets gelegenen Ort den Staatsnamen 
„Polen" beigefügt hat. 

Al lerdings hat inzwischen das z u ­
ständige Amtsgericht Karlsruhe mit 
Beschluß v o m 23. Februar 2000 (Az. : 
U R II 2/2000) den Antrag eines Ange­
hörigen des Verstorbenen zurückge­
wiesen, den Standesbeamten anzu­
weisen, die Staatsbezeichnung z u 

streichen. Denn wie das Gericht dar­
legt, kommt es für die Bezeichnung 
des Staates auf den Zeitpunkt des ak­
tuellen Tätigwerdens des Standesbe­
amten an, so daß der genannte Sterbe­
eintrag daher nicht unrichtig sei. 

Diese geradezu rabulistische Be-

fründung könnte somit weitreichen-
e Folgend haben. Denn diese A r g u ­

mentation findet inzwischen Unter­
stützung. So empfiehlt der Fachaus­
schuß des Bundesverbandes der 
Deutschen Standesbeamtinnen und 
Standesbeamten für den Fall , daß die 
Beifügung des Staatsnamens auf U r ­
kunden erforderlich sei, auf den Staat 
abzustellen, auf dessen Gebiet der Ort 
z u m Zeitpunkt der Eintragung des 
aktuellen Personenstandsfalls in ein 
deutsches Personenstandsbuch liege. 
Sollte sich diese Einschätzung durch­
setzen, w i r d künftig nicht mehr er­
kennbar sein, daß in den deutschen 
Ostgebieten Geborene auf deutschem 
Staatsgebiet das Licht der Welt er­
blickten. 

Die Republikaner forderten die 
Landesregierung in Stuttgart darauf­
h i n i n einem weiteren Antrag (DS12/ 
5054) auf, eine Verwaltungsvorschrift 
auszuarbeiten, die in Ergänzung zur 
bundesweiten Allgemeinen Verwal ­
tungsvorschrift z u m Personen­
standsgesetz Beifügungen von Staats­
namen wie „Polen oder „Litauen" in 
U r k u n d e n oder Ersatzurkunden un­
tersagt. Dies lehnte das Innenministe­
r i u m mit der geradezu abenteuerli­
chen Begründung ab, eine derartige 
Verwaltungsvorschrift liefe den Be­
mühungen der Landesregierung u m 
eine allgemeine Deregulierung z u w i ­
der. Gegenstand des Antrags war 
auch die Frage, ob es sich bei einer 

durch einen Standesbeamten willkür­
lich beigefügten Staatsbezeichnung 
hinter dem N a m e n des Geburtsortes 
nicht sogar u m eine Urkundenfäl­
schung handele. A u c h in diesem Fall 
läßt die Beantwortung tief blicken. 
Eine (staatliche, d . Red.) Urkunden­
fälschung könne „ganz offensichtlich 
nicht vorl iegen". Denn darunter ver­
stehe das Strafrecht die Herstellung 
einer unechten Urkunde oder die Ver­
fälschung einer echten U r k u n d e zur 
Täuschung i m Rechtsverkehr b z w . 
den Gebrauch einer solchen U r k u n ­
de. 

Kollege des Stuttgarter Innenmini­
sters ist der CDU-Landtagsabgeord­
nete A r n o l d Tölg. Dieser ist gegen­
wärtig auch baden-württembergi­
scher Landesvorsitzender des B d V 
und vertritt rund 40 000 Mitglieder. 
A u f dem 48. Landesverbandstag der 
Vertriebenen A n f a n g M a i in Stuttgart 
wurde Tölg mit dem Urkundenpro­
blem konfrontiert. M a n habe, so w u r ­
de aus den Reihen der Delegierten 
kritisiert, mit Verwunderung zur 
Kenntnis genommen, daß i m Land 
die Sterbeurkunden Heimatvertrie­
bener mit dem Zusatz des jetzigen 
Staatsgebietes versehen würden. A u f 
die konkrete Forderung an die Stutt-

farter Landesregierung, diese Praxis 
ünftig z u unterbinden, wollte man 

sich indes nicht festlegen. 

Daraufhin kündigten die Republi ­
kaner an, sie würden ihre Forderun­
gen nach einer Verwaltungsvor­
schrift in der nächsten Sitzung des 
Innenausschusses i m Landtag zur 
A b s t i m m u n g stellen. Wie bekannt 
wurde , soll der Antrag mit den Stim­
men der C D U abgelehnt werden. 

Felix K i l i a n 

„Vaterland, magst ruhig sein ..." 
Unruhe über Bericht der Weizsäcker-Kommission wächst 

M a n kann über die Weizsäcker-
Kommiss ion, die nach monatelangen 
Beratungen ihren Bericht über die 
Zukunft der Bundeswehr vorgelegt 
hat, sagen, was man w i l l . M a n muß 
aber anerkennen, daß sie unter der 
Führung eines bewährten Frontoffi­
ziers der Deutschen Wehrmacht 
stand, eines hochdekorierten Solda­
ten, der fast bis zur letzten Minute sei­
ne Pflicnt i m Kampf gegen die sowje­
tische Armee getan hat u n d der daher 
ohne Zweife l den höchsten Sachver­
stand hat, wenn es u m deutsche Sol­
daten geht. 

A m meisten Aufsehen erregte die 
faktische Abschaffung der allgemei­
nen Wehrpflicht, die nun unausbleib­
lich ist. 

Ursache für die Einsetzung dieser 
Kommission war vor allem die Tatsa­
che, daß aus dem Staatshaushalt der 
B R D die Bundeswehr i m bisherigen 
Umfang nicht mehr finanziert wer­
den kann. Überall sind dem Aus land 
gegenüber Verbindlichkeiten abzu­
tragen, und neue Reparationszahlun­
gen zeichnen sich ab. Aber tatsächlich 
war eine Überprüfung der Struktur 
und auch des Sinnes der Bundeswehr 
längst überfällig. M a n kann nämlich 
nicht mehr eindeutig erkennen, wel ­
chen Zwecken unsere Soldaten über­
haupt dienen. 

Geschaffen wurde die Bundeswehr 
mit der allgemeinen Wehrpflicht in 
einer Zeit, in der der sogenannte „We­
sten" unter Führung der U S A davon 
ausging, daß er von dem bisherigen 
engsten Kriegsverbündeten Wa­
shingtons, der Sowjetunion, bedroht 
werde. A n sich hatten die Mitglieder 
der damaligen Bundesregierung und 
des Bundestages nicht die Absicht, 
alle jungen Deutschen zu den Waffen 
zu rufen, doch fürchtete man, ohne 
die Wehrpflicht nicht die 500 000 
M a n n zusammenzubekommen, die 
der EVG-Vertrag als Höchstgrenze 
der Bundeswehr vorsah. 

In den letzten Jahren hat die Bun­
deswehr ihren politischen Sinn 

grundlegend verändert. Eine Bedro­
hung aus dem nicht mehr bestehen­
den Ostblock ist kurzfrist ig k a u m z u 
erwarten (und wer in unserer pol i t i ­
schen Klasse denkt anders als kurzfr i ­
stig?). U n d alle anderen Staaten der 
Welt s ind bekanntlich unsere Freun­
de. W i r lieben sie, sie lieben uns -
wenn w i r tun, was sie wol len. 

Aber es gibt die „Schurkenstaaten". 
Wer dazu gehört, das bestimmen die 
U S A . Gegen sie muß ab u n d z u durch­
gegriffen werden, aus welchem 
Grunde auch immer. Es ist ja nicht 

gesagt, daß bis in alle Ewigkeiten nur 
er Irak, Libyen, Serbien und N o r d ­

korea in den Kreis der „Bösen" gehö­
ren, es gibt auch Halbböse, wie etwa 
Österreich, gegen die man gelegent­
lich andere Saiten aufziehen muß. Be­
liebt ist es auch z u mobilisieren, u m 
die Menschenrechte z u schützen. Da 
wissen Joschka Fischer und seine A u ­
ßenministerin aus den U S A genau 

S i n n d e r R e v o l u t i o n 

v o n 1848 d i r e k t i n s 

G e g e n t e i l v e r k e h r t 

Bescheid. Sie wählen aus, gegen wen 
marschiert werden soll . 

Al lerdings sind, wie sich gezeigt 
hat, die jetzigen Bundeswehreinhei­
ten für solche Expeditionen in der 
Welt nicht recht geeignet. Ihr Gerät ist 
veraltet, sie haben keine Großraum­
transportflugzeuge, mit den Nach­
richtenmitteln klappt es nicht. Daher 
muß man sie jetzt modernisieren, und 
das ist nur zu bezahlen, wenn man 
ihre A n z a h l herabsetzt. 

Die Wehrpflicht wurde von dem 
früheren Bundespräsidenten Heuss 
als das „legitime K i n d der Demokra­
tie" bezeichnet. Tatsächlich war es 
seit 1848 die Forderung der Liberalen 
und Demokraten, die u m einen deut­
schen Nationalstaat rangen, daß die 

stehenden Heere als Instrumente der 
Regierenden abgeschafft und statt 
dessen Verteidigungsarmeen als „Ar­
meen des Volkes" geschaffen werden 
sollten. Schon in den Befreiungskrie­
gen prägte der große Reformer 
Scharnhorst das Wort, jeder Bewoh­
ner des Landes sei dessen geborener 
Verteidiger. 

Aber u m die Verteidigung des V a ­
terlandes geht es heute nicnt mehr, 
wie man hört, wie es überhaupt z w e i ­
felhaft ist, ob es noch - wenigstens für 
die Deutschen - ein Vaterland geben 
darf. Damit entfallen die Vorausset­
zungen für die Wehrpflicht. M a n 
greift wieder zurück auf die stehen­
den Heere, die überall einsetzbar 
s ind, w o die politische Klasse es 
wünscht - mal in Somalia, mal in In­
donesien. Oder auch in Simbabwe, 
wie es kürzlich das britische Verteidi-

fungsministerium für die deutsche 
undeswehr vorsah, damit sie die 

meist britischen weißen Farmer vor 
Plünderern und Mördern schützen 
möge. 

Jeder sieht es ein: Das hat mit der 
Verteidigung der Bundesrepublik 
nichts mehr zu tun, auf die die Solda­
ten verpflichtet s ind. M a n nennt sol­
che Einsätze denn auch „vorbeugen­
de Konfl iktverhinderung" . U n d dar­
unter kann denn auch mal ein A n ­
griffskrieg sein, wie man früher sol­
che Kriege nannte. Dafür benötigt 
man eher eine Interventionsarmee 
oder ein Expeditionskorps oder eine 
Fremdenlegion als eine Wehrpfl ichti­
genarmee. Söldner w i r d man genü­
gend finden, zumal es sicherlich 
reichlich Bimbes gibt. U n d reicht die 
Zahl der Freiwil l igen nicht, dann 
könnte man auf die bewährte Green­
card-Regelung zurückgreifen. 

So werden deutsche Mütter und 
Väter dem alten Frontoffizier v. Weiz­
säcker nur danken, daß er ihre Söhne 
und Töchter davor bewahrt, als 
Wehrpflichtige fremden Interessen 
geopfert zu werden. V . L . 

Kommentare 

Bedenklich 
Die E U , die sich nicht nur Sorgen 

über den Krümmungswinkel von 
Salatgurken macht, betritt nunmehr 
ganz gefährliches Pflaster. Sie w i l l , 
w i e es in einer EU-Richt l in ie heißt, 
gegen beleidigende W i t z e u n d gegen 
sexuelle Anzüglichkeiten a m A r ­
beitsplatz vorgehen. So richtig es 
scheint, Obszönitäten i n Büro u n d 
Werkhal le z u unterbinden, so be­
denkl ich dürfte es sich erweisen, 
Witze , Wortspiele u n d A n s p i e l u n ­
gen in die Rubr ik der E U aufzuneh­
men. Es ist nämlich nur ein sehr kur­
zer W e g v o n der f lapsig gegebenen 
Sotisse h i n z u r pol i t ischen A n s p i e ­
lung , die dann alsbald den Staatsan­
walt auf den P lan ruft. D ie E U war 
doch vor allen D i n g e n e in Z u s a m ­
menschluß v o n Nat ionen u n d keine 
Zensurstelle. Oder? P. F. 

Pharisäer 
Bei ihrem kürzlichen Besuch in 

M o s k a u meinte die schwedische 
stellvertretende Ministerpräsidentin 
Hje lm-Wal len die baltischen Staaten 
ermahnen z u müssen, sich nicht län­
ger mit den Verbrechen z u beschäfti­
gen, die die sowjetische Besatzungs­
macht 1940/1941 i n Est land, Lett­
land u n d Li tauen begangen hat. Tau­
sende E inwohner dieser Länder 
w u r d e n v o n den Sowjets ermordet 
oder nach Sibir ien verschleppt. 
Schweden hatte seinerzeit die sowje­
tische A n n e x i o n des Bal t ikums als 
erster Staat faktisch anerkannt. Die 
Esten, Letten u n d Litauer hatten sich 
nach d e m Einmarsch der deutschen 
T r u p p e n 1941 an ihren Peinigern ge­
rächt. Dabei waren auch Juden u m ­
gebracht w o r d e n , die nicht an den 
Verschleppungen u n d V e r f o l g u n ­
gen tei lgenommen hatten. 

Das hohe schwedische Regie­
rungsmitgl ied meint n u n , ausge­
rechnet i n M o s k a u die baltischen 
Völker belehren z u müssen, sie sol l ­
ten sich lieber mit der Judenverfol­
g u n g i n ihrem Lande beschäftigen 
als mit den Verbrechen der Bolsche-
wisten. Dabei st immt sie überein mit 
der jetzigen russischen Regierung, 
die die Aufarbe i tung der sowjeti­
schen Greue l i m B a l t i k u m als „Re­
vanch ismus" abzuqual i f iz ieren ver­
sucht. 

M a n muß die Schweden daran er­
innern, daß sie selbst noch einiges i n 
ihrer Vergangenheit z u bewältigen 
haben, so z. B. die A u s l i e f e r u n g v o n 
über 2000 z u m Tei l verwundeten 
deutschen u n d baltischen Soldaten, 
die sich a m 8. M a i 1945 über die Ost­
see nach Schweden gerettet hatten. 
Das neutrale Schweden lieferte sie 
unter A n w e n d u n g v o n G e w a l t an 
die Sowjets aus. N u r wenige kehrten 
nach Deutschland zurück. Die 
schwedische Regierung hält noch 
heute die A k t e n über diese schändli­
chen Ereignisse zurück. 

H a n s - J o a c h i m v . Leesen 

Unreife 
In der Z D F - S e n d u n g „Berlin Mit te 

l i v e " demonstrierte die Ministerprä­
sidentin v o n Schleswig-Holste in , 
He ide Simonis , w i e sehr sie offenbar 
v o n d e m Wahler fo lg der F . D . P . i n 
Nordrheinwest fa len irritiert ist. S i ­
monis wünschte in der Berliner Talk-
Show d e m Spitzenkandidaten der 
F .D.P . in N R W , Jürgen Möllemann, 
daß er be im A b s p r u n g mit seinem 
Fal lschirm „auf den K o p f fa l len" 
möge. Sie wünscht also d e m pol i t i ­
schen Gegner den T o d . Das hätte sie 
nicht sagen dürfen. Dafür gibt es 
auch keine Entschuldigung. Die M i ­
nisterpräsidentin hat sich mit ihrem 
wahren Verständnis v o n Demokra­
tie erneut - w i e schon bei ihrer A u f ­
forderung, nicht mehr Nestte-Art i -
kel z u kaufen, da diese F i rma für den 
Al tbundeskanzler K o h l gespendet 
hat - geoutet. Sie muß zurücktreten. 

Gen . -ma jor a. D . G . - H . K o m o s s a 
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A ls „null u n d n i c h t i g " be­
ze ichnete a m 9. J u n i 1950 
d i e R e g i e r u n g der B u n d e s ­

r e p u b l i k D e u t s c h l a n d das d r e i 
Tage z u v o r i n W a r s c h a u v o n V e r ­
tretern der D D R u n d P o l e n s unter ­
zeichnete R e g i e r u n g s a b k o m m e n , 
das a m 6. J u l i 1950 i n Görl i tz , ge­
n a u e r i n dessen rechts d e r Neiße 
ge legenem T e i l , förmlich geschlos­
sen w e r d e n sol l te . 

U n w i r k s a m seien d i e d o r t getrof­
fenen V e r e i n b a r u n g e n über d i e 
F e s t l e g u n g der Oder -Neiße-L in ie 
als endgül t ige G r e n z e z w i s c h e n 
D e u t s c h l a n d u n d P o l e n , n i e m a l s 
w e r d e s i ch d i e B u n d e s r e g i e r u n g 
als S p r e c h e r i n des gesamten deut ­
schen V o l k e s m i t „der a l l e n G r u n d ­
sätzen des Rechts u n d der M e n s c h ­
l i chke i t w i d e r s p r e c h e n d e n W e g ­
n a h m e dieser r e i n d e u t s c h e n G e ­
biete a b f i n d e n " . 

V i e r z i g Jahre später . In A r t i k e l 1 
des V e r t r a g s z w i s c h e n der B u n d e s ­
r e p u b l i k D e u t s c h l a n d u n d der Re­
p u b l i k P o l e n über d i e Bestät igung 
der z w i s c h e n i h n e n bes tehenden 
G r e n z e v o m 14. N o v e m b e r 1990 
w i r d ausgeführt : D e r V e r l a u f der 
G r e n z e b e s t i m m t s i c h n a c h d e m 
Görl i tzer A b k o m m e n u n d se inen 
Ergänzungsvere inbarungen s o w i e 
d e m W a r s c h a u e r V e r t r a g z w i ­
schen der B u n d e s r e p u b l i k 
D e u t s c h l a n d u n d der V o l k s r e p u ­
b l i k P o l e n v o m 7. D e z e m b e r 1970. 
D e r zunächst als „null u n d n i c h t i g " 
q u a l i f i z i e r t e Inhalt des Görl i tzer 
V e r t r a g s w i r d d a m i t v o n e iner spä­
teren B u n d e s r e g i e r u n g i n e i n e m 
völkerrecht l ichen V e r t r a g rez ip ier t 
u n d als v e r b i n d l i c h betrachtet. 

W i e w a r es n u n z u d e m „ A b k o m ­
m e n z w i s c h e n der D e u t s c h e n D e ­
m o k r a t i s c h e n R e p u b l i k u n d der 
R e p u b l i k P o l e n über d i e M a r k i e ­
r u n g d e r festgelegten u n d beste­
h e n d e n d e u t s c h - p o l n i s c h e n Staats­
g r e n z e " g e k o m m e n , das 1950 v o n 
D D R - M i n i s t e r p r ä s i d e n t G r o t e ­
w o h l u n d Außenminis ter D e r t i n -
ger s o w i e v o m p o l n i s c h e n Regie­
rungschef C y r a n k i e w i c z u n d A u ­
ßenminister W i e r b l o w s k i unter­
zeichnet w u r d e ? 

S o w o h l i n P o l e n als a u c h i n d e r 
S B Z / D D R hatte s i c h i n d e n ersten 
N a c h k r i e g s j a h r e n d i e o f f iz ie l l e 
H a l t u n g z u der i m P o t s d a m e r A b ­
k o m m e n v o m 2. A u g u s t 1945 be­
schr iebenen „Westgrenze P o l e n s " 
a n O d e r u n d Neiße g e w a n d e l t . In 
P o l e n , w o m a n zunächst e r fo lg ­
re i ch e ine G r e n z r e v i s i o n , d i e E i n ­
b e z i e h u n g d e r w e s t l i c h der O d e r 
ge legenen H a f e n s t a d t Stett in, er­
reicht u n d wei tere angestrebt hat­
te, betonte m a n seit der M o s k a u ­
er Außenminis terkonferenz v o n 
März/Apr i l 1947 d i e Endgült igkei t 
der n u n o f f i z i e l l als „Friedensgren­
z e " beze ichneten O d e r - N e i f s e - L i -
nie . A m 11. Januar 1949 v o l l z o g 
W a r s c h a u d i e E i n g l i e d e r u n g der 
m i t d e r G r e n z z i e h u n g „wiederge­
w o n n e n e n G e b i e t e " i n d i e p o l n i ­
sche a l l g e m e i n e S t a a t s v e r w a l t u n g . 

In der S B Z w u r d e d i e O d e r - N e i ­
ße -Grenze zunächst ebenfal ls n icht 
akzept ier t - e ine H a l t u n g , d i e m a n 
so lange vertrat , w i e d i e S o w j e t u n i ­
o n e i n e n R e v i s i o n i s m u s i n der S B Z 
als nützl ich für d e n A u s b a u der 
k o m m u n i s t i s c h e n P o s i t i o n e n be­
trachtete. A b M i t t e 1947 erfolgte 
w i e i n P o l e n e i n Abrücken h i e r v o n . 
D e r W i d e r s t a n d der bürger l ichen 
Parte ien ( C D U u n d L D P ) gegen 
eine A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ­
ße-Linie w u r d e energisch gebro­
chen. So setzte d i e Sowjet ische M i -
l i täradministratur d e n V o r s i t z e n ­
d e n der O s t - C D U , Jakob Ka iser , 
der d e n K u r s w e c h s e l n icht m i t z u -
v o l l z i e h e n bereit w a r , k u r z e r h a n d 
ab. D i e S E D - P r e s s e gebrauchte 
M i t t e 1948 ers tmals d e n Begri f f 
„Fr iedensgrenze" : Jeder, der diese 
G r e n z e ablehnte , m u ß t e fortan als 
e i n F e i n d des Fr iedens gelten. 

Bereits anläßlich der A u f n a h m e 
d i p l o m a t i s c h e r B e z i e h u n g e n z w i ­
schen P o l e n u n d der D D R a m 18. 
O k t o b e r 1949 b e k u n d e t e n Präsi­
dent P ieck u n d Ministerpräsident 
G r o t e w o h l i n e i n e m Schre iben a n 
d e n p o l n i s c h e n Staatspräsidenten 

V o r 50 Jahren: 

„Null 
und 

nichtig" 
Die Karriere des Görlitzer Abkommens 
über die „Oder-Neiße-Friedensgrenze" 

V o n E R N S T G I E R L I C H 

B ierut i h r e n W i l l e n z u r A n e r k e n ­
n u n g der Oder-Neiße-Linie als 
Staatsgrenze. D a s Görl i tzer A b ­
k o m m e n i m f o l g e n d e n Jahr b e d e u ­
tete dessen formale Bestät igung. 
A m 27. September 1951 so l l ten d i e 
E i n z e l h e i t e n der G r e n z m a r k i e ­
r u n g i n F r a n k f u r t / O d e r d u r c h e i n 
besonderes A b k o m m e n nebst er­
gänzenden U r k u n d e n w i e K a r t e n 
u n d V e r z e i c h n i s s e n festgelegt w e r ­
d e n . V o r h e r trat O s t - B e r l i n n o c h 
e inen Gebietsstre i fen auf der Insel 
U s e d o m w e s t l i c h v o n S w i n e m ü n ­
d e a n P o l e n als „Beweis z u r Fest i -

Pu n g der d e u t s c h - p o l n i s c h e n 
r e u n d s c h a f t " ab. 

Das Görl i tzer A h k o m m e n i m e i i v 
z e l n e n : U n t e r ausdrückl ichem Be­
z u g auf das „die G r e n z e a n der 
O d e r u n d L a u s i t z e r Neiße festle­
gende P o t s d a m e r A b k o m m e n " 
suchte m a n „eine unerschütterl i ­
che G r u n d l a g e für e i n f r iedl iches 
u n d gutnacnbarschaf t l iches Z u ­
s a m m e n l e b e n be ider Völker z u 
schaf fen" . E i n e „unantastbare Fr ie ­
dens- u n d Freundschaf tsgrenze , 
d i e d i e b e i d e n Völker n icht trennt, 
s o n d e r n e i n i g t " w u r d e wohl tö­
n e n d avis iert . A r t i k e l 1 bes t immt , 
„daß d i e festgelegte u n d bestehen­
d e G r e n z e , d i e v o n der Ostsee ent­
l a n g der L i n i e w e s t l i c h v o n der 
Ortschaf t S w i n o u i s c i e u n d v o n 
d o r t en t lang d e m Fluß O d e r bis z u r 
E i n m ü n d u n g der L a u s i t z e r Neiße 
u n d d i e L a u s i t z e r Neiße ent lang bis 
z u r t schechos lowakischen G r e n z e 
verläuft , d i e Staatsgrenze z w i ­
schen D e u t s c h l a n d u n d P o l e n b i l ­
d e t . " D e r W o r t l a u t der G r e n z b e ­
s c h r e i b u n g lehnte s i ch eng a n d i e 
F o r m u l i e r u n g e n des P o t s d a m e r 

P r o t o k o l l s a n . Ebenso w i e i n Pots­
d a m w u r d e a l l e rd ings a u c h hier 
das Stettiner Gebie t n icht erwähnt . 
Natürl ich berief m a n s ich i n Görlitz 
n icht auf d i e i n P o t s d a m getroffene 
Fests te l lung, daß d i e G r e n z b e ­
s c h r e i b u n g n u r b is z u r „endgülti-

Pen Fes t legung der Westgrenze 
o l e n s " i n einer k o m m e n d e n Fr ie ­

d e n s r e g e l u n g gelte. 

G e n a u h ierauf h o b indessen d i e 
B u n d e s r e g i e r u n g a m 9. J u n i ab u n d 
betonte, daß d i e E n t s c h e i d u n g 
über d i e z u r Z e i t unter p o l n i s c h e r 
u n d sowjet ischer V e r w a l t u n g ste­
h e n d e n deutschen Ostgebiete erst 
i n e i n e m m i t G e s a m t d e u t s c h l a n d 
abzuschl ießenden Fr iedensver t rag 
er fo lgen könne. D i e B o n n e r Regie­
r u n g nandel te hier i n Übereinst im­
m u n g m i t d e n F r a k t i o n e n des 
D e u t s c h e n Bundestages - m i t A u s ­
n a h m e f re i l i ch der K P D - s o w i e 
d e n Westmächten , d i e ähnlich w i e 
B o n n energische Proteste gegen 
das Görl i tzer A b k o m m e n erhoben. 

So erklärte a m 8. J u n i der Spre­
cher des US-Außenminis ter iums, 
M c D e r m o t t , Görlitz stelle eine V e r ­
l e t z u n g der V e r e i n b a r u n g e n v o n 
P o t s d a m dar : „Es handel t s i ch d a ­
be i u m eine A n g e l e g e n h e i t , d i e 
n icht v o n Ver t re tern des gegen­
wärt igen ostdeutschen Regimes 
geregelt w e r d e n k a n n , d a dieses 
ke ine reale demokra t i sche G r u n d ­
lage hat u n d ke ineswegs i m N a ­
m e n des deutschen V o l k e s spre­
chen k a n n . " K o r r e k t äußerte s ich 
a u c h das L o n d o n e r F o r e i g n Off ice : 
„Die sogenannte R e p u b l i k i n Ost ­
d e u t s c h l a n d ist i n ke iner W e i s e 
qua l i f iz ie r t , dieses Gebie t oder i r ­
g e n d e i n anderes abzutre ten . " D a s 

französische A u ß e n a m t ermäch­
tigte a m 7. J u n i se inen H o h e n K o m ­
missar i n D e u t s c h l a n d z u der eher 
verhal tenen Erklärung, daß Frank­
reich das Staatsgebiet D e u t s c h ­
lands ausdrückl ich i n d e n G r e n z e n 
v o n 1937 anerkenne. 

A l s entscheidendes A r g u m e n t 

fegen eine Gültigkeit der V e r e i n -
a r u n g w u r d e i m Westen v o r a l l e m 

d i e fehlende demokra t i sche L e g i t i ­
m i e r u n g der R e g i e r u n g der D D R 
b z w . deren fehlende Völkerrechts­
subjektivität als l e d i g l i c h ausfüh­
rendes O r g a n der sowjet ischen 
Staatsgewalt angeführt . Tatsäch­
l i c h k o n n t e n w e d e r d i e D D R n o c h 
d i e B u n d e s r e p u b l i k mangels S o u ­
veränität über eine m i t der G r e n z ­
fest legung v e r b u n d e n e A b t r e t u n g 
deutschen Gebiets verfügen. D e r 
d u r c h d i e P o t s d a m e r V e r e i n b a r u n ­
gen ke ineswegs e l imin ier te deut­
sche Gesamtstaat w a r a u f g r u n d 
fehlender O r g a n e h i e r z u ebenfal ls 
n icht i n der Lage . A l s völlig a b w e -

fi g beurtei l te m a n d i e Festschrei-
u n g einer „Staatsgrenze z w i s c h e n 

P o l e n u n d D e u t s c h l a n d " also e i n 
H a n d e l n der D D R i m N a m e n g a n z 
D e u t s c h l a n d s , als dessen reorgani ­
sierter K e r n t e i l sie s i ch v e r s t a n d . 

A l l e B u n d e s r e g i e r u n g e n bis 1969 
betonten i n der Fo lge Konsequent 
d e n al lenfal ls p r o v i s o r i s c h e n C h a ­
rakter der Oder-Neiße-Grenze . I m ­
m e r w i e d e r gab es entsprechende 
B e k u n d u n g e n v o n P o l i t i k e r n der 
Regierungs- s o w i e der O p p o s i t i ­
onsparte ien . So attestierte e twa 
W i l l y B r a n d t 1963 i n der Stuttgar­
ter Z e i t u n g demjenigen, der „der 
d i k t i e r t e n G r e n z l i n i e (an O d e r 
u n d Neiße) z u -
s t i m m t " , daß er 
„es n icht gut m i t 
d e n zukünft igen 
d e u t s c h - p o l n i ­
schen B e z i e h u n ­
g e n " meine . A u f 
R e g i e r u n g s e b e ­
ne sprach s ich 
B r a n d t als Außenminis ter erstmals 
1968 für eine „Anerkennung b z w . 
R e s p e k t i e r u n g der Oder-Neiße-Li ­
nie bis z u r f r iedensver t rag l i chen 
R e g e l u n g " aus. 

B e k a n n t l i c h spielte d i e G r e n z f r a ­
ge i n d e n d e u t s c h - p o l n i s c h e n V e r ­
e i n b a r u n g e n der frühen 70er Jahre 
eine bedeutende, d i e b u n d e s d e u t ­
sche P o l i t i k u n d Öffentl ichkeit w i e 
k a u m e i n anderes T h e m a polar is ie ­
rende Rol le . I m W a r s c h a u e r V e r ­
trag v o m 7. D e z e m b e r 1970 stellten 
d i e B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d 
u n d d i e V o l k s r e p u b l i k P o l e n über­
e i n s t i m m e n d fest, daß d ie beste­
hende G r e n z l i n i e , deren V e r l a u f i n 
d e n Beschlüssen der P o t s d a m e r 
K o n f e r e n z festgelegt w o r d e n sei , 
„die west l i che Staatsgrenze der 
V o l k s r e p u b l i k P o l e n b i l d e t " . Sie er­
klärten, „daß sie gegeneinander 
keine Gebietsansprüche haben 
u n d solche a u c h i n Z u k u n f t n icht 
erheben w e r d e n " . 

D a ß m i t d iesen v o n der s o z i a l - l i ­
bera len R e g i e r u n g ausgehandel ten 
F o r m u l i e r u n g e n ke iner le i V o r -

Noch 1985 erfolgte 
die letzte Korrektur 

in der Ostsee 

„In keiner Weise qualifiziert": DDR-Ministerpräsident Otto Grotewohl (links) beider Unterzeichnung 
des Görlitzer Abkommens mit Polens Regierungschef Josef Cyrankiewicz Foto Ullstein 

w e g n ä h m e einer f r iedensvertragl i ­
chen R e g e l u n g erfolgt sei, sie „kei­
ne Rechtsgrundlage für d ie heute 
bestehenden G r e n z e n " b i lde ten , 
bekräft igte auf Drängen der C D U / 
C S U - F r a k t i o n der Deutsche B u n ­
destag a m 10. M a i 1972 - eine A u f ­
fassung, d i e das Bundesverfas ­
sungsgericht i n seiner Entschei ­
d u n g z u d e n Ostverträgen v o m 
7. J u l i 1975 bestätigte. 

Tatsächlich verfestigte s ich je­
d o c h d i e G r e n z e a n O d e r u n d N e i ­
ße i m Bewußtsein v ie ler P o l i t i k e r 
s o w i e großer Tei le der Öffentlich­
keit i m L a u f e der Ze i t i m m e r mehr . 
Selbst manche Vertreter der christ­
l i ch- l ibera len R e g i e r u n g e n n a c h 
1982 stellten n u r n o c h i n Sonntags­
reden für Vertr iebene d i e Endgül­
t igkeit der Oder-Neiße-Grenze i n 
Frage. 

Bereits v o r d e m F a l l der M a u e r 
verkündete Außenminis ter G e n ­
scher a m 27. September 1989 v o r 
der V o l l v e r s a m m l u n g der V e r e i n ­
ten N a t i o n e n , das po ln i sche V o l k 
sol le w i s s e n , „daß sein Recht, i n s i ­
cheren G r e n z e n z u leben, v o n uns 
D e u t s c h e n w e d e r jetzt n o c h i n Z u ­
k u n f t d u r c h Gebietsansprüche i n 
Frage gestellt w i r d " , E ine entspre­
chende Bundestagserklärung fo lg ­
te b a l d darauf . In seiner Regie­
rungserklärung v o m 21. J u n i 1990 
kündigte B u n d e s k a n z l e r K o h l an , 
daß das wiedervere in ig te D e u t s c h ­
l a n d d i e „Grenze Polens z u 
D e u t s c h l a n d , so w i e sie heute ver­
läuf t " völkerrechtlich anerkennen 
w e r d e : „Entweder w i r bestätigen 
d i e bestehende G r e n z e oder w i r 
versp ie len unsere C h a n c e z u r 

deutschen E i n ­
hei t . " I n w i e w e i t 
das h ier ange­
deutete Drängen 
der V i e r Mächte 
auf eine entpre-
chende deutsche 
A u s s a g e z u r 
d e u t s c h - p o l n i ­

schen G r e n z e w i r k l i c h e r f o r d e r l i c h 
w a r , oder ob m a n h i e r m i t be i der 
B u n d e s r e g i e r u n g , d e m B u n d e s t a g 
u n d der V o l k s k a m m e r der D D R , 
d i e frühzeitig entsprechende E r ­
klärungen abgaben, l e d i g l i c h offe­
ne Türen einstieß, sei dahingestel l t . 

W e n n n u n der „Vertrag über d i e 
abschl ießende R e g e l u n g i n b e z u g 
auf D e u t s c h l a n d " , der sogenannte 
„Zwei-plus-vier-Vertrag" v o m 12. 
September 1990, festlegte, daß das 
vereinte D e u t s c h l a n d u n d P o l e n 
die z w i s c h e n i h n e n bestehende 
G r e n z e n bestätigen w e r d e n , so w a r 
d a m i t der W e g z u d e m erwähnten 
deutsch-poln ischen Grenzbestäti -
g u n g s v e r t r a g vorgezeichnet . 

Dieser mußte j edoch nicht 
zwangsläuf ig unter e x p l i z i t e m 
V e r w e i s auf d e n Görlitzer V e r t r a g 
v o n 1950 abgeschlossen w e r d e n . 
Z w a r spr icht der V e r t r a g v o n 1990 
v o n einer Bestät igung, nicht A n e r ­
k e n n u n g der bestehenden G r e n ­
z e n , z w a r w i r d b e w u ß t offengelas­
sen, w a n n u n d v o n w e m diese 
G r e n z e n gezogen w u r d e n . D o c h es 
ble ibt d i e Tatsache, daß m i t d e m 
e x p l i z i t e n B e z u g auf d i e G r e n z b e ­
senre ibung v o n Görlitz aus d e m 
Jahr 1950 e i n u n z u r e i c h e n d legi t i ­
miertes V e r t r a g s w e r k z w e i e r stal i ­
nist ischer Reg ierungen , das v o n 
west l i cher Seite über Jahrzehnte 
h i n w e g m i t N a c h d r u c k als u n w i r k ­
s a m charakteris iert w u r d e , i m 
n a c h h i n e i n eine völkerrechtl iche 
A u f w e r t u n g erfahren hat. 

A l s „unantastbare Fr iedens- u n d 
Freundschaf t sgrenze" hatte d i e 
Oder-Neiße-Linie - b is i n d i e 60er 
Jahre eine der bestbewachtesten 
u n d a m stärksten abgriegelten 
G r e n z e n i n E u r o p a - o h n e h i n nie 
gelten können. Streit erhob s ich so 
n o c h 1985, als d i e D D R ihr H o h e i t s ­
gewässer i n der Stettiner Bucht 
ausdehnte u n d dabe i d i e S w i n e ­
m ü n d e r Schi f fahrtsr inne tangierte. 
E i n Z w i s t , der erst i m V o r f e l d der 
V e r e i n i g u n g v o n 1990 beigelegt 
w e r d e n sollte. 
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C D U : 

Wo, Frau Merkel , bleibt das Neue? 
Nach der „Kohl-Dämmerung" fehlt das erkennbare Startzeichen 

In respektverschaffender Ent­
schlossenheit u n d nicht ohne takti­
sches Geschick hatte A n g e l a M e r ­
ke l mi t der aufgemischten C D U -
Basis d e n S p r u n g an die Parteispit­
ze inszeniert u n d i n rasantem T e m ­
po prakt iz iert . D i e niedergeschla­
genen Funktionsträger, a l l d ie v ie ­
len zutiefst verstörten Getreuen i m 
L a n d e w o l l t e n e n d l i c h - nach m o ­
natelanger, zermürbender „Kohl-
u n d Schäuble-Dämmerung" - w i e ­
der durchatmen können. 

Diesen unzähligen Z w e i f l e r n 
u n d Verzagten s ich als H o f f n u n g s ­
trägerin für einen „Neuanfang" 
darzustel len, das w a r k e i n leichtes 
Spie l für die Generalsekretärin, d ie 
b is lang als Schäubles rechte H a n d 
f irmierte. Daß es ihr dennoch ge­
lang, die Wünsche u n d viel leicht 
sogar Träume der Basis für s ich z u 
bündeln, w a r auch eine psycholo­
gisch-emotionale Le is tung, die i h ­
resgleichen sucht. W e n n da n u r 
nicht die Schnellebigkeit der Ze i t 
u n d d ie jähe Vergänglichkeit des 
Erfolgs daherkäme. . . 

U n d jetzt w i r d d ie Frage gestellt: 
W a s ist d e n n n u n m i t d e m „Neuan­
fang"? Könnte es sein, daß er, der 
vielbeschworene, n u r e in W o r t , e i n 
Feuerwerkskörper a m Frühlings­
h i m m e l war? In der Tat, A n g e l a 
M e r k e l steht auf i h r e m G i p f e l , aber 
a m G i p f e l ist R u h ' . D i e M e d i e n , i m 
A p r i l n o c h fast i m Überschwang, 
verspüren offenbar auch ke inen 
H a u c h u n d fragen sich: U n d nun? 
U n d w e n n bei Sabine Chr is t iansen 
der Wahlforscher u n d D e m o s k o ­
pie-Experte feststellt, daß F r a u 
M e r k e l eine „soziale K o m p e t e n z " , 
Schröder aber die „Wirtschafts­
k o m p e t e n z " zufällt, beginnt es z u 

r u m o r e n an der Basis der gerade 
Schein-Erlösten. D i e bange Frage, 
die s ich schon z u Schäubles ebenso 
kurzer w i e unrühmlicher Führung 
stellte, kehrt bohrender zurück. D i e 
C D U - z u m V e r w e c h s e l n ähnlich 
mit der S P D i n Grundsatzfragen? 
D i e eine große Partei etwas ge­
werkschaft l icher , die andere etwas 
katholischer u n d n u n auch n o c h -
m i t d e m sogenannten „Neuan­
f a n g " auf K u r s der U m s e t z u n g der 
„DDR-Rechtswirklichkeit"? D e n n 
selbst w e n n m a n der neuen Vors i t ­
z e n d e n eine Anlaufschonfr i s t z u ­
bi l l ig t , eines geht nicht: daß sie 
selbst den angekündigten „Neuan­
f a n g " als leeres W o r t g e k l i n g e l ent­
hüllt. Bekannt s i n d i n z w i s c h e n ihre 
Äußerungen v o n E n d e März des 
Jahres - also z u m Z e i t p u n k t , i n d e m 
ihre W a h l wahrsche in l i ch gewor­
d e n w a r - , sie w o l l e i n k e i n e m Fa l l 
d ie skandalösen Rechtsstaats-Defi­
zite i m Z u s a m m e n h a n g m i t D D R -
V e r f o l g u n g u n d S B Z - E n t e i g n u n g 
auch n u r anrühren, geschweige 
d e n n rechtsstaatliche u n d rechts-
friedenstiftende Lösungen suchen. 

Schäubles menschenverachtende 
Unrechtspol i t ik sol l also fortgesetzt 
w e r d e n , w o h l z u m angebl ichen 
N u t z e n des F i skus u n d einiger tau­
send „Einheitsgewinnler" u n d Ex-
Funktionsträger aus der S E D u n d 
ihrer Satrapen. A u c h i n der Frage 
der G l e i c n b e h a n d l u n g der deut­
schen Vertr iebenen ist auf außen­
pol i t i schem F e l d u n d i n E u r o p a 
nichts Konkretes z u hören. N i c h t 
e i n m a l i n der Frage der d ie G e m e i n ­
schaft gefährdenden H a l t u n g z u m 
demokrat ischen Österreich k a n n 
eine klare D i s t a n z i e r u n g v o m V o r ­
gehen der sozial ist ischen Interna­

tionale unter der T a r n k a p p e der 
portugiesischen EU-Ratspräsi­
dentsschaft ausgemacht v/erden. 
D i e C h a n c e n eines Frühlings als 
„Neuanfang" glaubhaft z u m a ­
chen, v e r w e l k e n w i e O b s t b a u m ­
blüten. 

Dabei stand i m tiefen T a l des gro­
ßen Frusts - also i m März / A p r i l 
des Jahres - die A u s s i c h t gut für e i ­
nen glaubhaften N e u a n f a n g . W e n n 
schon der N e u b e g i n n auf d e n W e g 
gebracht w i r d , w a r u m d a n n nicht 
gle ich d e n sch l immsten anderen 
Unrat g le ich m i t aufnehmen u n d 
U n r e c h t entsorgen? so fragten s ich 
viele , auch nachdenkl iche Insider. -
A b e r jetzt, schon 50 Tage später 
schwindet d ie Chance , d e n allseits 
akzeptierten u n d z u m i n d e s t mitge­
tragenen echten Befreiungsschlag 
i n der zerrissenen Partei z u führen. 

M a n darf eben i n G r u n d s a t z - u n d 
G r u n d w e r t e f r a g e n i n d e n entschei­
d e n d e n S t u n d e n nicht n u r auf takt i ­
sche Durchsetzbarkei t nach A r t l a ­
vierender Parte imitgl ieder schie­
len! U n d w e n n - w a s leider nicht 
auszuschließen ist - n o c h Ideologi -

Läßt die 
rechtswidrige 
Hinterlassen­

schaft ihrer 
Vorgänger 

offenbar 
unberück­

sichtigt: 
Angela Merkel, 

die neue 
General­

sekretärin 
der CDU 

sches i n Sachen A n t i - E i g e n t u m 
b z w . Anti-Rechtsstaat i m Spie l sein 
sollte, d a n n w i r d der C D U - B a s i s ihr 
T r a u m v o m „echten N e u a n f a n g " 
alsbald verf l iegen. W e n n also A n -

fela M e r k e l beispielsweise w i d e r 
esseres W i s s e n , sie w u r d e nach­

w e i s l i c h hinlänglich „aufgeklärt" , 
sogar v o m eigenen V i z e an ihrer e i -
gentumsfe indl ichen , r e c h t s w i d r i ­
gen Pos i t ion i n der W i e d e r g u t m a -
chungs- u n d Ausgle ichsfrage bei 
d e n S B Z / D D R - E i g e n t u m s k o n f i s -
kat ionen festhält, sogar a l len E r n ­
stes v o n v o r h a n d e n e n tragbaren 
„Kompromissen" schreiben läßt, 
d a n n ist i n der Tat schon für sie eine 
W e n d e eingeläutet. D i e Pfarrers­
tochter aus der „Kirche i m Sozia l i s ­
m u s " hat i h n offenbar nicht er­
kannt , d e n „Mantel Gottes i n der 
Geschichte" , v o n d e m Bismarck 
sprach, dessen „Zipfel m a n ergrei ­
fen müsse , w e n n er vorbe i rauscht " . 
W i e so l l e i n „Neuanfang" n o c h 
möglich sein, w e n n der Person, d ie 
für i h n v o r a l len steht, nicht ge­
glaubt w e r d e n kann? 

Ulrich Landskron 

W i e n / M ü n s t e r : 

Freitod gewählt 
W e r n e r Pfei fenberger , Professor 

für P o l i t o l o g i e a n der Universität 
Münster , hat se inem L e b e n e in 
E n d e gesetzt. E r habe laut der 
N a c h r i c h t e n a g e n t u r A P A Selbst­
m o r d verübt , n a c h d e m er erfahren 
habe, d a ß a m 26. J u n i i n W i e n ein 
Prozeß gegen i h n w e g e n Verstoßes 
gegen das österreichische „NS-
Verbotsgese tz" geplant gewesen 
sei. V o r g e w o r f e n w u r d e i h m unter 
a n d e r e m e i n A r t i k e l i m „Jahrbuch 
für pol i t i sche E r n e u e r u n g " der 
Fre ihe i t l i chen Parte i Österreichs 
(FPÖ) m i t d e m T i t e l „Internationa­
l i s m u s u n d N a t i o n a l i s m u s - eine 
u n e n d l i c h e T o d f e i n d s c h a f t " . A l s er 
d a r a u f h i n v o n e i n e m W i e n e r Jour­
nal i s ten bez icht igt w u r d e , er schla­
ge „ N a z i - T ö n e " a n , strengte Pfe i ­
fenberger eine U n t e r l a s s u n g s k l a g e 
a n , d i e abgewiesen w u r d e . Dies 
nutzte w i e d e r u m das N R W - B i l ­
d u n g s m i n i s t e r i u m d a z u , i h n aus 
d e m Universi tätsdienst z u entfer­
n e n . Erst i m S o m m e r 1999 k a m es 
z u e i n e m V e r g l e i c h : D e r Professor 
w u r d e n a c h B ie le fe ld versetzt u n d 
dur f te z w a r n o c h forschen, aber 
n icht m e h r lehren . 

A l s erneut eine K a m p a g n e gegen 
Pfei fenberger - unter a n d e r e m 
d u r c h d i e Grünen-Abgeordnete 
A n n e l i e B u n t e n b a c h - einsetzte, 
sah Pfei fenberger k e i n e n würdigen 
A u s w e g m e h r . G e g e n d e n D o z e n ­
ten sollte i n W i e n A n k l a g e w e g e n 
NS-Wiederbetä t igung erhoben 
w e r d e n . Pfe i fenberger habe dies 
als V e r n i c h t u n g seiner bürgerl i ­
c h e n u n d wissenschaf t l i chen E x i ­
stenz e m p f u n d e n . E r sei n i c h t de­
p r i m i e r t gewesen, s o n d e r n ent­
schlossen, es n icht z u e iner V e r ­
h a n d l u n g v o r d e m W i e n e r G e ­
schworenenger icht k o m m e n z u 
lassen. E r habe bereits v o r d e r 
H a u p t v e r h a n d l u n g d i e H o f f u n g 
aufgegeben, es könne e i n e n fa i ren 
Prozeß gegen i h n geben. BN 

G e d a n k e n z u r Z e i t : 

Großalarm im Bienenkorb 
E r s t e s E c h o a u f G e n - M a n i p u l a t i o n / V o n H . v. L e e s e n 

E i n Städter mag 
mit der Schulter 
gezuckt haben, als 
er vor wenigen 
Tagen las, verse­
hentlich sei gen­
technisch verän­
dertes Saatgut 
v o n Raps vor a l ­
lem in Baden-
W ü r t t e m b e r g 

ausgebracht worden ; i n Kürze wür­
den dort etwa 100 000 Pflanzen die­
ses manipulierten Rapses blühen. 
Z w a r haben Umweltschutzorganisa-
tionen A l a r m geschlagen, doch ist 
das Echo in der Öffentlichkeit gering. 
A u c h der Bundesregierung ist das 
Problem offensichtlich weniger 
wichtig . Doch die Folgen der sich 
jetzt unkontrolliert ausbreitenden 
gentechnisch veränderten Raps­
pflanzen sind überhaupt noch nicht 
z u überblicken. 

Der Wissenschaft ist es vor einer 
Reihe von Jahren gelungen, die Erb­
anlagen von Pflanzen u n d ihre Trä­
ger, die Gene, z u erforschen u n d sie 

Pezielt z u verändern. M a n w i l l die 
flanzen durch Veränderung ihrer 

Erbanlagen gegen Schädlingsbe­
kämpfungsmittel widerstandsfähig 
machen, so daß bei der Ausbr ingung 
dieser Mit te l die Nutzpf lanzen nicht 
geschädigt werden. 

W a r u m ist eine Gen-Manipula t ion 
an Lebewesen so gefährlich? Die 
A n t w o r t ist einfach: man weiß bisher 
nicht, wie sich veränderte Gene auf 
Tier, Mensch oder weitere Pflanzen 
auswirken. W i r d etwa menschliches 
Erbgut durch gen-manipulierte 
Pflanzen oder Tiere unkontrollierbar 
verändert? 

Bisher geht man optimistisch da­
v o n aus, daß ein Übergang v o n G e n -
Sequenzen aus pflanzlichen Lebens­
mitteln auf die Mikroorganismen 
des Magen-Darm-Traktes v o n Tie­
ren u n d Menschen nicht stattfindet. 
Natürlich übt die Wirtschaft starken 
Druck aus, ihre mit H i l f e der Wissen­
schaft manipulierten Pflanzen i n 
U m l a u f z u bringen, doch stehen da­
gegen die starken Bedenken der Be­
völkerung. Die meisten Menschen 
lehnen gentechnisch manipulierte 
Lebensmittel wegen der unbekann­
ten Folgen ab. Bundeskanzler, W i r t ­
schafts- u n d Forschungsminister 
s ind hingegen Befürworter. Bemü­
hungen, eine deutliche Kennzeich­
n u n g v o n Lebensmitteln, die gen­
manipuliert s ind, durchzusetzen, 
s ind bisher gescheitert. 

Jetzt ist unkontroll iert Gen-verän-
derter Sommerraps in U m l a u f ge­
kommen. Die Bundesregierung soll 
davon längst unterrichtet gewesen 
sein, ohne daß sie A l a r m geschlagen 
hätte. Die Saatzucht-Firma Petersen 
in Lundsgaard bei Flensburg hat 
nichtsahnend die Rapssaat aus Eng­
land v o n der britisch-niederländi­
schen Firma A d v a n t a Seeds gekauft, 
die es w i e d e r u m aus Kanada bezo­
gen hat. (So ist es in der globalen 
Wirtschaftsordnung.) Bevor die Ver­
unreinigung erkannt wurde , waren 
bereits 1,3 Tonnen des Saatgutes 
nach Süddeutschland ausgeliefert. 
Offensichtlich ist der Vorfa l l v o n der 
Bundesregierung bisher vertuscht 
worden. Jetzt befürchten Fachleute, 
daß es durch Fremdbestäubung z u 
einer weit verbreiteten Gen-Verseu­
chung kommen könnte. Daß sich 
Gen-Veränderungen v o n Raps auch 
auf Tiere übertragen, das hat kürz­

l ich das Institut für Bienenkunde an 
der Friedrich-Schiller-Universität 
Jena unter der Lei tung v o n Prof. D r . 
H a n s - H i n r i c h Kaatz nachgewiesen. 
Er untersuchte Bienen, die auf gen­
manipul iertem Raps „geweidet" nat-
ten, u n d k a m i n der Sendung „Planet. 
E . " i m Z D F z u dem Schluß: „Wir ha­
ben i n d e m ersten Jahr gefunden, daß 
i n mehreren Bienen solche gentech­
nisch veränderten Mikroorganismen 
vorhanden waren, die offenbar das 
G e n aufgenommen haben. Das w a ­
ren Bakterien. Im Jahr darauf haben 
w i r bei einer Hefe auch aus d e m Bie­
nendarm gefunden, daß diese 
scheinbar das G e n aus der Pflanze i n 
ihr eigenes G e n o m aufgenommen 
hat." Das ist die Sensation! Die mo-
dizfizierten Rapsgene überspringen 
nicht nur die Artgrenzen v o n Pflan­
zen, sondern werden sogar v o n völ­
l ig andersartigen Organismen in de­
ren eigene Erbmasse eingebaut. W e l ­
che Folgen das hat, ist völlig unbe­
kannt. 

U n d ein weiterer Skandal : Das 
Z D F berichtete, daß angeblich das 
Forschungsministerium aufgrund 
der Forschungsergebnisse des Jenaer 
Bieneninstituts die f inanziellen M i t ­
tel für weitere Bienenversuche sper­
ren w i l l . 

Es fragt sich, welchen Effekt es hat, 
daß in der Bundesregierung das 
U m w e l t m i n i s t e r i u m v o n einem Grü­
nen besetzt ist. A u c h seine Partei hat 
sich z u diesem Skandal bis langnicht 
auffallend z u Wort gemeldet. Offen­
bar rücken Natur - u n d U m w e l t ­
schutz bei den Grünen immer weiter 
in den Hintergrund zugunsten des 
Machterhaltes u m jeden Preis. Unter 
diesen Umständen ist eine U m w e l t ­
schutzpartei überflüssig. 

E U : 

D i e S o u v e r ä n i t ä t e r h a l t e n 

D ä n e n s k e p t i s c h g e g e n ü b e r e i n e m K e r n - E u r o p a 

D e r A u ß e n m i n i s t e r - D a r s t e l l e r 
Joschka Fischer hat seine „Vision" 
der Europäischen U n i o n verkündet: 
N a c h seiner M e i n u n g soll die E U ein 
föderaler Staat, bestehend aus Nat io ­
nalstaaten, werden, mit einem direkt 

fewählten Präsidenten u n d einem 
Iwei-Kammern-Parlament. Außer­

d e m möchte er Europa teilen in ein 
„Kern-Europa" der starken u n d mo­
dernen Staaten u n d r ingsherum das 
K r o p p z e u g der kleineren Staaten. So 
was macht keine Freunde. Das muß 
Fischer gewußt haben, denn ein ähn­
licher P lan der beiden C D U - P o l i t i k e r 
Lamers u n d Schäuble ist schon ein­
mal an der beißenden K r i t i k der 
Nachbarn untergegangen. V o r allen 
Dingen die kleineren Staaten s ind 
aufgeschreckt. Ihnen liegt überhaupt 
nichts an einem europäischen Super­
staat. Sie denken sich die E U als einen 
Freihandelsstaat, der ihnen weitge­
hend ihr Souveränität u n d damit ihre 
Identität läßt. 

Im September steht i n Dänemark 
eine Volksabs t immung darüber be­
vor, ob das L a n d der Währungsuni­
on beitreten sol l . E inmal g ing eine 
A b s t i m m u n g bereits schief Darauf­
h i n w u r d e den Dänen eine zweite 
verordnet, die noch vor wenigen 
Monaten sicher für den Euro auszu­
gehen schien. D a n n aber kamen die 
EU-Strafmaßnahmen gegen das k le i ­
ne Österreich, die die Dänen ver­
schreckten, sahen sie sich doch mög­
licherweise in einer ähnlichen Lage. 
U n d n u n folgt Fischers „Vision": E U 
als Staatenbund mit einem Präsiden­
ten, worunter die Souveränität lei ­
den muß, u n d dem Zwei -Klassen-
System der EU-Mitgl iedsstaaten. 

Die regelmäßigen Befragungen 
der Dänen zeigen, daß die S t immen 
der EU-Befürworter i m m e r weiter 
absacken. Die EU-Maßnahmen ge­
gen Österreich w i e auch Fischers 
Zwei -Klassen-Europa s ind e in ge­
fundenes Fressen für die EU-Skept i ­
ker. Jens-Peter-Bonde, E U - P a r l a ­
mentarier für die dänischen E U - G e g ­
ner, jubelt: „Gut, daß m a l einer ehr­
l i ch gesagt hat, was v o n Ber l in z u er­
warten ist !" Er wir f t den führenden 
dänischen Pol i t ikern , die für die E u ­
ropäische U n i o n u n d für d e n Euro 
werben, vor , der Bevölkerung über 
die wahren Pläne der mächtigen E U -
Länder Sand i n die A u g e n z u streu­
en. D a m i t schürt er die A n g s t der 
Dänen v o r e inem Großstaat Europa , 
i n d e m z w e i Geschwindigke i ten gel­
ten, eine für die größeren Länder wie 
Großbritannien, Frankreich, Italien 
u n d natürlich Deutschland, die an­
dere für den schäbigen Rest. Die 
Skeptiker wit tern dahinter das Be­
streben, Deutschland w o l l e sich in 
eine Vormachtste l lung drängen, eine 
Idee, die d e m Internationalisten F i ­
scher völlig f remd ist. Der E indruck , 
den Fischers „Visionen" i n Skandi­
navien hinterlassen haben, ist kata­
strophal. 

In Dänemark scheinen die Befür­
worter der Europäischen U n i o n u n d 
des Euro z u resignieren. A l l e r d i n g s 
haben sie - u n d da ergeht es ihnen 
w i e überall i n Europa - die Regie­
r u n g u n d fast alle Zei tungen auf ih­
rer Seite. D ie K l u f t zwischen V o l k 
u n d polit ischer Klasse w i r d auch in 
Dänemark immer größer. M i t Span­
n u n g darf m a n die A b s t i m m u n g i m 
Herbst erwarten. J . D . 
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82 Prozent 
W i e das i n Essen bestehende 

„Zentrum für T ü r k e n s t u d i e n " mi t ­
teilt, w ü r d e n n a c h ihrer jüngsten 
U m f r a g e über 67 P r o z e n t der Tür­
k e n d i e S P D wählen , 15 P r o z e n t 
w ü r d e n s i ch für G r ü n e entschei­
d e n , 10,5 für d i e C D U u n d 4,5 für 
d i e F D P . D i e P D S erhiel te n u r 1,3 
P r o z e n t be i d ieser B e f r a g u n g , d i e 
a n repräsentat ive 1028 T ü r k e n i m 
Bundesgebie t g i n g . 

Zu weich" 
D e r B o y k o t t gegen W i e n scheint 

n icht d e n erhof f ten E r f o l g a u f z u ­
w e i s e n . D i e s ergibt s i ch aus e iner 
U m f r a g e des I M A S - I n s t i t u t s , das 
d i e R e a k t i o n e n der österreichi­
schen Bevölkerung auf d i e B o y ­
k o t t m a ß n a h m e n der E U unter ­
suchte . 47 P r o z e n t a l ler Befragten 
antwor te ten , d i e R e g i e r u n g i n 
W i e n habe b i sher „zu w e i c h rea­
giert . D a m i t stellt s i ch d i e A b s i c h t 
d e r E U - S t a a t e n , eine K l u f t z w i ­
schen Bevölkerung u n d R e g i e r u n g 
z u t re iben, als w e i t h i n gescheitert 
dar . 

Gescheiterte Angriffe 
D i e v o r w e n i g e n Jahren n o c h als 

H e i l m i t t e l gegen das organis ier te 
V e r b r e c h e n gepr iesenen L a u s c h ­
angr i f fe e r w e i s e n s ich i n der P r a x i s 
der P o l i z e i als D e b a k e l . W i e der 
S p i e g e l berichtet , seien i m ersten 
„Praxis jahr" 1998 n u r n e u n m a l 
„ W a n z e n " z u m A b h ö r e n einge­
setzt g e w e s e n . D i e für d i e P o l i z e i 
g e w o n n e n e n Ergebnisse seien n u r 
z w e i m a l i n S t ra fver fahren bedeut­
s a m gewesen . 

Akten verschwunden 
D i e S t a s i - A k t e n v o n A l t b u n d e s ­

k a n z l e r K o h l , d i e seit k u r z e m eine 
besondere B r i s a n z g e w o n n e n h a ­
b e n , s i n d n a c h M i t t e i l u n g der 
G a u c k - B e h ö r d e v e r s c h w u n d e n . 
D i e Behörde ersucht n u n K o h l , d i e 
s c h o n erhal tenen S t a s i - A k t e n z u r 
K o p i e zurückzugeben . 

Afrika: 

Krieg im Armenhaus 
Der äthiopisch-eritreische Kampf ist wieder entbrannt 

Äthiopien u n d Eri trea lösen i n 
der Regel n u r eine A s s o z i a t i o n aus: 
H u n g e r . I m m e r w i e d e r w e r d e n 
diese b e i d e n Staaten a m H o r n v o n 
A f r i k a v o n H u n g e r k a t a s t r o p h e n 
b i b l i s c h e n A u s m a ß e s durchschüt­
telt, d i e d i e Ex i s tenz v o n M i l l i o n e n 
v o n M e n s c h e n b e d r o h e n . D i e a k t u ­
elle H u n g e r k a t a s t r o p h e , ausgelöst 
d u r c h eine n icht e n d e n w o l l e n d e 
Dürre , hat b isher ca. d r e i M i l l i o n e n 
R i n d e r n das L e b e n gekostet. In e i ­
n i g e n R e g i o n e n s i n d n u r n o c h z e h n 
P r o z e n t des früheren R i n d e r b e ­
standes z u f i n d e n . D i e Folge : Insbe­
sondere M i l c h w i r d i m m e r k n a p ­
per , w a s für K i n d e r verheerende 
K o n s e q u e n z e n nach s i ch z ieht . D i e 
U n o - L a n d w i r t s c h a f t s o r g a n i s a t i o n 
F A O brachte d i e Lage auf d e n 
P u n k t : erst stirbt das V i e h , d a n n 
der M e n s c h . 

A c h t M i l l i o n e n M e n s c h e n s i n d 
deshalb a l l e i n i n Äthiopien v o m 
H u n g e r t o d bedroht , 25 M i l l i o n e n 
i n b e i d e n Staaten müssen ständig 
m i t L e b e n s m i t t e l l i e f e r u n g e n u n ­
terstützt w e r d e n . Z u d iesen k a -
tas trophen L e b e n s b e d i n g u n g e n 
k o m m e n nicht e n d e n w o l l e n d e 
kr ieger ische A u s e i n a n d e r s e t z u n ­
gen z w i s c h e n Äthiopien u n d E r i ­
trea, d i e i n h ies igen K r e i s e n K o p f ­
schütteln auslösen. W i e können 
H a b e n i c h t s e w i e Äthiopien u n d 
Eri t rea n o c h K r i e g führen? U n d v o r 
a l l e m : W i e f i n a n z i e r e n diese Staa­
ten d iesen K r i e g ? Be ide Staaten 
sche inen n o c h eine gewisse f i n a n ­
z ie l le R e p u t a t i o n z u haben, gehö­
ren d o c h z u i h r e n Waf fen l i e fe ran­
ten Rußland, e in ige osteuropäische 
Staaten, aber a u c h , so w i r d z u m i n ­
dest ko lpor t ier t , Israel, C h i n a u n d 
Ital ien. I n w i e w e i t das jetzt d u r c h 
d e n U N - S i c h e r h e i t s r a t verhängte 
W a f f e n e m b a r g o gre i fen w i r d , m u ß 
abgewartet w e r d e n . D i e E r f a h r u n ­
gen vergangener K o n f l i k t e ze igen , 
daß d i e in ternat ionalen W a f f e n -
händler i m m e r w i e d e r M i t t e l u n d 
W e g e f i n d e n , W a f f e n e m b a r g o s z u 
u m g e h e n . 

D i e Ursprünge des se lbstmörde­
r ischen Kr ieges a m H o r n v o n A f r i ­
ka re ichen bis i n d e n Z w e i t e n W e l t ­
k r i e g zurück. 1941 ge lang es E n g -
l a n d d u r c h d ie Schlacht v o n K e r e n , 
d i e d a m a l i g e K o l o n i a l m a c h t Ital i ­
en aus Er i t rea h inauszudrängen. 
D i e Italiener hatten Er i t rea i m 19. 
J ahrhunder t für unabhängig er­
klärt. D i e neue bri t ische Militärre­
g i e r u n g faßte i m Anschluß a n d i e 
K ä m p f e d e n Entschluß, Er i t rea ent­
l a n g der religiösen G r e n z e n des 
L a n d e s z u tei len. D i e Küste u n d die 
H o c h l a n d r e g i o n e n f ielen a n Äthio­
p i e n , das m u s l i m i s c h d o m i n i e r t e 
west l i che u n d nördliche T i e f l a n d 
f ie l a n d i e br i t ische K o l o n i e S u d a n . 
1952 reagierten d i e V e r e i n t e n N a ­
t ionen (Uno) auf d e n er i treischen 
R u f nach S e l b s t b e s t i m m u n g m i t 
der S c h a f f u n g einer äthiopisch-
er i tre ischen Föderation. Diese 
w u r d ^ 1962 v o n H a i l e Selassie ab­
geschafft, der d i e R e g i o n Er i t rea 
annektierte . D a m i t b e s c h w o r H a i l e 
Selassie e inen fast 30 Jahr a n d a u ­
e r n d e n Unabhängigkei tskr ieg her­
auf, der m i t der A u s r u f u n g der 
Unabhängigkei t Eri treas a m 24. 
M a i 1993 endete. 1991 ge lang es 
d e m heut igen Präsidenten Er i t re ­
as, Isaias A r e w e r k i , z u s a m m e n m i t 
se inem Kampfgefährten M e i e s Z e -
n a w i Er i t rea unter K o n t r o l l e 

z u 

b r i n g e n . Z e n a w i marschierte nach 
der E r o b e r u n g Eritreas i n Äthiopi­
en e in , w o er d e n D i k t a t o r H a i l e -
M a r i a m M e n g i s t u stürzte. Seit 1995 
ist Z e n a w i Ministerpräsident 
Äthiopiens . 

D i e Freundschaf t der b e i d e n 
Kampfgefährten endete abrupt , als 
A f e w e r k i d a r a n g i n g , m i t der v o n 
Z e n a w i zuges icher ten A u t o n o m i e 
Äthiopiens ernst z u machen . A f e ­
w e r k i rief d i e Unabhängigkei t aus, 
führte 1998 eine eigene W ä h r u n g 
e i n u n d ver langte v o n Äthiopien 
Zölle u n d Gebühren. E n t s c h e i d e n d 
für d ie f o l g e n d e n A u s e i n a n d e r s e t ­
z u n g e n dürfte d ie Tatsache sein, 
daß d u r c h d i e Unabhängigkei t 
Eri treas Äthiopien k e i n e n Z u g r i f f 
m e h r z u m M e e r hat, der d i e Basis 
für d e n E x p o r t darstel l t . Seit 1998 
k o m m t es i m m e r w i e d e r z u 
K a m p f h a n d l u n g e n z w i s c h e n be i ­
d e n Staaten, be i d e n e n n a c h Schät­
z u n g e n bisher e twa 100 000 S o l d a ­
ten u n d Z i v i l i s t e n u m s L e b e n ge­
k o m m e n sein so l len . 

Der äußere Anlaß für die aktuellen 
Kämpfe ist ein ca. 400 Quadra tk i lo ­
meter großes Stück Ödland i n der 
Nähe der Stadt Badme. Legt m a n 
letzte M e l d u n g e n zugrunde , d a n n 
zeichnet sich ein Sieg der äthiopi­
schen T r u p p e n ab. Stefan G e l l n e r 

Hat das 
Kriegsglück 
g e g e n w ä r t i g 

auf s e i n e r 
Sei te : ein 

äthiopischer 
Soldat 

in Eritrea 
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Lauter läppische Naivitäten 
Zauberlehrlinge und andere Kreaturen / Von R. Kerschhofer 

V o n jenen, d i e statt Geschichte 
n u r Vergangenhei t sbewäl t igung 
le rnen d u r f t e n , b r a u c h e n w i r gar 
n icht erst z u reden , d o c h selbst älte­
ren Semestern ist oft n icht bewußt , 
d a ß 1914 z w i s c h e n d e m Attentat 
auf d e n österreichischen T h r o n f o l ­
ger u n d der Kriegserklärung a n 
Serbien e i n v o l l e r M o n a t vers t r i ­
chen w a r ! Z a u d e r n w a r eben i m ­
m e r s c h o n e i n C h a r a k t e r i s t i k u m 
österreichischer P o l i t i k - aus d e m 
naiven G l a u b e n , „so g e m e i n k a n n 
m a n d o c h n icht z u u n s s e i n . " D o c h 
m a n k o n n t e u n d k a n n - v o n jenen 
T a g e n , als seine a l lerchris t l ichste 
Majestät , der König v o n F r a n k ­
re ich , m i t d e n Türken pakt ierte 
( u m s i c h l i n k s r h e i n i s c h e s Gebie t 
a n z u e i g n e n ) , b is h i n z u d e n E U -
S a n k t i o n e n . 

In E U - p h e m i s t i s c h e r D i k t i o n gibt 
es e igent l i ch keine „Sankt ionen" , 
s o n d e r n „ M a ß n a h m e n " , u n d tat­
sächlich l iegt ja n u r e i n klassischer 
F a l l v o n „ M o b b i n g " v o r : k o n z e r ­
tierte D i f f a m i e r u n g u n d S c h i k a n e -
i n der nicht unbegründeten E r w a r ­
t u n g , das O p f e r w e r d e früher o d e r 
später so reagieren, d a ß d i e V o r ­
v e r u r t e i l u n g nachträgl ich gerecht­
fertigt erscheint . Es w a r daner naiv 
z u b e h a u p t e n u n d n o c h naiver z u 
g l a u b e n , d a ß es „nur gegen d i e Re­
g i e r u n g " gehe, d e n n es trifft M e n ­
schen - P o l i t i k e r , Botschafter, E U -
Beamte, P h i l h a r m o n i k e r , gewöhn­

l iche Reisende u n d sogar S c h u l k i n ­
der ! (In F r a n k r e i c h u n d Be lg ien 
k u r s i e r e n d e „Österre icher-Witze" 
s i n d z . T. wörtl ich reanimierte 
Haß-Propaganda aus d e m Ersten 
Wel tkr ieg . ) 

Statt aber d i e jeder R e c h t s g r u n d ­
lage entbehrenden S a n k t i o n e n k a ­
tegorisch zurückzuweisen u n d so­
fort auf a l l en in ternat ionalen F o r e n 
z u bekämpfen , w a r d ie Ö V P - F P Ö -
K o a l i t i o n naiv g e n u g a n z u n e h m e n , 
d a ß m a n d i e Sache d u r c h „Wohl­
v e r h a l t e n " bere in igen könne. U n d 
v o n ÖVP-Pol i t ikern w a r z u hören, 
d i e M a ß n a h m e n seien „überzo­
g e n " , w o m i t m a n sie ja d e m G r u n ­
de nach akzeptierte ! M i t t l e r w e i l e 
ist m a n k u r i e r t - d a n k der E V P , 
w e l c h e d ie Ö V P aus i h r e n R e i h e n 
ausschl ießen w o l l t e . (Pr imär d ie 
C S U u n d a u c h d i e C D U zählten z u 
d e n rühmlichen A u s n a h m e n . ) D i e 
K o n s e r v a t i v e n b e w i e s e n hier w i e ­
der e i n m a l jene Naivität, dere twe-
gen sie s chon L e n i n als „nützliche 
I d i o t e n " bezeichnet hatte! N u n , 
a u c h bei der E V P scheint e i n H e i ­
lungsprozeß i m G a n g e z u sein. 

N i c h t m i n d e r naiv w a r e n d i e Re­
g ierungsgegner i n Österreich, v o n 
Rot u n d Grün bis h i n u n t e r z u B u n ­
despräsident K l e s t i l . D e n n i h n e n 
darr m a n heute ungestraft nachsa­
gen, d a ß sie s i ch i n der Rol le des 
Z a u b e r l e h r l i n g s be f ind e n , der d i e 

selber gerufenen Geis ter n icht 
m e h r los w i r d ! U n d es ist m e h r als 
verständlich, w e n n sie keine K l a ­
gen w e g e n übler N a c h r e d e r i sk ie ­
ren , d e n n i m Rechtshi l fever fahren 
können a u c h ausländische P o l i t i ­
ker als Z e u g e n v o r österreichische 
Ger ichte z i t ier t w e r d e n : K o m m e n 
sie, müssen ihre wahrhei tsgemä­
ßen A u s s a g e n verheerend sein, 
k o m m e n sie nicht , entsteht 
zwangsläuf ig der E i n d r u c k einer 

„ S o g e m e i n k a n n m a n 

z u u n s d o c h n i c h t s e i n " 

A b s p r a c h e z w e c k s V e r t u s c h u n g ! 
Z u d i e s e m B i l d paßt a u c h bestens, 
daß Strafanzeigen gegen K l e s t i l 
(Landesverrat , Amtsmißbrauch) 
v o n der l i n k s d o m i n i e r t e n „wei­
s u n g s f r e i e n " Staatsanwaltschaft ad 
acta gelegt w u r d e n . 

M i t d e n S a n k t i o n e n haben d i e 
EU-Länder ihre i n n e n p o l i t i s c h e n 
Süppchen gekocht u n d dabe i nai­
verweise a u c h eine „Ausstiegsstra­
tegie" vergessen: Jetzt stehen sie 
ebenfalls als Z a u b e r l e h r l i n g e d a , 
d e n n d i e W i r k u n g auf Bei tr i t tskan­
d i d a t e n u n d die F o l g e n für eine 
E U - R e f o r m s i n d verheerend! V o r 
a l l e m aber haben die naiven Super ­
M o r a l i s t e n nicht mitgekr iegt , daß 
a u c h sie n u r H a n d l a n g e r w a r e n 

u n d s i n d : Es geht j a gar nicht dar ­
u m , d i e ÖVP-FPO-Regierung z u 
stürzen, s o n d e r n sie d u r c h äußeren 
u n d i n n e r e n D r u c k gefügig z u m a ­
chen. So ist aus Österreich n o c h v i e l 
m e h r herauszupressen , als be i e i ­
ner l i n k e n R e g i e r u n g je möglich 
w a r oder wäre ! 

Daß m a n d i e aufgewärmten Ent ­
schädigungsfragen derart perfekt 
m i t e i n e m absehbaren W a h l e r g e b ­
nis u n d einer n icht ganz so leicht 
absehbaren R e g i e r u n g s b i l d u n g 
a b s t i m m e n konnte , w a r i n der Tat 
e i n strategisches Meisterstück, u n d 
ebenso meisterhaft ist n u n m e h r d ie 
taktische A b s t i m m u n g z w i s c h e n 
d e m „guten" US-Staatssekretär E i ­
zenstat u n d d e m „bösen" E d Fa -
gan . Es wäre jedoch naiv a n z u n e h ­
m e n , daß es d i e s m a l z u r endgülti ­
gen Klärung aller w i r k l i c h oder 
a u c h n u r v e r m e i n t l i c h anstehen­
d e n Fragen k o m m e n w e r d e . Es 
geht ja w e d e r h ier n o c h a n d e r s w o 
d a r u m , Lösungen für K o n f l i k t e z u 
f i n d e n , d e n n : Der Konflikt ist die Lö­
sung! W i e unrentabel wäre es e twa 
gewesen, a m B a l k a n lebensfähige 
Staaten z u schaffen u n d d u r c h ge­
ordnete U m s i e d l u n g jene M e n ­
schen z u trennen, d i e partout n icht 
z u s a m m e n l e b e n möchten! U n d 
w i e d u m m , e inen S a d d a m H u s s e i n 
stürzen z u w o l l e n , w o er d o c h als 
Bösewicht v o m Dienst u n g l e i c h 
höhere R e n d i t e n br ingt ! 

Zitate • Zitate 
Das Bauerntum w i r d v o n ihnen allen 
nicht mehr beachtet. Es hat als Waffe 
für den Klassenkampf w e n i g Wert, 
schon wei l es auf dem Straßenpfla-
ster nicht jederzeit zur Verfügung 
steht u n d w i l l seine Tradit ionen v o n 
Besitz u n d Arbei t den Absichten der 
Theorie widersprechen. 

So beginnt seit 1840 ein vernichten­
der A n g r i f f auf das wirkl iche , unend­
lich verwickelte Wirtschaftsleben 
von- z w e i Seiten her: die G i l d e der 
Geldhändler u n d Spekulanten, die 
Hochf inanz , durchdringt es mit H i l ­
fe der A k t i e , des Kredits , der A u f ­
sichtsräte, u n d macht die Führerar­
beit des fachmännischen Unterneh­
mertums, in dem sich sehr viele ehe­
malige Handarbeiter befinden, die 
sich d u r c h Fleiß z u m Genie hinauf­
gearbeitet haben, v o n ihren A b s i c h ­
ten u n d Interessen abhängig. Der ei­
gentliche Wirtschaftsführer sinkt 
z u m Sklaven des Finanzmannes her­
ab. Er arbeitet am Gedeihen einer 
Fabrik, während sie i m selben A u ­
genblick vielleicht d u r c h eine Bör­
senspekulation, v o n der er nichts 
weiß, ruiniert w i r d . U n d v o n unten 
zerstört die Gewerkschaft der A r b e i ­
terführer langsam u n d sicher den O r ­
ganismus der Wirtschaft. Die theore­
tische Waffe der einen ist die gelehr­
te, „liberale" Nationalökonomie, 
welche die öffentliche M e i n u n g über 
Wirtschaftsfragen formt u n d sich be­
ratend u n d best immend in die Ge­
setzgebung mischt, die der anderen 
das Kommunistische Manifest , mit 
dessen Grundsätzen v o n der l inken 
Seite aller Parlamente aus ebenfalls 
in die Gesetzgebung eingegriffen 
w i r d . Beide vertreten das P r i n z i p der 
„Internationale", das rein nihi l ist isch 
u n d negativ ist: Es richtet sich gegen 
die geschichtlichen, grenzsetzenden 
Formen - jede F o r m , jede Gestalt ist 
Begrenzung - der N a t i o n , des Staa­
tes, der nationalen Wirtschaften, de­
ren S u m m e nur die „Weltwirtschaft" 
ist. Sie s ind den Absichten der H o c h ­
finanz w i e der Berufsrevolutionäre 
i m Wege. Deshalb werden sie ver­
neint u n d sollen vernichtet werden. 

Der Wirtschaftsführer, der Kenner 
des Wirtschaftslebens, ist v o m Par­
teiführer verdrängt w o r d e n , der 
nichts v o n der Wirtschaft u n d u m so 
mehr v o n demagogischer Propagan­
da versteht. Er herrscht als Bürokrat 
in der wirtschaftlichen Gesetzge­
bung , die den freien Entschluß des 
Wirtschaftsdenkers ersetzt hat, als 
Leiter v o n unzähligen Ausschüssen, 
Schiedsgerichten, Konferenzen, M i -
nisterialbüros u n d w i e die Formen 
seiner Diktatur sonst heißen mögen. 

Die kleine Sorge in Gestalt v o n „Pro­
b l e m e n " der M o d e , der Küche, des 
ehelichen u n d unehelichen Liebes­
gezänkes u n d vor al lem der Lange­
weile , die z u m Überdruß a m Leben 
führt, w i r d z u lächerlicher Wicht ig ­
keit emporgetrieben. M a n macht aus 
Vegetarismus, Sport, erotischem Ge­
schmack eine „Weltanschauung". 
M a n begeht Selbstmord, w e i l man 
das ersehnte A b e n d k l e i d nicht be­
k o m m e n hat oder w e i l m a n sich über 
Rohkost u n d Ausflüge nicht einigen 
kann. O s w a l d Spengler 

Deutscher Philosoph und Kulturkritiker 
in „Jahre der Entscheidung" 

Wahlverwandschaften 
Wandrer , wi l ls t nach Flandern 

wandern? 
Muß d u d u r c h gemischte Zonen, 
w o - nebst a l l z u vielen A n d e r n -

wall ische Wal lonen wohnen. 

Flanderns Hauptstadt hieß einst 
Brüssel, 

reimte sich auf Rüssel, Schlüssel. 
Heute mußt „Brüssell" d u sagen, -

liegt den Flamen schwer i m Magen. 

In „Brüssell" betreibt ein M i c h e l 
pharisäisches Gestichel. 

K lar , ke in grader M i c h e l ist er, 
denn „Mischell" heißt der Minister ! 

Aufgegangen ist der Samen. 
Kuschen, zahlen müssen Flamen, 

abkassieren tun die A n d e r n , -
so geschieht's nicht nur 

in F l a n d e r n . . . 
Pannonicus 
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sich weiterhin auf die Überzeugung, 
daß nach den Wirren des Bolschewis­
mus das heilige und mythische Ruß­
land wieder erstehen w i r d . Im Bunde 
mit Deutschland w i r d es dann den al­
tersschwachen Westen niederringen. 

Die schicksalhafte Verbindung 
zwischen beiden Völkern ist für M o -
eller deren politische Bestimmung. 
Der Ausgang des Ersten Weltkriegs 
hat diesen W e g erneut gewiesen, ins­
besondere da durch den Wegfall des 
habsburgischen Machtanspruchs 
kein Gegensatz mehr z u Rußland be­
steht. Den v o m Bolschewismus prak­
tizierten Terror versucht Moeller 
durch zwei Argumente z u relativie­
ren: Entweder geht dieser an dem 
v o n i h m selbst verursachten wirt ­
schaftlichen Chaos zugrunde, oder 
aber er emanzipiert sicn von seiner 
radikalen Doktr in . M a g hieraus auch 
ein getrübter Realitätssinn sprechen, 
so war für Moeller andererseits „ein 
Sichwegwerfen an den Osten i m Stil 
der K o m m u n i s t e n " völlig ausge­
schlossen. Dennoch sah er auf kon­
kreter politischer Bühne durchaus 
Anknüpfungspunkte. In der A u f l e h ­
nung der Kommunisten u n d Nat io­
nalisten gegen die Versklavung 
durch Versailles erblickte er eine we­
sentliche Gemeinsamkeit. A u s den 
Erfahrungen v o n 1919 bis 1924 zog er 
die Schlußfolgerung, daß es «ich u m 
einen Kampf der Weltanschauungen 
handelt, den das Proletariat „als der 
unterdrückte Teil einer unterdrück­
ten N a t i o n " führt. In seinem Aufsatz 

wismus ist russisch. U n d er ist nur 
russisch." Einige Erscheinungen der 
Umwälzung fand er sogar sympa­
thisch. So vermeinte er, eine Parallele 
zwischen dem Rätesystem der K o m ­
munisten und den Ausschüssen des 
Ständestaates entdecken z u können. 
Andererseits konnte i h m eine Revo­
lution auch nicht radikal genug sein. 
Die Novemberrevolut ion verachtete 
er, w e i l sie nur „eine halbe Revoluti­
o n " war u n d z u d e m noch v o n Libera­
len u n d Kommunis ten inszeniert 
wurde. D e m hält er in „Das Dritte 
Re ich" entgegen: „Wir wol len die Re­
volut ion gewinnen." Dies ist der A p ­
pell , den Sozialismus mit dem natio­
nalen Gedanken z u versöhnen u n d 
die daraus resultierende Kraft für 
eine neue O r d n u n g einzusetzen. A u f ­
gabe eines „deutschen Bolschewis­
m u s " ist es nach Moel ler daher, „den 
Revolutionären die Revolution aus 
der H a n d z u nehmen" und diese z u 
vollenden. Das kommt allerdings ei­
ner grundlegenden A n v e r w a n d e -
lung der Kräfte gleich, denn der Klas­
senkampf mutiert z u m nationalen 
Freiheitskampf, u n d aus den wirt ­
schaftlichen Forderungen ergeben 
sich ethisch-politische Verpf l ichtun­
gen. A u c h muß betont werden, daß 
der „organische Sozial ismus" v o n 
Moeller dem Marx ismus diametral 
entgegengesetzt ist, allein schon des­
halb, w e i l e r an das Konzept der N a ­
tion gebunden ist, den Klassenkampf 
grundsätzlich verwirft u n d sich als 
Sozialismus auf ethischer Grundlage 
begreift. Z u d e m bleiben die Eigen­

mochten gerade dadurch seine Zuhö­
rer u m so mehr in ihren Bann zu 
schlagen. Er war sich dessen bewußt 
u n d setzte diese Fähigkeit geschickt 
für seine Ziele ein. Natürlich wollte er 
nicht nur intellektualisieren, sondern 
auch w i r k e n u n d beeinflussen. Im 
Sinne seiner Vorste l lung v o n Elite 
u n d Ständestaat sollte dies über füh­
rende Köpfe v o n oben nach unten 
erfolgen. Die Weimarer Jahre waren 
eine Zeit der Gruppierungen , der 
Klubs , Gesellschaften u n d Konventi -
kel. Innerhalb dieses Spektrums nah­
men die v o m Geist Moel iers zehren­
den Klubs u n d Zeitschriften eine zen­
trale Stellung ein. D a Moel ler den 
Parlamentarismus in der v o n i h m be­
obachteten F o r m ablehnte, war ihm 
auch jede F o r m der Parteibi ldung z u ­
wider . Statt dessen versuchte er, 
durch gezielte El i tesammlung Ein­
fluß z u nehmen. Der innerste Kern 
war der „Montagstisch", eine kleine 
G r u p p e , die ihr regelmäßiges Treffen 
i n einem Berliner Restaurant bald 
v o n Montag auf die ganze Woche 
ausdehnte. Das weitere U m f e l d war 
der „Juni-Klub", der e inmal wö­
chentlich mit etwa 130 Personen z u ­
sammenkam. Dieser erweiterte sich 
dann noch durch die „Ringbewe­
g u n g . " Damit w a r Deutschland prak­
tisch überzogen mit einem N e t z von 
elitären Konvent ike ln . Der tatsächli­
che Einfluß dieser Gruppierungen 
auf die politische Praxis ist nur 
schwer z u messen. D a diese jedoch 
über eine ganze Palette v o n Zeit­
schriften verfügten („Das Gewissen" , 

Arthur Moeller van den Bruck: 

Wähl te v o r 75 J ahren a m 30. M a i 1925 i n B e r l i n d e n F r e i t o d : Arthur 
Moeller van den Bruck. Die politischen Nachkriegsereignisse und die daraus 
folgende Neukonditionierung haben bei vielen Deutschen die Ansicht für die 
Mittellage unserer Nation verstellt. Es gilt dieses Bewußtsein dafür zu schärfen, 
weshalb der Blick nach Osten unseren Blick durchaus um die andere „Hälfte der 
Welt" verbreitern könnte Foto Ullstein 

„.. . u m die Hälfte der W e l t " 
Visionärer Wanderer zwischen Kunst und Politik (Teil II) 

V o n W A L T E R T . R I X 

D ie Ruhrbesetzung brachte 
eine weitere Annäherung. 
A u f einer Sitzung der Erwei ­

terten Exekutive der K o m m u n i s t i ­
schen Internationale hielt Radek sei­
ne denkwürdige Rede „Leo Schlage-
ter, der Wanderer ins Nichts " , in der 
er den Genossen verdeutlichte, daß 
Schlageter es verdient, „von uns Sol­
daten der Revolution männlich-ehr­
lich gewürdigt z u werden . " Seltsame 
Koalit ionen taten sich auf. Die K P 
Sachsens wies ihre Mitgl ieder an, die 
Militärtransporte der Freikorps nach 
Schlesien unbehelligt z u lassen. Das 
Freikorps „Oberland" schloß einen 
Burgfrieden mit der K P D und wei ­
gerte sich, gegen streikende Arbeiter 
in Ratibor vorzugehen. Im russisch­
polnischen Kr ieg schlössen sich Frei­
korps aus dem Bal t ikum, denen die 
Reichsregierung die weitere Unter­
stützung versagte, der Roten Armee 
an. Der Schritt von der nationalrevo­
lutionären, antibürgerlichen Hal tung 
zu einer nationalbolschewistischen 
Einstellung war, wie Ernst von Salo-
mons „Die Geächteten" (1931) u n d 
„Die Kadetten" (1933) sehr anschau­
lich erkennen lassen, nicht sehr groß. 

Der Ausgangspunkt für Moellers 
Ostsicht findet sich in geradezu p r o ­
grammatischer Weise in seinem Vor­
wort zu der von i h m i m Münchener 
Piper-Verlag seit 1905 herausgegebe­
nen Gesamtausgabe (22 Bände) Do­
stojewskis: „Wir brauchen in 
Deutschland die voraussetzungslose 
russische Geistigkeit. W i r brauchen 
sie als ein Gegengewicht gegen ein 
Westlertum, dessen Einflüssen auch 
w i r ausgesetzt waren, wie Rußland 
ihnen ausgesetzt gewesen ist, und 
das uns dahin gebracht hat, w o h i n 
w i r heute gebracht sind. Nachdem 
w i r so lange z u m Westen hinüberge­
sehen haben, bis w i r in Abhängigkeit 
von ihm gerieten, sehen w i r jetzt nach 
dem Osten hinüber und suchen die 
Unabhängigkeit." „... der Blick nach 
Osten erweitert unseren Blick um die 
Hälfte der Welt . " 

Dostojewski ist auch der entschei­
dende Ideengeber für Moeliers Theo­
rie von den „jungen Völkern", die er 
mit einer sich derLogik entziehenden 
Leidenschaft vertritt. Letztlich leitet 
sich diese Vorstellung von dem unter 
den Jungkonservativen populären 
Organismusgedanken ab. Sie knüpft 

außerdem an Gedanken an, wie sie 
Fichte mit seiner Theorie v o m U r -
volk, Herder mit seiner Ansicht v o n 
der schöpferischen Kraft des Volkes 
und Spengler mit seinen Lebensalter­
thesen vertreten haben. Während die 
der Rationalität zugewandten Völker 
von Moeller als „alt" klassifiziert 
werden, gelten i h m die aus dem M y ­
thos heraus lebenden Völker als 
„jung". Frankreich erscheint i h m da­
her als „altes V o l k " , das Deutschland 
nur niederringen konnte, wei l es sich 
i n A m e r i k a u n d Rußland die „jungen 
Völker" dienlich gemacht hat. „Nicht 
das Alter , sondern die Glut , die U n -
ausgebrauchtheit der Seele, entschei­
det über die Jugend der Völker", po­
stuliert er u n d vertritt die Ansicht , 
daß die „jungen Völker" der Erde 
u n d dem Chaos näher u n d damit 
schöpferisch s ind, denn sie können 
wieder beginnen. V o n hier 
aus w i r d verständlich, daß 
die russische Revolution eine 
gewisse Anziehungskraft für 
Inn ausübte. Die Verkörpe­
rung eines „jungen Volkes i n 
seiner reinsten Form erblickte 
er jedoch in Preußen. D a 
Preußen der jüngste und 
stärkste Teil Deutschlands 
sei, könne primär aus i h m 
heraus der Neubau des Dritten Rei­
ches erfolgen. Im Gegensatz z u m 
Reich, das sich in seiner Geschichte 
stets dem Westen oder Süden zuge­
wandt habe, war Preußen v o n A n ­
fang an durch Geographie und Ge­
schichte nach Osten ausgerichtet. 
Diese Ausr ichtung gipfelt in der Er­
hebung Königsbergs zur Krönungs­
stadt, w o d u r c h Preußen seine 
Selbstverwirklichung erreicht. M i t 
der Reichsgründung opferte sich 
Preußen für Deutschland unter Z u ­
rücksetzung seiner Aufgaben i m 
Osten. Preußen muß daher seinen 
Blick wieder nach Osten richten, 
schon allein wei l der Schwerpunkt 
des Reiches i m Osten liegt. A u s der 
Solidarität der „jungen V o l k e r " Preu­
ßen-Deutschland und Rußland er­
wächst dann ein neues Ordnungssy­
stem für Europa, wie die Entfaltungs­
macht generell dem Osten gehört 
(„Zeitalter des Ostens"), da die roma­
nischen Völker bereits ihren Zenit 
überschritten haben. Die Forderung 
nach einem Zusammengehen von 
Deutschland und Rußland gründet 

„Sind Kommunis ten Deutsche?", er­
schienen 1921 i n der v o n i h m redi­
gierten Zeitschrift des „Juni-Klubs" 
„Das Gewissen" , führt er hierzu aus: 
„Der deutsche K o m m u n i s m u s w i l l 
diese Sklaverei nicht. U n d der deut­
sche Nationalismus w i l l sie nicht. Das 
verbindet die beiden. Aber es fragt 
sich, ob beide zusammengehen kön­
nen. Die A n t w o r t hängt nicht v o m 
dem National ismus ab. Sie hängt v o n 
dem K o m m u n i s m u s ab. Die deutsche 
Arbeiterschaft muß sich darüber klar 
werden, daß es seinen G r u n d hatte, 
w enn die H o f f n u n g auf Rußland i m ­
mer wieder enttäuschte, u n d daß die­
ser G r u n d in ihr selbst lag. Er lag i n 
der Unselbständigkeit des deutschen 
Sozialismus. Er lag darin , daß er sich 
v o n dem russischen Verbündeten ab­
hängig machte." Den K a m p f wertet 
er als notwendiges Vorspiel z u einem 

„ . . . e i n G e g e n g e w i c h t g e g e n e i n 

W e s t l e r t u m , d e s s e n E i n f l ü s s e n a u c h 

w i r a u s g e s e t z t w a r e n , u n d d a s u n s 

d a h i n g e b r a c h t hat , w o w i r j e t z t s i n d " 

deutschen Freiheitskrieg ge 
Weltordnung der „alten V o 

legen die 
Volker." In 

dem Durchbruch eines sozial ausge­
richteten Nationalismus sah er dabei 
die einzige Möglichkeit eines dauer­
haften und friedlichen Ausgleiches 
unter den Völkern. Außenpolitisches 
A x i o m bleibt dabei stets das freund­
schaftliche Verhältnis z u Rußland. 

Auffällig ist die durchgehend am­
bivalente Hal tung Moellers zur Re­
volut ion. D a er v o n der A n n a h m e ei­
nes „Volksgeistes" ausgeht, ist er 
überzeugt, daß dieser trotz aller Brü­
che, die eine Revolution bewirkt, do­
minant bleibt. So kann die Revolution 
zwar nicht z u ihrem Ausgangspunkt 
zurückkehren, aber sie entwickelt 
Überlieferungen weiter, ist bisweilen 
sogar „notwendig." A r m i n Monier 
hat dafür den sehr treffenden Begriff 
„Konservative Revolut ion" geprägt. 
A u s dieser Perspektive wollte M o e l ­
ler daher in der russischen Revoluti­
on keinen radikalen Bruch mit der 
petrinischen Tradit ion sehen und be­
tonte entsprechend: „Der Bolsche-

tumsverhältnisse u n d die Produkt i ­
onsmittel unangetastet. In „Das Dri t ­
te Re ich" faßt Moel ler seine Vorstel­
lungen i n einer Formel zusammen, 
die sich fast wortgleich auch bei A u ­
gust W i n n i g findet: „Wo der Marxis ­
mus endet, dort beginnt der Sozialis­
m u s . " 

Die Ostideologie Moeliers fand ei­
nen günstigen Nährboden insbeson­
dere oei einer jungen Generation, die 
sich gegen die nacn 1918 immer deut­
licher hervortretende Amerikanis ie­
rung wehrte. Nationalbolschewisti­
sche Tendenzen drangen praktisch in 
alle Bünde der Jugendbewegung ein. 
Seine stärkste Entfaltung erlebte der 
Nationalbolschewismus während 
u n d nach der Weltwirtschaftkrise. 
E i n Weggefährte Moeliers, Hans 
Schwarz, sammelte als Herausgeber 
der Zeitschrift „Der Nahe Osten ' die­

sen Kreis u m sich. K P D und 
N S D A P unternahmen große 
Anstrengungen, Mitgl ieder 
abzuwerben, jedoch ohne 
größeren Erfolg. Im Gegen­
teil: Mitgl ieder der N S D A P 
traten häufig z u den natio­
nalbolschewistischen G r u p ­
pen über. Otto Strasser ver­
ließ Hit ler u n d gründete die 
„Schwarze Front ." Der 

Reichswehroffizier W i l h e l m Schwe­
ringer trat unter großem Aufsehen 
sogar zur K P D über. Bis zur Machter­
greifung lebten die nationalbolsche­
wistischen Ideen in zahlreichen Ver­
einigungen weiter, die alle ihre eige­
ne Zeitschrift hatten („Aufbruch", 
„Die Tat", „Naher Osten" , „Schwarze 
Front", „Widerstand" u . a.). Der Ver­
such, alle diese Gruppierungen Ende 
1932 z u einer „Nationalkommunisti­
schen Partei" z u einen, schlug aller­
dings fehl. 

Moel ler war kein M a n n der lauten 
Stimme, und er war alles andere als 
ein Volkstr ibun. In größeren Ver­
sammlungen ergriff er nie das Wort , 
sondern lauschte den Ausführungen 
anderer, nachdenklich u n d in sich ge­
kehrt. Seine Einflußfähigkeit lag in 
der i m kleinen Kreis geführten Dis­
kussion, die er mit scharf geschliffe­
nen Argumenten bestritt. Hier entfal­
tete sicn seine ganze Überzeugungs­
kraft. Häufig nahmen seine leiden­
schaftlichen Ausführungen visionäre 
oder prophetische Züge an u n d ver-

„Die Hochschule" , „Preußische Jahr­
bücher", „Deutsche R u n d s c h a u " , 
„Der F i r n " , „Der Grenzbote" , „Deut­
sches V o l k s t u m " , „Der Nahe Osten" , 
„Der M o r g e n " u . a.), konnten sie ge­
zielt Einfluß auf das Geistesleben 
nehmen. Außerdem waren die M i t ­
glieder der einzelnen K l u b s nicht 
etwa sozial freischwebende Intellek­
tuelle, sondern Vertreter v o n Polit ik, 
Wirtschaft u n d Militär, die Verant­
w o r t u n g trugen u n d Entscheidungen 
trafen. So lassen viele öffentliche Äu­
ßerungen z u Versailles u n d Rapallo, 
z u Verfassung u n d Sozialwerten, z u 
Parlamentarismus u n d Liberal ismus 
deutliche Spuren des Denkens von 
Moel ler erkennen. 

Der M a n n , der die großen pol i t i ­
schen Widersprüche aufzulösen und 
die hemmenden Extreme z u versöh­
nen gedachte, zehrte sich schließlich 
infolge seiner eigenen Widersprüche 
auf. Wie Nietzsche wol l te er „mit 
dem H a m m e r phi losophieren" , be­
saß jedoch nicht die Kraft dazu . Er 
w a r mehr als Kr i t iker , w u r d e aber 
niemals Schriftsteller u n d blieb Lite­
rat. Er fühlte die Notwendigke i t der 
Tat, w u r d e aber niemals politisch 
Handelnder u n d blieb kritischer V i ­
sionär. Die Vere in igung v o n Mythos 
u n d Realität gelang i h m nicht. Daran 
scheiterte er. Im Herbst 1924 erlitt er 
einen Nervenzusammenbruch , von 
dem er sich nicht mehr erholte. A m 
30. M a i 1925 n a h m er sich das Leben. 

Die polit ischen Ereignisse u n d die 
daraus folgende weltanschauliche 
Kondi t ion ierung haben uns den Blick 
für die Gedanken Moel iers heute ver­
stellt. Dabei bieten seine Ansichten 
gerade für uns i n unserer gegenwär­
tigen Situation Perspektiven, die be­
denkenswert u n d so'gar r ichtungwei­
send s ind. A l s größter zentraleuro­
päischer Staat müssen w i r uns nach 
d e m Untergang der Sowjetunion mit 
Rußland zukünftig auf einer neuen 
Grundlage auseinandersetzen. Hier 
kann uns eine Rückbesinnung auf 
Moel ler helfen, den Westextremis­
mus z u überwinden u n d ein besseres 
Verständnis v o n Rußland z u gewin­
nen. Dies gilt insbesondere auch des­
halb, w e i l die deutsche Berichterstat­
tung über das heutige Rußland unzu­
länglich u n d vorurteilsgeprägt ist. 

Schluß 
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Quer d u r c h die verschiedenen 
p o l i t i s c h e n S t r ö m u n g e n 
u n d Richtungen zieht sich 
die L i n i e der Verehrer u n d 

Bewunderer Thomas M a n n s . W a r er 
seinen Zeitgenossen stets u n d nicht 
z u Unrecht eine ambivalente F igur 
geblieben, so hatte sich die N a c h w e l t 
z u m Tei l bemüht, M a n n i m nachhin­
ein gänzlich der Demokrat ie u n d 
letztl ich der Linken a l lgemein z u z u ­
ordnen. Sein Leben erschien so i m 
Rückblick als B i l d u n g s r o m a n in der 
Tradi t ion der Aufklärung: düstere, 
reaktionäre W u r z e l n , aus denen aber 
schließlich noch der Pazifist u n d 
Freund der Sowjetunion erwuchs. 
E i n Leben, ganz i m Geschmack einer 
propagierten demokrat ischen Läute­
rung: aus d e m ungläubigen Thomas 
w i r d noch der Weltverbesserer. 

Thomas M a n n selbst hat v ie l dafür 
getan, v o n verschiedenen, z u m Tei l 
entgegengesetzten Seiten für ihre 
Z w e c k e eingespannt z u werden. D a ­
bei w a r er trotz aller pol i t ischen A k ­
tivität seit den z w a n z i g e r Jahren i m 
G r u n d e das, was er schon z u Beginn 
seiner Schriftstellerkarriere bekann­
te: e in zutiefst Unpolitischer. A l s 
zweiter Sohn eines Lübecker Patr iz i ­
ers a m 6. Juni vor 125 Jahren geboren, 
wuchs Thomas M a n n i n bürgerli­
chen Verhältnissen auf. Im Gegen­
satz z u seinem älteren Bruder F ie in-
r ich n a h m er die Grundzüge des Bür­
gertums der damal igen Zei t - O r d ­
n u n g , T u g e n d , Arbe i t smora l , Sitten-

T h o m a s M a n n : 

, N i e a n g e k o m m e n " : Thomas Mann im kalifornischen Exil 1944 

D e r U n p o l i t i s c h e 
Vor 125 Jahren wurde einer der widersprüchlichsten deutschen Literaten geboren 

V o n O L I V E R G E L D S Z U S 

kodex - vorbehaltlos an u n d k u l t i ­
vierte sie auch als Künstler ein Leben 
lang. G e r n sah er sich als „Papas Be­
ster", u n d noch i m Al ter reklamierte 
er eine psychologische Sonderbezie­
h u n g z u seinem Vater. Dagegen ver­
körperte die Mutter , eme exotische 
Deutsch-Brasi l ianerin, e in beunruhi ­
gendes unbürgerliches Element, 
welches Thomas M a n n letztl ich auch 
i m m e r dafür verantwort l ich machte, 
daß keines der K i n d e r nach d e m T o d 
des Vaters das Lübecker Kontor w e i ­
terführte u n d statt dessen auf das 
fremde Terrain der K u n s t drängte. 
Die M u t t e r siedelte mit den fünf K i n ­
dern 1894 nach München über, w o 
sie einen künstlerischen Salon eröff­
nete. 

H e i n r i c h u n d Thomas M a n n , be­
freit v o n des Vaters strenger Füh­
rving, begannen in der bayrischen 
Residenz ihre Laufbahnen als 
Schriftsteller, w i e sie unterschiedli­
cher k a u m sein könnten. Während 
sich H e i n r i c h schnell den vorherr­
schenden Kunstr ichtungen der De­
kadenz u n d der Neu-Renaissance 
untertwarf u n d den unbürgerlichen 
Lebensstil der Boheme annahm, 
grenzte sich Thomas gerade v o n ihr 
deutl ich ab. Anstatt an absinthver­
klebten Tischen in Schwabing über 
die ästhetische Erneue­
rung der Menschheit z u 
diskutieren, z o g er in sei­
ner J u n g g e s e l l e n w o h ­
n u n g die Lektüre seiner 
Hauptmentoren Scho­
penhauer u n d Nietzsche 
vor . Beide waren wesent­
l ich für sein Selbstver-
ständnis als Künstler, 
prägten aber auch sein politisches 
Wel tb i ld . Im Fal l Nietzsches jedoch 
in entschlossen moralischer u n d de­
mokratiekrit ischer Hins icht ; die ge­
rade gängige M o d e p h i l o s o p h i e der 
„blonden Bestie" u n d des Übermen­
schen, der H e i n r i c h noch in seinen 
frühen Romanen huldigte , lehnte er 
ab. Nietzsches „Genealogie der M o ­
r a l " zog er sein Leben lang d e m „Za-
rathustra" vor . In A n l e h n u n g an 
Nietzsche suchte sich Thomas M a n n 
z u Beginn seiner Karriere als Literat 

i n deutlicher A b g r e n z u n g z u H e i n ­
rich z u etablieren. Der frühe Erfolgs­
roman „Buddenbrooks" v o n 1901 
zeigte dabei die Richtung an: mit den 
M i t t e l n der nietzscheanischen Ent­
larvungspsychologie sollten die alt­
hergebrachte M o r a l u n d die K o n v e n ­
tionen der Z i v i l i s a t i o n durchleuchtet 
u n d demaskiert werden, ohne dar­
aus jedoch eine politische Aussage 
z u treffen. Thomas M a n n sah den 
Niedergang seiner eigenen Schicht, 
des Bürgertums, sehr w o h l u n d auch 
sehr scharf, al lein er hielt u m so stär­
ker an ihr fest. Diesem Mißverständ­
nis ist mit Georg Lukacs die gesamte 
marxistische Literaturwissenschaft 
aufgesessen, i n d e m sie den T r u g ­
schluß wagte, der Skribent des ab­
sterbenden bürgerlichen Zeitalters 
sei bereits ein Parteigänger der N e u ­
en Zeit . 

In den Jahren des Kaiserreichs w a r 
Thomas M a n n ein treuer Monarchis t 
- nicht v o n ungefähr w u r d e er 1911 
M i t g l i e d der Münchener Zensurbe­
hörde. In seinem zweiten, weniger 
geglückten R o m a n „Königliche H o ­
heit" hatte er 1909 nicht zuletzt ein 
apolitisches Märchen, eine romanti ­
sche Verklärung des Gedankens der 
Monarchie z u Papier gebracht. Erst 
d u r c h den A u s b r u c h des Weltkriegs 

H e i n r i c h führte. Die Gedanken g ip­
felten i n d e m Aufsatz „Friedrich u n d 
die große K o a l i t i o n " . Indem er die 
Leistungen des preußischen Königs 
i m Siebenjährigen K r i e g i n den M i t ­
telpunkt rückte, suchte er einen posi ­
t iven M y t h o s u n d ein V o r b i l d für den 
aktuellen Waffengang z u schaffen. 
D e n v o n außen kritisierten E i n ­
marsch deutscher T r u p p e n i n das 
neutrale Belgien setzte er mit Fr ied­
richs Einmarsch i n Sachsen gleich. In 
diesem Sinne ist 
o f f e n e r V e r t e i d i ­
gungsbrief der deut­
schen Kriegsführung 
an die Redaktion des 
„Svenska Dagbladet" 
i n Stockholm z u le-

auc : h sein 

breitgefaßten Verteidigungsrede des 
unpoli t ischen, deutschen Künstler-
tums anhob. W i e gewohnt uferte das 
M a n u s k r i p t immer mehr aus; die 
Arbe i t g ing d e m Romancier schwer 
v o n der H a n d . Letzt l ich s ind die „Be­
trachtungen eines Unpol i t i s chen" 
ein großangelegtes Bekenntnisbuch 
seinens Denkens u n d Fühlens der er­
sten Hälfte seines Lebens. Das Ge­
wissen, so erklärt es Thomas M a n n in 
der Vorrede, trieb i h n z u diesem 
Dienst für die N a t i o n . Es w a r die 

sen. 
D e n Höhepunkt 

Auseinander-

„Wo ich bin, ist Deutschland": Al le in 
der Bezug zur eigenen Nation blieb 

über alle ideologischen Brüche bestehen ^ X ^ S 

läßlich des 60. Geburtstages Gerhart 
Hauptmanns bekannte sich Thomas 
M a n n erstmals öffentlich zur Repu­
blik. Auffällig ist, daß er selbst die 
Bedeutung dieser Rede nie so hoch 
gehängt hat wie die Deuter i m nach­
hinein. M i t Sicherheit war nicht nur 
Heinrichs schwere Erkrankung , die 
den leidigen Bruderzwist beendete, 
Auslöser für Thomas M a n n s Einlen­
ken gewesen. Eher war es die Sucht 
nach A n e r k e n n u n g , sein ewiger N a r ­
zißmus, der ihn an die Tore Weimars 
klopfen ließ. Gerhart H a u p t m a n n 
war der gefeierte Dichter der Repu­
bl ik , auch. He inr i ch M a n n reüssierte 
n u n verspätet mit seinem Vorkriegs­
roman „Untertan" - w o gesellschaft­
licher Lorbeer verteilt w u r d e , woll te 
auch Thomas M a n n nicht fehlen. 
A b e r er hatte sich ohnehin sukzessi­
ve v o n seinen z u m Tei l radikalen 
Nachkriegsvorstel lungen gelöst, 
woll te nicht mehr mit d e m K o m m u ­
nismus gegen den Westen z u Felde 
ziehen. Deut l ich spiegelte sich das i m 
1924 beendeten R o m a n „Zauber­
berg" wider : Hatten 1921 noch seine 
Sympathien teilweise auf Seiten des 
kommunist ischen Jesuiten Naphta 
gelegen, so distanzierte er sich z u ­
nehmend v o n seiner ambivalenten 
Figur. A u c h die a m A n f a n g große 
Begeisterung für O s w a l d Spengler 
u n d andere vordenker der Konser­
vat iven Revolut ion legte sich immer 
mehr. Viele seiner alten Weggefähr­
ten haben i h m diesen „Verrat" nie 
verziehen. 

M a n n hatte n u n seinen Frieden mit 
der Republ ik gemacht u n d entfernte 
sich immer weiter v o n seinen einsti­
gen, z u m Tei l radikal demokratie­
feindlichen Positionen. Z w a r legte er 
stets Wert darauf, w i e vor d e m K r i e g 
„sein Deutschtum" z u vertreten, 
doch auf der anderen Seite ließ er sich 
gerade i n der Spätphase der W e i m a ­
rer Republ ik z u deutl ichen sozialde­
mokratischen Bekenntnissen hinrei ­
ßen - so etwa i n seiner berühmten 
Rede vor Wiener Arbei tern 1929. 
A u c h i m amerikanischen E x i l wäh­
rend des Dri t ten Reiches sah er sich 
als Vertreter der deutschen K u l t u r 
(„Wo ich b i n , ist Deutschland") i n 
A b g r e n z u n g z u den Nat ionalsoz ia l i ­
sten. D a seine Romane zunächst i n 
Deutschland weiter erschienen, zö­
gerte er lange, bis er sich 1939 i m Es­
say „Bruder H i t l e r " erstmals öffent­
l ich z u den Vorgängen i n seiner H e i ­
mat äußerte. Während des Zwei ten 
Weltkriegs folgten dann seine R u n d ­
funkansprachen an die deutschen 
Hörer, i n denen er - pol i t isch naiv 
w i e so oft - ungeprüft die Behaup­
tungen der alliierten Kriegspropa­
ganda verbreitete, etwa die Ver-
narmlosungen des Dresdener Infer­

nos. Bald nach 
d e m Tode Roose-
velts 1945 f lamm­
te dann jedoch 
noch e inmal w i e 
schon nach d e m 

„Mann über Bord" : Al le Versuche, 
ihn parteilich zu vereinnahmen, 
verliefen letztendlich erfolglos 

sah sich Thomas M a n n erstmals auf 
die politische Bühne gedrängt. Hatte 
ihn bis dahin in seinem Werk vor a l ­
lem das Verhältnis des Künstlers zur 
Gesellschaft beschäftigt, so änderte 
sich das n u n schlagartig. W i e so viele 
seiner Kol legen ergriff er vorbehalt­
los die Partei des Reiches. Im K r i e g 
sah er einen A k t der Rein igung u n d 
Befreiung. M i t den „Gedanken i m 
K r i e g e " begann 1914 M a n n s wech­
selvolle politische Essayistik, die z u ­
nächst z u m Bruch mit d e m Pazifisten 

seiner 
Setzungen mit der Gegenwart i m 
K r i e g bildeten die „Betrachtungen 
eines Unpol i t i s chen" . Über drei Jah­
re schleppte sich die Niederschrift 
seines Bekenntnisbuches h in . Die­
sem Frondienst während des Front­
krieges unterzog er sich i n der Regel 
unrasiert u n d ledigl ich mit einer ein­
fachen russischen L i t e w k a bekleidet 
- die Maskerade v o n Askese u n d 
Zucht . Einer eigenen Aussage z u f o l ­

ge befand sich Tho­
mas M a n n während 
des Ersten Weltkr ie­
ges in der „Krise sei­
n e s L e b e n s " . M i t 
d e m K a i s e r r e i c h 
f ü r c h t e t e e r d i e 
G r u n d z ü g e s e i n e r 
gewohnten Lebens­
o r d n u n g z u verlie­

ren. Die „Betrachtungen" lassen sich 
auf den z u dieser Zeit kulminieren­
den Bruderstreit zurückführen u n d 
stellen zunächst die A n t w o r t auf 
Heinr ichs Zola-Essay dar. Unter Re­
kurs auf dessen öffentliches Eingrei­
fen in die Dreyfus-Affäre hatte rLein-
rich M a n n v o n den deutschen D i c h ­
tern i m Al lgemeinen u n d seinem 
Bruder i m Besonderen z u m Kriegs­
beginn ein politisches, mi th in : l inkes 
Engagement gefordert. Dies führte 
n u n d a z u , daß Thomas M a n n zur 

Transformation des Stellungskrieges 
i n die sublime Welt des Geistes: was 
hier w i e da auf die Ver te id igung ei­
ner spezifisch deutschen K u l t u r ge­
gen die westliche Idee der D e m o k r a ­
tie hinauslief. Parlamentarismus, 
Egalität, Z iv i l i sa t ion , Freimaurerei -
nichts entging dabei seinem kr i t i ­
schen Blick. 

Die A b l e h n u n g des Westens führte 
automatisch z u r Sympathie mit Ruß­
land. M i t Versailles hatte i m G r u n d e 
auch H e i n r i c h gewonnen: dies trieb 
Thomas M a n n n u n selbst i n die A r m e 
des K o m m u n i s m u s - al lerdings i m 
nationalen Sinne. Den deutschen Z u ­
sammenbruch erlebte er als Schock; 
zahlreiche Tagebucheintragungen 
aus d e m Herbst 1918 zeigen seine 
Schwankungen. Letzt l ich blieb nur 
die Ironie; die deutsche Niederlage 
sei so komisch, heißt es an einer Stel­
le, „daß man sie gar nicht ernst neh­
men k a n n " . Die Novemberrevolut i ­
on in Berl in u n d vor al lem vor seiner 
Haustür in München beobachtete 
M a n n nur mit W i d e r w i l l e n . Immer 
wieder mokierte er sich über deren 
Pöbelhaftigkeitundderen Faschings­
charakter. 

U m so erstaunlicher d a n n die be­
rühmte Rede „Von deutscher Repu­
b l i k " i m Berliner Beethovensaal. A n ­

den Westen auf. 

Auslöser w a r der Fe ldzug M c C a r ­
thys gegen den K o m m u n i s m u s . A n ­
gestachelt v o n seiner Tochter Er ika 
setzte M a n n n u n zur Verte idigung 
der Sowjetunion an u n d entfernte 
sich wieder v o n den libertären Idea­
len des Westens, den er als platt u n d 
kulturlos empfand. Die Distanzie­
rung v o n der antisowjetischen Linie 
der U S A ließ ihn mit seiner Famil ie 
wieder nach Europa zurückkehren -
nicht mehr nach München, aber i n 
die Schweiz, w o er 1955 starb. 

Thomas M a n n war zeit seines Le­
bens ein Schriftsteller des bürgerli­
chen Zeitalters geblieben, allerdings 
dauerhaft durch die Ereignisse v o n 
1918 aus der Bahn geworfen. Seine 
verschiedenen polit ischen Positio­
nen suchte er bis z u m Al ter mit dem 
ewigen Dreigestirn Schopenhauer-
Nietzsche-Wagner z u verbinden, u m 
so anzuzeigen, seiner L in ie stets treu 
z u bleiben. D o c h damit ging er natür­
l ich auf mehr oder weniger einsamen 
Wegen. „Mann über B o r d " war der 
bittere Kommentar der Konservat i ­
ven, die i h m seine Parteinahme für 
die Republ ik nie verziehen. Doch 
auch bei den L i n k e n ist Thomas 
M a n n nie angekommen - Brecht 
etwa verhöhnte ihn ledigl ich als 
„bürgerlichen A u t o r mit Stehkra­
gen" . 
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Im Gespräch: VDA-Geschäftsführer Gerhard Müller 

„ M a n w i r d v o n u n s h ö r e n 
Traditionsverein sucht nach neuen Formen der Öffentlichkeitsarbeit 

Am 18. Mai hat der VDA gemein­
sam mit der Hanns-Seidel-Stiftung in 
Berlin eine Tagung ausgerichtet zum 
Thema „DieBedeutungaer Deutschen 
im Ausland für die auswärtige Kultur­
politik der Bundesrepublik Deutsch­
land". Wie lautete das Fazit? 

Müller: A l s zentrale F o r d e r u n g 
an d ie P o l i t i k w u r d e auf der m i t 
r u n d 80 T e i l n e h m e r n er freul ich gut 
besuchten Veransta l tung festge­
halten, daß die i m A u s l a n d leben­
d e n Deutschen nicht länger n u r 
Adressa ten der auswärtigen K u l ­
t u r p o l i t i k sein dürfen, sondern de­
ren akt ive Träger w e r d e n müssen. 

N a c h A n g a b e n des V D A - V o r s i t ­
zenden H a r t m u t K o s c h y k handelt 
es sich i m m e r h i n u m über 14 M i l l i o ­
nen Menschen , die außerhalb des 
geschlossenen deutschen Sprach­
raums i n E u r o p a leben u n d sich m i t 
der H e i m a t der V o r f a h r e n bis heute 
k u l t u r e l l v e r b u n d e n fühlen. 

Vor allem über die Sprache... 
Müller: ... ja, d ie Sprache ist s i ­

cher l i ch das wicht igste E lement 
kul ture l le r Identität. U m so mehr 
m u ß es b e u n r u h i g e n , w e n n d i e 
S te l lung des Deutschen i n der W e l t 
ernsthaft gefährdet erscheint. 

Dies hob i n B e r l i n D r . Rainer 
G l a g o w hervor . Er ist Lei ter der 
dor t igen Verb indungss te l l e des 
B i l d u n g s w e r k e s der H a n n s - S e i d e l -
Stif t u n g . In b e z u g auf d ie auswärti­
ge K u l t u r p o l i t i k mahnte er an, daß 
die drohende l inguist ische G l o b a ­
l i s ie rung nicht als V o r w a n d für 
E i n s p a r u n g e n d ienen dürfe. 

In Frankreich oder Spanien wäre 
es unvorstellbar, gerade über diesen 

nannte als konkreten Förderungs­
w u n s c h e in i n P l a n u n g b e f i n d l i ­
ches regionales A u s b i l d u n g s z e n ­
t r u m , an d e m Lehrer für d e n z w e i ­
sprachigen deutsch-ungar ischen 
Unterr i cht geschult w e r d e n sol len. 

Eine f inanziel le H i l f e aus 
Deutsch land ist hier, so Koncsek, 
nicht n u r wegen der völlig unbe­
fr iedigenden Deutschkenntnisse 
gerade der jüngeren U n g a r n d e u t ­
schen eminent w i c h t i g , sondern 
auch w e i l es i n U n g a r n a l lgemein 
eine bedauerl iche staat l ichelJnter-
f inanz ierung des Schulwesens gibt. 

Besitzt der von manchen Medien 
im zurückliegenden Jahrzehnt unter 
Dauerbeschuß genommene VDA ab­
gesehen von ambitionierten Tagun­
gen ein breit angelegtes Konzept für 
eine verbesserte Öffentlichkeitsar­
beit? Oder anders gefragt: Worauf 
will man in Zukunft die Bekanntma­
chung der Vereinsinhalte und -ziele 
stützen? 

Müller: D i e oft unberechtigte 
K r i t i k an der A r b e i t des V D A , v o r ­
n e h m l i c h i m Z u s a m m e n h a n g m i t 
seiner Tätigkeit i n d e n Ländern der 
ehemal igen Sowje tunion , aber 
a u c h falsche B e h a u p t u n g e n i n d e n 
M e d i e n , haben es d e m V e r e i n i n 
der Vergangenhei t schwer ge­
macht , eine offensive Öffentlich­
keitsarbeit z u betreiben. 

H i n z u k a m eine spürbare D i s t a n z 
gegenüber d e m V D A bei der N e n ­
n u n g des N a m e n s . D i e M i t g l i e d e r ­
v e r s a m m l u n g hat d a r a u f h i n i m 
N o v e m b e r 1998 unter Beibehal­
t u n g des Kürzels V D A d e n N a m e n 
i n „Verein für Deutsche K u l t u r b e ­
z i e h u n g e n i m A u s l a n d e. V . " geän-

n o c h größere Bete i l igung aus P o l i ­
t ik, Wirtschaf t u n d V e r w a l t u n g er­
fahren. Ers tmals w i r d es i n d iesem 
Jahr z u d e m einen V D A - M e d i e n ­
preis geben, d e n eine deutschspra­
chige Z e i t u n g i m A u s l a n d erhält. 

N e b e n L i o n s u n d R o t a r i e r n b a l d „ V D A - C l u b s " ? 

sensiblen Bereich mit d e m „haus­
haltspolit ischen Rasenmäher" drü-
berzugehen. Außerdem w e r d e n bei 
der Gelegenheit neben der Sprach­
förderung gleich mehrere andere 
Aufgabenfe lder der auswärtigen 
K u l t u r p o l i t i k z u s a m m e n g e s e t z t . 

Können Sie das mit aktuellen Zahlen 
untermauern? 

M ü l l e r : D i e Statist iken s i n d 
höchst uner f reul i ch : I m Jahr 
2000 stehen i m Bundeshaus­
halt für die auswärtige K u l t u r ­
p o l i t i k insgesamt 2,173 M i l l i a r ­
d e n M a r k z u r Verfügung, wäh­
rend es 1998 n o c h 3,255 M i l l i a r ­
d e n w a r e n . 

Dabei s ind v o n den Strei­
chungen gerade die Unterstüt­
zungen für die A u s l a n d s d e u t ­
schen betroffen. Besonders 
eklatant fallen sie bei der 
Sprachförderung u n d den k u l -
tur- u n d b i ldungspol i t i schen 
H i l f e n zugunsten deutscher 
M i n d e r h e i t e n i n den Staaten 
des früheren Ostblocks aus. 

Diese M i t t e l w u r d e n v o n 90 
M i l l i o n e n M a r k 1998 auf heute 
noch 50 M i l l i o n e n herunterge­
fahren. A u c h die Förderung 
des deutschen Schulwesens i m 
A u s l a n d ist i m Vergleichszeit ­
r a u m u m 20 M i l l i o n e n M a r k z u ­
sammengestr ichen w o r d e n . 

Zu der Tagung waren auch Vertre­
ter deutscher Volksgruppen aus dem 
ostmitteleuropäischen Raum geladen. 
Wahrscheinlich hatten diese ange­
sichts solcher Zahlen eine gehörige 
Portion Wut im Bauch. 

Müller : V o r a l lem s ind sie ent­
täuscht. W i e sehr, das hat der Ober-
schlesier H e i n r i c h K r o l l klar ge­
macht. A b e r auch er w a r beileibe 
nicht nur z u m Jammern nach Ber l in 
g e k o m m e n , schließlich sol l Schritt 
Für Schritt auf eine Verbesserung 
der Lage h i nge w irk t w e r d e n . 

A l b e r t Koncsek , der Leiter der 
Geschäftsstelle der Landesselbst­
v e r w a l t u n g der Ungarndeutschen , 

dert. D i e Projekte z u r mater ie l len 
u n d k u l t u r e l l e n Unterstützung der 
Rußlanddeutschen i n der G U S s i n d 
a n die Deutsche Gesellschaft für 
Technische Z u s a m m m e n a r b e i t 
( G T Z ) u n d das Goethe-Institut 
übergeben w o r d e n . 

D e r V D A ist heute n u r n o c h sei­
n e n satzungsgemäßen A u f g a b e n 

den ? Das „Rotarier-Modell" dürfte bei 
diesen ja wohl kaum ziehen. 

Müller: D e r V D A organisiert seit 
über 30 Jahren e inen bkrhüleraus-
tausch m i t überseeischen Ländern. 
D a r a n n e h m e n i n z w i s c h e n jährlich 

G e r h a r d Mül le r : Offizier und Organisator 

verpfl ichtet . Das macht i h n auch 
frei v o n jeder staatl ichen Bevor­
m u n d u n g . U n d m a n w i r d in Z u ­
kunft öfter v o n uns hören, w e n n es 
u m die Interessen unserer L a n d s ­
leute i m A u s l a n d geht. 

Das gilt schon fürs laufende Jahr? 
Müller : A u f jeden Fa l l ! Für Sep­

tember p lanen w i r z u m Beispiel 
gemeinsam mit der Botschaft der 
R e p u b l i k U n g a r n eine Diskuss ions ­
veranstal tung über Probleme der 
deutschen M i n d e r h e i t i n U n g a r n . 

Der seit 1993 jährlich verl iehene 
V D A - K u l t u r p r e i s hat schon 1999 in 
Bayreuth erhebliche Beachtung 
auch i n d e n M e d i e n gefunden. 
D i e s m a l w i r d d ie V e r l e i h u n g i n 
München stattf inden u n d eine 

A u f deutsche 
Sol idar i tät 

a n g e w i e s e n : 
Siebenbürgisch-

sächsisches Kind 
in Malmkrog 

bei Schäßburg 

Foto Hailer-Schmidt 

Das klingt alles sehr dynamisch und 
erstaunlich optimistisch. Denn wenn 
man bedenkt, daß der „Reichsaus­
schuß der deutschen Jugendverbände" 
für das Jahr 1928für die lugendgrup-
pen des VDA rund eine halbe Million 
Mitglieder registrierte und heute der 
überalterte Gesamtmitgliederbestand 
bei wenigen Tausend hegt, kann man 
da nicht schon das Sterbeglöckchen für 
den Traditionsverein läuten? 

Müller : Es ist i n der Tat so, daß 
unsere M i t g l i e d e r s t r u k t u r eine 
hohe Überalterung aufweis t . N a c h 

seiner Wiedergründung 1955 
ist es d e m V E J A nicht g e l u n ­
gen, a n d ie erfolgreiche z e i t i n 
d e n 20er u n d 30er Jahren a n z u ­
knüpfen. M i t g l i e d e r w u r d e n 
damals meist M e n s c h e n , die 
d e n V D A n o c h aus der S c h u l ­
zeit kannten. 

W e n n w i r diese n u n w e g ­
sterbende G e n e r a t i o n nicht 
Z u g u m Z u g ersetzen können, 
d a n n m u ß auch unser 1881 ge­
gründeter V e r e i n i n nicht a l l z u 
ferner Ze i t d e n Totengräber 
bestellen. 

D i e räumliche V e r t e i l u n g 
unserer M i t g l i e d e r ist so, daß 
es k a u m einen O r t gibt , a n d e m 
es möglich ist, eine G r u p p e z u 
b i l d e n , d ie eine akt ive u n d i n ­
teressante Vereinsarbei t s o z u ­
sagen v o r der eigenen Haustür 
zuließe. 

W i r arbeiten derzei t a n e i ­
n e m K o n z e p t , das vorsieht , „ V D A -
C l u b s " nach d e m V o r b i l d der gro­
ßen Serv ice -Clubs Rotary u n d L i ­
ons z u gründen, d ie d a n n v o r O r t 
unsere A r b e i t gestalten sol len. In 
unserer heut igen Ze i t erwartet e in 
V e r e i n s m i t g l i e d interessante V e r ­
anstal tungen, gute U n t e r h a l t u n g 
u n d erlebnisreiche Reisen. 

Also auf in die moderne „Snaßse-
sellschafr? r j s 

Mül ler : Das nicht , aber m a n m u ß 
schon auf die heut igen M e n s c h e n 
z u g e h e n , w e n n m a n Z u s p r u c h ge­
w i n n e n w i l l . E in ige unserer 15 
V D A - A r b e i t s k r e i s e arbeiten schon 
so u n d haben d a m i t E r f o l g . 

Aber wie soll die Vereinsarbeit für 
junge Leute attraktiver gemacht wer-

r u n d 350 Schüler teil - T e n d e n z stei­
gend. Bisher haben w i r jedoch z u 
w e n i g getan, u m auf d iesem W e g e 
junge M i t g l i e d e r z u g e w i n n e n . 

W i r w e r d e n n o c h i n d iesem Jahr 
mit d e n Landesverbänden Ideen 
ausarbeiten, w i e w i r d u r c h e in 
N a c h b e t r e u u n g s p r o g r a m m für d ie 
betei l igten bundesdeutschen Schü­
ler eine längerfristige B i n d u n g an 
d e n V D A erreichen Können. 

Pläne gibt es offenbar viele. Wie sieht 
es aber mit tatsächlichen Erfolgen aus ? 

M ü l l e r : I m m e r h i n können w i r 
seit der Namensänderung e i n d e u ­
t ig feststellen, daß d ie frühere Z u ­
rückhaltung bei j u n g e n Leuten ge-

fenüber d e m V D A K a u m m e h r i n 
r sche inung tritt. A u c h die S c h u ­

len, m i t denen w i r i m R a h m e n der 
A u s t a u s c h p r o g r a m m e z u s a m m e n ­
arbeiten, stehen uns f r e u n d l i c h u n d 
u n v o r e i n g e n o m m e n gegenüber. 

Z u d e m hat der V D A i n jüngster 
Ze i t bei Veransta l tungen deutscher 
Verbände u n d Organisat ionen i m 
A u s l a n d w i e d e r stärker Präsenz ge­
zeigt u n d d e n Bekanntheitsgrad 
verbessert. Unsere Internetseiten 
( w w w . v d a - g l o b u s . d e ) w e r d e n 
r u n d u m d e n G l o b u s z u r Kenntn i s 
g e n o m m e n , w a s d ie fast täglich e in­
treffenden A n f r a g e n bestätigen. 

A l l e s ipi a l l em s i n d w i r zuvers icht ­
l i ch u n d geben d e m V D A a u c h i n 
Zei ten wirtschaft l icher G l o b a l i s i e ­
r u n g , wel twei ter K o m m u n i k a t i o n 
u n d hoher Mobilität eine Z u k u n f t . 

Dieses Interview führte Martin Schmidt. 

Zur Person: 

Gerhard Müller wurde 1938 im 
schlesischen Waldenburg geboren 
und wuchs in Wolfenbüttel in Nie­
dersachsen auf. 1960 trat er in die 
Bundeswehr ein, wo er es bis zum 
Personalstabsoffizier in einer Pan­
zerbrigade brachte und 1992 als 
Oberstleutnant seine Dienstzeit be­
endete. Seit April 1994 amtiert Mül­
ler als Geschäftsführer des VDA. 

Weitere Auskünfte über den Ver­
ein für Deutsche Kulturbeziehumen 
im Ausland gibt die Bundesgescliäfts-
stelle, Kölnstr. 76, 53757 St. Auvu-
slin, Tel.: 02241/21071, Fax: 29241, 
E-Mail: vda.globus@t-online.de 

Blick nach Osten 

Appell an die Nato 
W i l n a - Vertreter v o n n e u n z u ­

meist ostmitteleuropäischen Staa­
ten haben M i t t e M a i i n der l i taui­
schen H a u p t s t a d t W i l n a einen A p ­
pe l l an d ie N a t o verabschiedet, in 
d e m sie auf eine schnelle u n d ge­
meinsame A u f n a h m e bis 2002 dran­
gen. N a c h d e m i m vergangenen 
Jahr erfolgten Beitritt Polens , Tsche­
chiens u n d U n g a r n s befürchten Est­
l a n d , Le t t land , L i t a u e n , d ie Slowa­
kei , S l o w e n i e n , Rumänien, Bulgari­
en, M a z e d o n i e n s o w i e A l b a n i e n 
n u n eine z u n e h m e n d e Gefährdung 
ihrer Sicherheit d u r c h eine aggressi­
ver w e r d e n d e russische Pol i t ik . 

Janusköpfige Rhetorik 
P l a w n i o w i t z - D e r sächsische 

Staatsminister für B u n d e s - u n d Eu­
ropaangelegenheiten, Stanislaw 
Ti f l i ch , erhob i m M a i auf einer Ta­
g u n g i m oberschlesischen P lawnio­
w i t z heftige Vorwürfe gegen die ja­
nusköpfige Rhetor ik westeuropäi­
scher P o l i t i k e r z u r EU-Osterwei te­
r u n g . Es w i d e r e i h n an , so der Sorbe 
T i l l i c h , w e n n der französische M i n i ­
sterpräsident Jospin v o r kurzem 
ungar ischen Regierungsvertretern 
trotz besseren Wissens d e n Bei­
tr i t ts termin 2002 i n A u s s i c h t stellte. 
Tatsächlich w o l l e jedoch keines der 
jetzigen Mitgliedsländer v o r dem 
Jahr 2006 d e n Ankündigungen auch 
Taten fo lgen lassen. D i e polnische 
Z e i t u n g „Gazeta W y b o r c z a " warf 
a m 17. M a i spez ie l l F rankre i ch und 
S p a n i e n vor , d ie V e r h a n d l u n g e n 
der E U m i t d e n Erwei te rungskandi ­
daten z u b lockieren . 

Allungarisches Jahrzehnt 
B u d a p e s t - D e r u n g a r i s c h e M i ­

n is terpräs ident V i k t o r O r b ä n er­
klärte anläßl ich d e r E r ö f f n u n g der 
v i e r t e n K o n f e r e n z „ U n g a r n 2000" 
a m 19. M a i d i e „Wiedervereini ­
g u n g a l ler U n g a r n " z u r Kernauf -

fabe d e r R e g i e r u n g s a r b e i t im 
o m m e n d e n J a h r z e h n t . D i e Verei ­

n i g u n g so l le k u l t u r e l l u n d sozial 
e r f o l g e n u n d n i c h t m i t G r e n z v e r ­
ä n d e r u n g e n v e r b u n d e n s e i n . 

Neues Schlesien-Institut 
B e r l i n - P>as E n d e M a i bekannt 

g e w o r d e n e überarbei tete N a u ­
m a n n - K o n z e p t z u r Kulturförde­
r u n g n a c h d e m Bundesvertr iebe­
nengesetz sieht u . a. d i e Schaffung 
eines Instituts z u r internat ionalen 
S c h l e s i e n - F o r s c h u n g a n der Tech­
n i schen Universi tät D r e s d e n vor. 
A n der G r ü n d u n g s o l l e n d ie U n i ­
versitäten O p p e l n u n d T r o p p a u 
maßgebl ich bete i l igt werden . 
W i c h t i g s t e r Inhalt d e r Ver lautba­
r u n g e n des Beauf t ragten der Bun­
d e s r e g i e r u n g für K u l t u r u n d M e d i ­
en ist das A b r ü c k e n v o n d e m Zie l , 
d i e Aktivitäten i n e iner zentralen 
K u l t u r e i n r i c h t u n g für das östliche 
E u r o p a z u s a m m e n z u f a s s e n . 

Archivtransfer in die USA 
P r a g - D a s H o o v e r - I n s t i t u t der 

a m e r i k a n i s c h e n S t a n f o r d Univer ­
sität ü b e r n i m m t große Tei le des 
A r c h i v s v o n R a d i o Free Europe/ 
R a d i o L i b e r t y . N a c h A n g a b e n der 
tschechischen Nachr ichtenagentur 
C T K w i r d alles M a t e r i a l z u den 
P r o g r a m m e n aus der Z e i t z w i ­
schen d e m Start jahr 1950 u n d dem 
J u n i 1995 übergeben, als der Sender 
v o n M ü n c h e n n a c h P r a g u m z o g . 

Arbeitseinsatz bei Breslau 
B r e s l a u - In d e n letzten z w e i Wo­

chen be fanden s ich erstmals Solda­
ten der B u n d e s w e h r i m freiwil l igen 
Arbe i t se insa tz auf polnischem 
Staatsgebiet. 15 Gebirgsjäger aus 
d e m sächsischen Schneeberg setz­
ten auf der deutschen Kriegsgrä­
berstätte v o n G r o ß N a d l i t z gemein­
s a m m i t p o l n i s c h e n Soldaten aus 
d e m n a h e n Bres lau K r e u z e und 
verr ichteten andere Pflegearbeiten. 
In G r o ß N a d l i t z so l len bis z u 18 000 
Wel tkr iegsgefa l lene beigesetzt 
w e r d e n , d e r e n G e b e i n e der Umbet-
tungsdienst des Volksbundes 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge in 
N i e d e r s c h l e s i e n zusammentragt . 

http://www.vda-globus.de
mailto:vda.globus@t-online.de
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Rhythmus und Kraft 
Gedenken an den Maler Max Lindh aus Königsberg 

In seinen Schöpfungen ist R h y t h ­
m u s u n d puls ierende K r a f t l a s 

m a n schon 1920 in einer frühen K r i t i k 
über die Arbe i ten des Malers M a x 
L i n d h . Das Licht der Wel t erblickte er 
am 1. Juni 1890 i n der alten Krö­
nungsstadt der preußischen Könige 
a m Pregel , vor n u n m e h r 110 Jahren. 
L i n d h besuchte zunächst die Präpar-
andenanstalt, u m Lehrer z u werden , 
verließ diese E inr i ch tung jedoch bald 
wieder u n d w u r d e Eisenbahnarbei­
ter, d a n n Geometer u n d schließlich 
technischer Zeichner bei der Königs­
berger Stadtverwal tung. Nebenher 
besuchte er die K u n s t - u n d G e w e r k ­
schule seiner Vaterstadt, w o er sich 
v o r n e h m l i c h mit Schriftzeichnen 
u n d Plakatgestaltung beschäftigte 
(1917-1918). 

Der damal ige Bürgermeister Kö­
nigsbergs, D r . C a r l Goerdeler , lernte 
d u r c h Z u f a l l die Arbe i ten L i n d h s 
kennen u n d förderte fortan den jun­
gen M a n n ; dieser konnte daraufhin 
die Kunstakademie i n Königsberg 
besuchen, w o er Schüler v o n Profes­
sor A r t h u r Degner w u r d e (1919-
1924). 

N a c h e inem Studienaufenthalt i n 
Italien läßt M a x L i n d h sich i n Königs­

berg nieder, w o er v o n 1924 bis 1930 
als freischaffender M a l e r lebt u n d 
arbeitet. In diese schwere Zeit fällt 
auch die Gründung des „Notbundes 
freier b i ldender Künstler in Königs­
berg/Pr." , an der M a x L i n d h maß­
geblich beteiligt war . In dieser Vere i ­
n i g u n g , die sich als Gegengewicht z u 
anderen eher wirtschaftl ich orien­
tierten Künstlergemeinschaften ver­
stand, fand man so bekannte M a l e r 
u n d G r a p h i k e r w i e E d u a r d Bischoff, 
K a r l Euienstein, Alexander Kolde , 
Er ich Behrendt, Charles G i r o d u n d 
G e r t r u d Lerbs. In der Zeit v o n Sep­
tember 1924 bis September 1932 
führte der Vere in acht Ausste l lungen 
d u r c h , die v o n der K r i t i k w o h l w o l ­
lend bis anerkennend betrachtet 
w u r d e n . 

V o n 1928 bis 1930 besucht M a x 
L i n d h die Universität seiner Vater­
stadt u n d studiert bei Professor 
Worr inger Kunstgeschichte. V o n 
1930 bis 1934 w i r k t er als Kunsterzie­
her i n Ostpreußen, bis er an die 
Hochschule für Lehrerb i ldung i m 
pommerschen Lauenburg berufen 
w i r d . Dort erhält er 1937 den Profes­
sorentitel. 1945 verlor auch Professor 
M a x L i n d h den größten Tei l seiner 

Kulturnotizen 

D i e Werkstat t K e l 1 inghusener Fa­
yencen u n d K e r a m i k W i l h e l m v o n 
der T r e n c k w i r d 40 Jahre. Dieses Er­
eignis w i r d mit e inem Festakt u n d 
einer A u s s t e l l u n g a m 1. Jul i gefeiert. 
Z u r E x p o 2000 w i r d darüber hinaus 
eine Sonderausstel lung mit K e l -
l inghusener Fayencen i m European 
Surgical Institute, Hummelsbütteler 
S te indamm 71, 22851 Norderstedt , 
gezeigt (8. Jul i bis 31. Oktober) . 

K r o n p r i n z F r i e d r i c h , die O p e r v o n 
Siegfried Mat thus , w i r d i m deut­
schen P a v i l l o n der E x p o 2000 aufge­

führt (14. Juni , 20 Uhr) . Außerdem 
während des Rheinsberger M u s i k ­
sommers i m Schloßtheater Rheins­
berg a m 23., 24., 27., 28. u n d 30. Juni 
sowie a m 1. Jul i , jeweils 20 U h r . 

H i l d e g a r d Rauschenbach spricht 
über ihre Erlebnisse während der 
Verschleppung nach Sibir ien unter 
d e m Titel „Vergeben ja - vergessen 
n ie" . H a u s der Wissenschaft u n d 
K u l t u r , C l u b D i a l o g , Friedrichstraße 
176-179, 10117 Berl in . M i t t w o c h , 7. 
Juni , 19 U h r . 

A u c h i n Z u k u n f t b e d e u t s a m 

P r e u ß i s c h e K ö n i g s s c h l ö s s e r - W e r t v o l l e r N a c h d r u c k 

Am 18. Januar 1701 krönte sich der 
Kurfürst v o n Brandenburg i n 

der Kapel le des Schlosses z u Königs­
berg (Pr) z u m König Fr iedr ich I. i n 
Preußen. Des 300. Jahrestages dieses 
bedeutenden Ereignisses i n der deut­
schen Geschichte w i r d i m nächsten 
Jahr i n zahlreichen Veranstaltungen 
u n d Auss te l lungen gedacht. 

Das B i l d Preußens mit seinen so­
zialen, wirtschaft l ichen u n d militäri­
schen Erfolgen ist ohne die Einbezie­
h u n g seiner oft in den H i n t e r g r u n d 
tretenden höfischen Archi tektur u n ­
vollständig. Diese Lücke füllt der 
N a c h d r u c k eines Buches aus d e m 
Jahre 1926 aus ( H e r m a n n Schmitz: 
Preußische Königsschlösser , Gebr . 
M a n n Ver lag Berl in. 172 Seiten, 72 
Außen- u n d Innenaufnahmen, 
Ze ichnungen u n d Grundr isse , 168 
D M ) . N a c h e inem geschichtlichen 
Überblick über die Bauten, deren 
Bedeutung u n d Charakter be­
schreibt H e r m a n n Schmitz i n an­
schaulicher u n d allgemeinverständ­
licher Weise Schlösser u n d Palais der 
Könige u n d des Hofadels , teilweise 
in einer Ausführlichkeit, die bei d e m 
für die Materie vergleichsweise ge­
ringen U m f a n g des Buches nicht z u 
vermuten ist. Selbst die zugehörigen 
Gärten u n d Parkanlagen w i e auch 
die Innenausstattungen der Räume 
werden gewürdigt; es versteht sich 
v o n selbst, daß M o b i l i a r u n d Dekora­
tion nur a m Rande erwähnt werden. 
A u f n a h m e n u n d Zeichnungen i m 
A n h a n g ergänzen den Text. A u s heu­
tiger Sicht hätte m a n sich mehr da­
von gewünscht. 

D e m Leser begegnen die N a m e n 
der genialen Baumeister Preußens 
wie G i l l y , G o n t a r d , v o n Knobeis­
dorff, Langhans, Persius, Schinkel , 

Schlüter. Es w e r d e n auch Schlösser 
vorgestellt, die bereits 1926 nicht 
mehr existierten, natürlich auch sol­
che, die in den Terrorangriffen i m 
Z w e i t e n Wel tkr ieg zugrunde g in ­
gen, w i e die Stadtschlösser v o n Ber­
l i n u n d Potsdam, deren Ruinen v o n 
den Machthabern der D D R restlos 
beseitigt w u r d e n . Das Buch hat da­
her nicht nur einen dokumentar i ­
schen Wert, sondern ist auch v o r 
d e m H i n t e r g r u n d der Diskuss ionen 
über den Wiederaufbau dieser 
Schlösser aktuell . 

W e i l trotz des irreführenden Titels 
nur Bauten i n Berl in u n d der M a r k 
Brandenburg dargestellt werden, 
sucht der Leser vergebens einen Bei­
trag über das bedeutende Königs-
schloß in Königsberg (Pr), das neben 
Berl in die zweite Residenz der preu­
ßischen Könige war . 

W e n n der Verfasser die Forderung 
erhebt, die preußischen Königs­
schlösser i m Interesse der künstleri­
schen u n d wissenschaftlichen Arbei t 
z u pflegen u n d z u bewahren, so hat 
er nicht ahnen können, daß bereits 
a m 1. A p r i l 1927 die V e r w a l t u n g der 
Staatlichen Schlösser u n d Gärten ge­
gründet w u r d e , die sich auch heute 
noch der Bewahrung des Nat iona l ­
gutes u n d der Erschließung der A n ­
lagen für die breite Öffentlichkeit 
verpflichtet fühlt. 

M i t einem N a c h w o r t zur Neuaus­
gabe liefert G o e r d Peschken, exzel­
lenter Kenner der Geschichte des 
Berliner Schlosses, Informationen 
z u m Lebensweg des Verfassers. Her ­
mann Schmitz hat ein meisterliches 
W e r k über die Schloßarchitektur 
Preußens geschaffen, das auch in 
Z u k u n f t seine Bedeutung haben 
w i r d . W i l h e l m R u p p e n s t e i n 

M a x L i n d h : 
Wachtbudenberg 

Arbei ten d u r c h K r i e g s e i n w i r k u n g 
u n d mußte wie Hunderttausende 
seiner Landsleute die Heimat verlas­
sen. Einige Zeit lebte er i n Schwerin, 
bis er 1946 an die Universität Rostock 
berufen w u r d e . Dort lehrte er bis z u 
seiner Emeri t ierung i m Jahr 1955 u n d 
wirkte als Direktor des Instituts für 
bi ldende Künste u n d Kunsterzie­
hung . 1952 übernahm er die Le i tung 
des Ateliers i m Institut für Kunstge­
schichte. Diese Professur an der P h i ­
losophischen Fakultät w a r mit einem 
Lehrauftrag für „Technologie der 
Kunst u n d künstlerisches Z e i c h n e n " 
verbunden. 

Schon früh begann M a x L i n d h 
auch wieder z u malen. E i n Neube­
g i n n mußte geschaffen werden, u n d 
so erinnerte er sich an die erste Zeit 
nach d e m K r i e g : „Es ist für einen 
Maler , der seine Bi lder verloren hat 
u n d dabei i n eine andere U m g e b u n g 
kommt , nicht ganz leicht, wieder v o n 
v o r n anzufangen. D o c h Fleiß u n d 
genügende Tatkraft können bald 
neue Werke entstehen lassen, die 
d e m Betroffenen ,das Gesicht ' wie ­
dergeben ..." 

Tatkraft u n d Fleiß u n d gewiß auch 
die unbezwingbare Energie eines 
Ostpreußen waren d a z u angetan, 
daß bald wieder Bi lder entstanden, 
die m a n auf Ausste l lungen b e w u n ­
dern konnte. 

1958 zog M a x L i n d h nach E i c h w a l ­
de bei Berl in , 1961 nach Berl in-
Hermsdorf ; dort starb er zehn Jahre 
später, a m 14. Januar 1971. 

Verträumte masurische Seen, tiefe 
Wälder, weite Felder, Strand, M o o r 
u n d N e h r u n g , das s ind die L a n d ­
schaften, die M a x L i n d h mit d e m 
Pinsel festhielt; Landschaften, v o n 
denen die K r i t i k sagte, sie seien kei ­
neswegs groß, sondern eher „phra­
senlos, aber mit ganz sicherem Ge­
fühl ist mit der Farbe der Zauber des 
Naturgeschehens über sie gebreitet". 

Über die Bedeutung der Farbe in 
der Malere i hat M a x L i n d h , der ne­
ben seiner Kunst auch eine Reihe v o n 
theoretischen Schriften der N a c h ­
welt hinterlassen hat, so unter ande­
rem über „Die Malere i der Gegen­
wart u n d die Jugend" , „Über die 
Malweise unserer Meis ter" u n d „Bei­
trag zur Gesetzmäßigkeit der einfa­
chen bildhaften Gestal tung" , e inmal 
gesagt: „Farben s ind W u n d e r des 
Lichtes, ,sie s ind Taten des Lichts, 
Taten u n d Leiden ' . Diese Worte Goe­
thes machen uns bereit, den Reich­
tum der Farbe, den w i r als etwas A l l ­
tägliches h inzunehmen gewöhnt 
s ind, e inmal bewußt auf uns w i r k e n 
z u lassen." Farbe in unsere Welt hat 
auch M a x L i n d h mit seinen Arbei ten 
gebracht, Bilder mit M o t i v e n , die 
auch die Seele des Künstlers einst 
z u m K l i n g e n gebracht haben. „Er 
verwandelt den K l a n g ins B i l d , das 
n u n als farbiger A b g l a n z auf die Tie­
fe u n d den G l a n z der U n w i r k l i c h k e i t 
hinweist , die nie z u fassen ist, z u der 
h in aber der Künstler unsere Sehn­
sucht e rweckt . . . " S i l k e O s m a n 

Heimat ist, wenn... 
Erinnerung an den Königsberger Max Fürst 

Ho l z ist e i n sehr schönes M a t e r i ­
a l , aber bis es seine zärtliche 

Glätte erreicht hat, m u ß m a n s i ch 
u n d es d u r c h al le Widerwärt igkei ­
ten u n d W i d e r b o r s t i g k e i t e n quä­
len , d a w i r d e i n e m nichts ge­
schenkt. W e r es i n eine F o r m z w i n ­
gen w i l l , m u ß t r i ckre ich se in u n d 
d i e Zähigkeit eines Löwenbändi ­
gers h a b e n " , schrieb M a x Fürst i n 
se inen L e b e n s e r i n n e r u n g e n „Ge-
filte F i s c h " . U n d er m u ß es w i s s e n , 
d e n n schließlich w a r er ausgebi lde­
ter T isch ler u n d hat m i t d e m H o l z 
g e r u n g e n . D e r Königsberger , der 
a m 2. J u n i v o r 95 Janren geboren 
w u r d e , emigr ier te M i t t e der dreißi­
ger Jahre n a c h Jerusalem, lebte i n 
H a i f a u n d K a i r o , kehrte j edoch 
1950 n a c h D e u t s c h l a n d zurück. 
Fünf Jahre v o r s e i n e m T o d a m 21. 
J u n i 1978 i n Stuttgart gr i f f M a x 
Fürst z u r Feder u n d schrieb seine 
E r i n n e r u n g e n a n seine J u g e n d i n 
Königsberg nieder . 

„Der gefi lte F i s c h ist e igent l ich 
e i n jüdisches N a t i o n a l g e r i c h t " , er­
läuterte M a x Fürst e i n m a l d e n Ti te l 
seiner E r i n n e r u n g e n . „Man n i m m t 
d i e Gräten heraus u n d füllt i h n 
d a n n m i t lauter guten Sachen. Bei 
d i e s e m ,Gef i l t en F i s c h ' s i n d d ie 
Gräten le ider d r i n gebl ieben. D i e 
P r o b l e m e der Deutschen , der Ju­

d e n , der deutschen Juden , der 
Schule , der Lehrze i t s i n d h ine inge­
packt u n d z u s a m m e n g e b u n d e n i n 
der Erzählung v o n meiner J u g e n d , 
meiner F a m i l i e u n d m e i n e n F r e u n ­
d e n . " 

Es s i n d E r i n n e r u n g e n a n schwere 
Z e i t e n , a n V e r f o l g u n g u n d D e m ü ­
t i g u n g , aber a u c h a n glückliche 
Janre i n der H e i m a t Ostpreußen: 
„Heimat ist, w o m a n d e n N a c h b a r n 
kennt , w o d i e K i n d e r a n d e n F i n ­
gern d ie Bahnsta t ionen aufzäh­
l e n " , so Fürst. U n d : „Heimat ist 
a u c h , w e n n m a n auf v ie le K i l o m e ­
ter jeden Schrit t g e n a u kennt u n d 
g a n z , w i s c h i g ' (kr ibbel ig) ist, w e i l 
m a n n icht weiß , w a s m a n d e m 
F r e m d e n , d e m F r e u n d e zuerst z e i ­
g e n w i l l . In der Lage b i n i c h jetzt 
a u c h ; führe i c h d i e Küstenlinie ent­
l a n g o d e r erst i n unser H a u s o d e r 
ins Innere des Landes? A l s V o r g e ­
schmack sage i c h d i e N a m e n der 
Dörfer, lass sie auf der Z u n g e zer­
gehen, spreche sie e i n z e l n aus w i e 
e i n G e d i c h t : P a l m n i c k e n , Kraxte -

Eei len, Groß-Hubnicken, K r e i s l a k ­
en, M a r s c h e i t e n , Groß-Dirsch-

k e i m m i t der herr l i chen Schlucht 
z u m M e e r , Brüsterort . . . " - E r i n n e ­
r u n g e n a n eine H e i m a t , d ie a u c h 
M a x Fürst verlassen mußte , n u r 
früher als d ie anderen . h m 

E n g a g i e r t e K ä m p f e r 

D i e T r ä g e r d e r d i e s j ä h r i g e n K u l t u r p r e i s e 

Kulturpre is t räger 2000: Frans du Buy und Henning v. Löwis ofMenar 
Fotos (1) Archiv, (1) privat 

Die V e r l e i h u n g der diesjährigen 
K u l t u r p r e i s e der L a n d s m a n n ­

schaft Ostpreußen f indet a m 10. 
J u n i , 14 U h r , i m R a h m e n der feier­
l i chen Eröffnung des D e u t s c h l a n d ­
treffens i n der N e u e n M e s s e L e i p ­
z i g statt ( C C L , R a u m 1). In d i e s e m 
Jahr w i r d der K u l t u r p r e i s für W i s ­
senschaft d e m 1931 i n B o s k o o p 
(Nieder lande) geborenen Juristen 
D r . Frans d u B u y ver l i ehen . D i e 
L a n d s m a n n s c h a f t würdigt m i t 
d e m engagierten Niederländer 
dessen beharr l i chen u n d m u t i g e n 

E insa tz für das Recht der Deut ­
schen auf staatliche u n d territoriale 
E inhe i t . D e r K u l t u r p r e i s für P u b l i ­
z i s t i k w i r d d e m 1948 i n F r e i b u r g / 
E lbe geborenen D r . H e n n i n g v . Lö­
w i s of M e n a r ver l i ehen . Der D i ­
p l o m - P o l i t o l o g e u n d R u n d f u n k -
Journal is t hat s i ch v o r a l l e m i n 
jüngster Z e i t m i t seinen Ber ichten 
über das heut ige Königsberg be­
sondere Verdiens te e r w o r b e n u n d 
d i e P r o b l e m a t i k dieser R e g i o n 
i n g a n z D e u t s c h l a n d p u b l i k ge­
macht, o -n 
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Das Geheimnis des Einhorns 
A lle Fabelwesen sind der mensch­

lichen Phantasie entsprungen. 
Realiter hat sie es nie gegeben. Den­
noch s ind sie seit Urgedenken i n den 
M y t h e n der Völker existent, u n d in 
manchen Träumen schaffen w i r so­
gar neue, die außer d e m Träumen­
den niemand gesehen hat noch je se­
hen w i r d . In ihrer langen Geschichte 
fungierten Fabelwesen sowohl als 
Feindbilder wie auch als Wächter­
symbole, einzelne w u r d e n z u hohen 
Idealen stilisiert. Z u Letzteren zählt 
das Einhorn. K e i n anderes Fabeltier 
strahlt solchen märchenhaften Reiz 
aus, ist so schön. O b auf Gemälden, 
Gobelins, als Skulptur - stets tritt es 
in anmutiger Bewegung in Erschei­
nung. 

V o n dem weißen, schmalen Roß 
mit dem spitzen Stirnhorn w i r d be­
reits in antiken Schriften berichtet, 
u n d zwar als springlebendiges Ge-

Esther Knorr-Anders stammt aus 
Königsberg und lebt als freie Journali­
stin und Schriftstellerin in Wiesbaden. 
Heute beginnen wir mit der Veröffent­
lichung einer Reihe von Betrachtun­
gen über Fabelwesen aus ihrer Feder; es 
ist geplant, diese Texte als Buch her­
auszugeben. 

schöpf der Natur ; m a n wollte eben 
glauben, d e m Märchenroß leibhaftig 
begegnen z u können. - Für gleiche 
Erwartung steht heute die schotti­
sche Nessie i m Loch Ness. - Nament­
l ich w i r d das E inhorn i m A l t e n Testa­
ment i m Buch H i o b (39,4-11) er­
wähnt. Im Hebräischen w i r d das Tier 
„Rem" genannt. Bei der Übersetzung 
der Schrift ins Griechische erhielt es 
die Bezeichnung „Monoceros"; L u ­
ther wiederum gab i h m bei der Uber-
tragung der Bibel ins Deutsche den 
N a m e n „Einhorn". U n d dabei blieb 
es bis auf den heutigen Tag. 

Das einzige auf Erden anzutreffen­
de Tier mit nur einem H o r n ist das 
indische Panzernashorn, v o n i h m 
ließ sich jedoch Phantasie nie beein­
drucken. Die Tatsache, daß nirgend­
w o ein Einhorn gesichtet w o r d e n 
war, hinderte die Menschheit nicht, 
die reale Existenz des Fabeltieres als 
gegeben anzusehen, nach i h m i n tie­
fer Waldeinsamkeit z u jagen. Das er­
wies sich als schwierig, denn das 
scheue Tier - diese Barriere baute der 
M y t h o s ein - konnte nur z u Füßen 
einer Jungfrau gefangengenommen 
werden, es w u r d e v o n ihrer Unbe­
rührtheit magisch angezogen. - M y ­
thos u n d Symbolik der „Dame mit 
E i n h o r n " werden später geschildert. 

Bei der Jagd ging es vornehmlich 
u m das H o r n , dem wundertätige 
medizinische u n d talismanartige E i ­
genschaften zugesprochen w u r d e n : 
Es sollte Wasser reinigen können; 
alle Tiere des Waldes tranken nur aus 
einer Quelle, in die das H o r n ge­
taucht worden war. Darüber hinaus 
sollte die Hornsubstanz Gif t in Spei­
sen u n d Getränken erkennbar ma­
chen. Ke in Wunder , daß sich Könige 
u n d die Reichen dieser Welt u m den 
Besitz eines Horns mühten. U n d sie 
erhielten es auch. Umsichtige Kauf­
leute machten es möglich. Sie brach­
ten den spiral ig gefurchten, meter­
langen Stoßzahn des Narwals oder 
„See-Einhorns" auf den M a r k t u n d 
schrieben i h m kurzerhand die W u n -

H H H M M H n H H n n 

V o n E S T H E R K N O R R - A N D E R S 

derkräfte des geheimnisvollen E i n ­
horn-Horns z u . O b der Ähnlichkeit 
der Hörner u n d w e i l gegen Phanta­
siegewalt kein Kraut gewachsen ist, 
w u r d e das weltweit geglaubt. 

Viele dieser Hörner gelangten in 
den frühen Jahrhunderten i n die 
Schatzsammlungen von Schlössern 
u n d Kirchen. Die Markuskirche in 
Venedig besitzt drei solcher Hörner, 
u n d der Stolz des V i c t o r i a - u n d - A l -
bert-Museums z u L o n d o n ist ein mit 
romanischen Schnitzereien verzier­
tes N a r w a l h o r n . 

W o h i n der Wunderglaube führte, 
gibt eine englische Legende wieder. 
König Jakob I. (1566-1625) ließ E i n ­
hornpulver in ein vergiftetes Ge­
tränk mischen, das sein Diener pro­
bieren mußte. Stracks fiel dieser tot 
u m . Der König sah sich getäuscht, 
schäumte vor W u t ob des Preises, 
den er für das H o r n gezahlt hatte u n d 
gab - diktatorischer Mentalität ent­
sprechend - dem Diener die Schuld, 
gestorben z u sein. N o c h bis zur Re­
volut ion v o n 1789 war es Praxis a m 
H o f der französischen Könige, das 
H o r n z u m Nachweis v o n Gif t z u ver­
wenden, besaß man davon nur einen 
Span, tunkte m a n diesen, selbstver­
ständlich kostbar gefaßt, ins Essen 
u n d i n Getränke. A l s Schadensab­
wehrzauber, als Tal isman w u r d e n 
Einhornsplitter z u Schmuck gestaltet 
u n d Tag u n d Nacht am Leib getra-

fen. Die Überzeugung v o n den H e i l -
räften des H o r n s ließ die Pharma­

zeuten tätig werden, das E inhorn 
avancierte z u m Namensgeber u n d 
beliebten Ladenschi ld der Apothe­
ken. K e i n Mensch wollte daran erin­
nert werden, daß der scholastische 
Gelehrte u n d Bischof Albertus M a ­
gnus (1193-1280) einst geraten hatte, 
das H o r n gründlich z u untersuchen. 

Der Siegeslauf des mythischen 
H o r n s hielt an. Sogar i n die Hera ld ik 
w u r d e es aufgenommen. A u f W a p ­
pen (im britischen W a p p e n das S y m ­
bol für Schottland), Schilden, Mün­
zen triumphierte das Einhorn. Ende 
des 14. bis Ende des 16. Jahrhunderts 
w a r es Wasserzeichen edlen Papiers: 
„In reinem Wasser geschöpft ' , e in 
Qualitätsnachweis. A l s Druckerzei ­
chen, Verlagssignet fand das E i n ­
horn i n Deutschland noch i m 20. 
Jahrhundert V e r w e n d u n g . 

Kehren w i r ins Mittelalter u n d sei­
ner Interpretation des Einhorns z u ­
rück. John Cherry schrieb dazu : „Da 
das E inhorn nur v o n einer Jungfrau 
gefangen werden konnte, w u r d e es 
niemals zusammen mit einer Frau, 
die sexuelle Erfahrungen besaß, dar­
gestellt." Das könnte erklären, war­
u m das E inhorn „zum Symbol eines 
keuschen u n d enthaltsamen Lebens 
w u r d e " . M a n ging sogar so weit, das 
Fabeltier mit Christus in V e r b i n d u n g 
z u setzen. Der heilige Basilius (um 
330 bis 379), Bischof v o n Caesaria, 
äußerte, daß Jesus „der Sohn des E i n ­
horns genannt w i r d , w e i l das E i n ­
horn, w i e w i r aus H i o b ersehen, v o n 
unwiderstehlicher Macht u n d dem 
Menschen nicht unterworfen ist". 
Die Legende, daß es die Wi ldhe i t ver­
liere, wenn es sein H a u p t in den 
Schoß einer Jungfrau lege, w u r d e auf 
M a r i a übertragen. In spätmittelalter­
lichen Darstellungen erschien es oft 
anstelle des Verkündigungsengels. 
Die Reformation lehnte die Verquik-
k u n g des Einhorn-Mythos mit der 
christlichen Lehre ab. Gleichzeit ig 

mit der Keuschheitssymbolik war i m 
Mittelalter auch eine weltliche Inter­
pretation in Umlauf , die i m „Einhorn 
mit D a m e " den „Triumph der i r d i ­
schen Liebe" z u entdecken glaubte. 
Diese Doppeldeutigkeit verl ieh dem 
Einhorn irisierende Faszination. 
U n d so g ing es in die Kunstgeschich­
te ein. 

Unter den unzähligen Darstel lun­
gen eilt als eine der berühmtesten 
eine Serie Gobelins aus dem 15. Jahr­
hundert i m C l u n y - M u s e u m in Paris. 
A u f einem der sechs Gobelins sitzen 
Dame u n d Einhorn auf einer B l u ­
menwiese, werden v o n aus H i m ­
melsbläue niederfallenden Blüten 
überrieselt, ein Früchtebaum schüt­
telt die Zweige. Die kostbar geputzte 
Dame hält d e m Einhorn einen Spie­
gel entgegen, i n dem es seinen Lieb­
reiz wahrnimmt . - 1906 schuf der 
Amerikaner A r t h u r Bowen Davies 
sein Gemälde „Unicorns". In elysi-
scher Landschaft am Meer zierten 
drei Einhörner den beiden warten­
den Frauen entgegen, mit Blumen 
werde ihre Hörner bekränzt werden. 
Eindeutig erotischen Charakters 
s ind z w e i B i ldwerke in der Engels­
burg z u R o m , entstanden u m 1500. 
Die Damen zeigen sich z u r Gänze 
entblößt, in spielerisch-lasziver Ge­
bärde mit d e m Einhorn . 

Verständlicherweise inspirierte 
das Fabeltier die Dichter. W o l f r a m 
v o n Eschenbach nahm es i n seine 
Parzival-Erzählung auf. Rainer M a ­
ria Ri lke huldigte i h m in einem So­
nett v o n 1923: „Oh dieses Tier, das es 
nicht gibt / Sie wußtens nicht u n d 
habens jeden Falls / sein Wandeln , 
seine H a l t u n g , seinen Hals , bis i n des 
stillen Blickes Licht geliebt." M e r k ­
würdige Zei len widmete i h m Garcia 
Lorca: „Durch das kleine Gäßchen 
k o m m e n sonderbare Einhörner. 

Sommerwind 
V o n K A R L S E E M A N N 

Gelbe Windesflut, 
die Korallen der Schatten, 
Kastanienbäume im Blut, 
dem mittäglich satten. 

Fächeln im Halbschlaf: 
ein Rot und ein Grau: 
des Schaumkrautes Küsten 
unter sterbendem Blau. 

In kurzen Pausen 
verebbt die Flut, 
wenn das Licht im Schatten 
der Wälder ruht. 

Nur deine Hand, die schmale, 
im Mittagsraum, 
richtet die Blumenschale, 
den Sommertraum. 

Welchen Feldes, welchen M y t h e n ­
waldes s ind sie?" 

Ja, w o entstand ihr Mythos? In Per­
sien w u r d e n sie als S innbi ld des 
M o n d e s verehrt; i n C h i n a w u r d e das 
schimmernde Roß „Quilin" genannt 
u n d vereinigte i n sich männliche u n d 
weibliche Natur . In Indien existierte 
das E inhorn mit d e m N a m e n „Kar-
k a d a n n " , die Spitze des H o r n s leuch­
tete purpurrot . D u r c h alle M y t h e n 
geisterte das E i n h o r n als scheuer E i n ­
zelgänger, versehen mit wundersa ­
men Kräften; überall liebte m a n es; 
E d w a r d Topsel l drückte es 1610 i n 
„Historie of Foure-Footed Beastes" 
treffsicher aus: „Gott selbst muß ge­
tadelt werden, falls es keine Einhör­
ner gibt ." 

Zeichnung Uta Hecker 

Frühsommei 
in der Heimat 
Von M A R G O T MICHAELIS 

Maiglöckchen blühten 
erst im Juni -
Nachtigallen 
gab es nicht -
der Sprosser sang 
im Fliederstrauch -
ein Habicht kreiste 
über dem Hof-

Länderspiel mit Hindernissen 

A ls noch nicht fast jeder einen 
Fernsehapparat besaß, w a r 

Fernsehen eine schöne Sache. V o r a l ­
lem bei Fußball-Länderspielen. U n d 
man hatte v ie l mehr Freunde als 
heutzutage .. . 

Gerade als der Schiedsrichter das 
Spiel angepfiffen hatte, kamen A d a l ­
bert u n d W i l f r i e d hereingestürzt. 
„Wie steht's?" 

„Noch n u l l z u n u l l ! " erwiderten 
H a r r y , Gustav, Jürgen, Walter u n d 
Egon w i e aus einem M u n d e . 

„Setzt euch da i n die Ecke auf die 
beiden Bücherstapel", sagte ich. 
„Stühle s ind keine mehr d a . ' 

„Niemals", schrie Jürgen plötzlich, 
„niemals w a r das Abseits! Der 
Schiedsrichter ist eine Flasche!" 

„Wie sieht's denn mit Bier aus?" 
fragte H a r r y . 

„Ich hole gleich welches herauf!" 
sagte ich u n d verteilte ein halbes 
Dutzend Aschenbecher i m Z i m m e r . 
D a n n ging ich in den Keller . A l s ich 
wieder zurückkam, brandete mir 
stürmischer Beifall entgegen. A l l e 
schrien durcheinander: „Ein Klasse-
Tor! Spitzer W i n k e l ! Eins z u n u l l ! 

„Für w e n ? " erkundige ich mich. 

„Wieso? Für uns natürlich! Paßt d u 
denn überhaupt nicht auf?" 

Ich stellte jedem meiner Freunde 
eine Flasche Bier h in . A l s sämtliche 
Flaschen geöffnet waren u n d ich 
„Prost, Freunde! A u f ein schönes 
Spie l ! " gesagt hatte, fiel das zweite 
Tor. Aber nicht für uns. 

„Abseits!" rief W i l f r i e d . „Der 
Schiedsrichter hat Tomaten auf den 
A u g e n ! " 

Doch es war kein Abseits. Es stand 
eins zu eins. 

N u n legten sich unsere Spieler aber 
mächtig ins Zeug. Gute Querpässe, 

V o n W I L L I W E G N E R 

herrliche Kombinat ionen. W i r hatten 
jetzt mehr v o m Spiel . Ich auch. Ich 
hockte neben der Tür auf einer u m ­
gestülpten Blumenvase u n d hatte ei ­
nen verhältnismäßig guten A u s b l i c k 
auf einen Tei l der rechten Hälfte des 
Bi ldschirms. Ich saß keine dre i M i n u ­
ten, als mein Nachbar, der Zahnarzt , 
hereinsah. „Haben Sie auch so ein 
schlechtes B i l d ? " , fragte er. „Oh nein, 
ich sehe schon - Sie haben ein recht 
gutes B i l d . Bei m i r ist es so ver­
schwommen. Eins z u eins noch, ja?" 

„Ja, eins z u eins. W e n n Sie sich ei­
nen Augenbl i ck auf diese Vase set-

„Dieses Tor 
hätten Sie eben 
sehen sollen!" 

zen möchten?" Er saß bereits. Ich 
aber lief in den Kel ler hinunter u n d 
holte noch eine Flasche Bier für d e n 
Zahnarzt herauf. A l s ich wieder ins 
Z i m m e r trat, stand es z w e i z u eins. 
Für die anderen. 

„Dieses Tor eben hätten Sie sehen 
sol len!" sagte der Zahnarzt . „Ein 
Klasse-Tor! 

Ich hockte mich zwischen Egon 
u n d Jürgen auf den Fußboden, als 
das Telefon klingelte. 

Ich stand auf u n d n a h m den Hörer 
ab. „Tante Agathe, d u ? ! " rief ich 
„Von w o rufst d u denn an? W i e — d u 
bist hier? Eben angekommen? Im 
Wartesaal?" Das hatte m i r gerade 
noch gefehlt. „Wie? Jetzt? D u , Tante 
Agathe, weißt d u , das geht schlecht! 
In z w e i Stunden ungefähr hole ich 
dich ab, ja? - N e i n , ich habe nämlich 
gerade meinen Steuerhelfer hier. -
Wie? Mehre Stimmen? Ja, es s ind 
z w e i Steuerhelfer, weißt d u .. . N i c h t 

böse sein. Tantchen. Viel le icht schaf­
fe ich's schon i n anderthalb Stunden 
. . . - Ja, natürlich geht's m i r gut . " 

Wieder auf d e m Fußboden hok-
kend, konnte ich m i c h k a u m mehr 
auf das Spiel konzentrieren. Schließ­
l ich ist Tante Agathe die einzige Erbt­
ante, die ich habe. 

„Hast d u noch Bier i m Keller?" 
erkundigte sich Jürgen. W e n n man 
schon Gaste hat, sol l m a n sie auch 
w i e Gäste behandeln. A l s o g ing ich 
wieder nach unten. 

A l s i ch schwer beladen wieder 
nach oben k a m , stand es z w e i zu 
z w e i . Für beide! D e m Vernehmen 
nach w a r es e in Klasse-Tor! A u f die­
ses schöne Ausgle ichtor stießen wir 
alle mi t den Flaschen an. Danach 
setzte ich m i c h wieder zwischen 
E g o n u n d Jürgen auf den Fußboden. 
N u n konnte i ch m i c h m a l richtig dem 
Spiel w i d m e n . D a k a m der Halbzeit­
pfiff. 

Die zweite Halbze i t begann mit ei­
ner Bildstörung u n d d e m freundli­
chen H i n w e i s , daß m a n u m etwas 
G e d u l d bitte. 

A l s das B i l d wieder da war , stand 
es dre i z u z w e i . Für uns! E i n Klasse-
Tor wahrscheinl ich! W e n i g später 
pfiff der Schiedsrichter das Spiel ab, 
u n d w i r tranken auf den Sieg unserer 
Mannschaft . 

Strahlend zogen meine Freunde 
v o n dannen, kehrten h e i m in ihre 
schönen gepflegten W o h n u n g e n . Ich 
indessen räumte i n aller Eile mein 
Z i m m e r auf u n d fuhr auf dem 
schnellsten Wege z u m Bahnhof . . . 

Tante Agathe saß v o r ihrer fünften 
Tasse Kaffee u n d e m p f i n g mich mit 
den Worten : „Schade,daßdugerade 
die Steuerhelfer z u Besuch hattest. 
Ich habe nämlich extra einen Zug 
eher genommen, u m m i r bei d i r das 
Länderspiel anzusehen!" 
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Für Sie gelesen 
U n t e r h a l t s a m e r A l l t a g 

E s ist n i c h t g e r a d e e i n e b e ­
lebte S t r a ß e , e h e r e i n e 

„ t r o s t l o s e D r e c k s g a s s e , v e r ­
ro t te te " . Ihre s c h ö n e n T a g e 
s i n d l ä n g s t v o r b e i u n d a u c h 
d i e d e s K i o s k , d e r d i e selt­
s a m s t e n G e s t a l t e n a n l o c k t . 
D e n A n t i q u a r , d e r a u c h t ief i n 
d e r N a c h t a u f d e n W a l k ü r e n ­
ritt v o n W a g n e r n i c h t v e r ­
z i c h t e n w i l l - m v o l l s t e r L a u t ­
s t ä r k e , v e r s t e h t s i c h - , o d e r 
d e n D a c h d e c k e r , d e r h o c h t r a ­
b e n d e P l ä n e ha t , u n d s e i n e 
K u m p a n e K a l l e u n d B u d d y , 
d e r i m K r i e g a l s K i n d s o s e h r 
g e l i t t e n h a t u n d n u r u n v e r ­
s t ä n d l i c h e s Z e u g v o r s i c h h i n 
b r a b b e l t . D a is t a u c h N i k i t a , 
d a s e i n s a m e k l e i n e M ä d c h e n , 
d a s s i c h v o r d e m E c k e n f l ü s t e ­
rer fürchte t , o d e r K w i a t k o s k i , 
d e r S c h ü l e r v o n B e u y s a n d e r 
A k a d e m i e i n D ü s s e l d o r f , u n d 
d i e a l te R o s e Q u i t l ä n d e r , d i e 
n o c h so s e h r v i e l w e i ß a u s 
v e r g a n g e n e n T a g e n . Sei t Ja­
k o b , d e r K i o s k b e s i t z e r , tot ist , 
f ü h r t s e i n e F r e u n d i n L e n a 
d e n L a d e n . N u r d i e S t a m m ­
k u n d e n s i n d n o c h g e b l i e b e n . 
D a s s o l l s i c h ä n d e r n , a l s K a r l a 
e i n e s T a g e s a u f t a u c h t . W a s 
w i l l a u s g e r e c h n e t e i n e F r a u 
w i e s i e a m K i o s k ? K a n n s ie 
d e n B a u u n t e r n e h m e r K r a h ­
w i n k e l d a r a n h i n d e r n , d a s 
P a r a d i e s m i t k l e i n e n F e h l e r n 
d e m E r d b o d e n g l e i c h z u m a ­
c h e n ? - S a b i n e W e r z h a t m i t 
i h r e m R o m a n K i o s k ( E h r e n -
w i r t h V e r l a g , B e r g i s c h - G I a d -
b a c h . 240 S e i t e n , g e b . m i t 
S c h u t z u m s c h l a g , 29,80 D M ) 
e i n u n t e r h a l t s a m e s M i l i e u ­
b i l d g e z e i c h n e t u n d G e ­
s c h i c h t e n a u s d e m A l l t a g 
s p a n n e n d s e r v i e r t . h m 

Bunte Vielfalt 
Informationen und Neuigkeiten in Halle 2 der Neuen Messe Leipzig 

Die H a l l e 2 i n d e r N e u e n M e s ­
se L e i p z i g w i r d s i c h z u 

P f i n g s t e n i n e i n e n b u n t e n Jahr­
m a r k t v e r w a n d e l n . N e b e n d e n 
g e w e r b l i c h e n A n b i e t e r n (siehe 
a u c h F o l g e 21) w e r d e n d i e u n t e r ­
s c h i e d l i c h s t e n A u s s t e l l e r a u f d i e 
A k t i v i t ä t e n e i n z e l n e r V e r e i n e 
u n d V e r b ä n d e a u f m e r k s a m m a ­
c h e n . D i e b e w ä h r t e S c h a u „Erha l ­
t e n u n d G e s t a l t e n " d e s F r a u e n ­
k r e i s e s i n d e r L a n d s m a n n s c h a f t 
O s t p r e u ß e n ( L O ) pr ä se nt ie r t tex-
t i le V o l k s k u n s t v o m O s t p r e u ß e n ­
k l e i d b i s z u r W e i ß s t i c k e r e i o d e r 
g e s t r i c k t e n H a n d s c h k e s . J ü r g e n 
Peters v o n d e r H a n d w e b e r e i P e ­
ters w i r d m i t s e i n e m g r o ß e n 
W e b s t u h l a u c h w i e d e r m i t v o n 
d e r P a r t i e s e i n . D a ß F r a u e n a r b e i t 
s i c h n i c h t n u r i n H a n d a r b e i t er­
s c h ö p f t , z e i g t e i n e k l e i n e A u s s t e l ­
l u n g ü b e r d i e A r b e i t d e r L a n d e s ­
f r a u e n . A u c h e i n z e l n e L O - L a n -
d e s g r u p p e n - N o r d r h e i n - W e s t ­
f a l e n , S a c h s e n , T h ü r i n g e n - s i n d 
m i t S t ä n d e n v e r t r e t e n , u m a u f 
i h r e A r b e i t a u f m e r k s a m z u m a ­
c h e n . 

F ü r F r e u n d e d e r L a n d w i r t ­
schaf t ist i n d i e s e m Jahr b e s o n ­
d e r s v i e l i m A n g e b o t : e i n e A u s ­
s t e l l u n g v o n G e r h a r d F i s c h e r 
stel l t o s t p r e u ß i s c h e F r a u e n u n d 
M ä n n e r i m D i e n s t e d e r L a n d ­
w i r t s c h a f t v o r ; d i e K u l t u r a b t e i ­
l u n g d e r L O w ü r d i g t L e b e n u n d 
W e r k v o n E l i s a b e t B o e h m , d i e 
1898 d i e L a n d f r a u e n b e w e g u n g 
i n s L e b e n r ief ; d e r Z u c h t v e r b a n d 
O s t p r e u ß i s c h e S k u d d e n ist e b e n ­
so v e r t r e t e n w i e d i e O s t p r e u ß i ­
sche H e r d b u c h g e s e l l s c h a f t m i t 
e i n e r A u s s t e l l u n g z u m T h e m a 
L a n d w i r t s c h a f t . E i n e F o t o a u s -

E r i n n e r u n g e n w e r d e n B i l d 

E l i s e M e n g u n d i h r e B i l d e r w e l t 

A l l e n s t e i n u n d d i e M a r i e n ­
b u r g , R ö ß e l u n d D a n z i g , d i e 

F r i s c h e N e h r u n g , e i n m a s u r i -
scher See, E l b i n g , K ö n i g s b e r g , 
H e i l s b e r g o d e r F r a u e n b u r g - a l ­
les hat E l i s e M e n g m i t d e m P i n s e l 
u n d d e m St i f t f e s tgeha l ten . U n d 
d a b e i ist s ie n i c h t e i n m a l i n O s t ­
p r e u ß e n g e b o r e n . D i e W e s t e r -
w ä l d e r i n d e s J a h r g a n g s 1924 hat 
m i t t l e r w e i l e ü b e r 100 B i l d e r m i t 
M o t i v e n a u s O s t - u n d W e s t p r e u ­
ßen g e s c h a f f e n . S ie hat i h r H o b b y 
d a z u g e n u t z t , i h r e m k r a n k e n 
M a n n e i n e F r e u d e z u b e r e i t e n . 
E r i c h M e n g , g e b o r e n 1909 i n D a n ­
z i g , ha t so v i e l v o n s e i n e r g e l i e b ­
ten H e i m a t e r z ä h l t , d a ß s i c h se ine 
F r a u a n g e r e g t fühl te , se ine E r i n ­
n e r u n g e n B i l d w e r d e n z u l a s s e n . 
I m m e r w i e d e r e r z ä h l t e M e n g v o n 
D a n z i g , v o n M a r i e n b u r g , v o n A l ­
l e n s t e i n u n d K ö n i g s b e r g . „ A l s 
A u ß e n s t e h e n d e r s p ü r t e m a n se i ­

ne S e h n s u c h t , d i e i h n n i c h t m e h r 
l o s l i e ß " , e r k a n n t e se ine F r a u . 

I n a l t e n H e i m a t b ü c h e r n f a n d 
sie s ch l i eß l i ch F o t o s d e r g e e i g n e ­
ten M o t i v e . N a c h u n d n a c h ent­
s t a n d e n f a r b e n f r o h e A q u a r e l l e 
u n d A c r y l b i l d e r . F ü r E r i c h M e n g 
e i n e g a n z b e s o n d e r e F r e u d e , 
d e n n a u s g e s u n d h e i t l i c h e n G r ü n ­
d e n - er hatte l a n g e s c h w e r e Jahre 
i n s o w j e t i s c h e r G e f a n g e n s c h a f t 
v e r b r i n g e n m ü s s e n - w a r es i h m 
n i c h t v e r g ö n n t , d i e H e i m a t n o c h 
e i n m a l z u b e s u c h e n . A u c h w o l l t e 
er k e i n e E n t t ä u s c h u n g e n e r l e b e n . 

D e r g r ö ß t e W u n s c h v o n E l i s e 
M e n g , d i e i m M ü n s t e r l a n d lebt 
( S c h a p d e t t e n e r S t r a ß e 16 a, 48301 
N o t t u l n ) , ist n u n n a c h d e m T o d 
ihres M a n n e s , e n d l i c h e i n e n k l e i ­
n e n K a l e n d e r m i t d e n v o n i h r ge­
m a l t e n M o t i v e n h e r a u s z u b r i n ­
g e n . V i e l l e i c h t w e i ß e i n e r u n s e r e r 
L e s e r Rat? man 

Textile Volkskunst: Auf jedem Deutschlandtreffen mit großem Interesse be­
sucht 

S t e l l u n g i n f o r m i e r t d a r ü b e r h i n ­
a u s ü b e r d e n W e i ß s t o r c h . 

In d i e s e m Jahr g e d e n k t m a n d e s 
80. Jahrestages d e r V o l k s a b s t i m ­
m u n g i m s ü d l i c h e n O s t p r e u ß e n 
a m 11. J u l i 1920. E i n e A u s s t e l l u n g 
d e r L O e r i n n e r t a n d ieses E r e i g ­
n i s . O s t p r e u ß e n a ls B r i e f m a r k e n ­
m o t i v z e i g t A r n o l d K r a u s e v o m 
S u d e r m a n n - F a n - C l u b u n d p r ä ­
sent ier t P o s t w e r t z e i c h e n a u s a l ­
ler W e l t , d i e P e r s ö n l i c h k e i t e n 
o d e r k u l t u r e l l e L e i s t u n g e n e h r e n . 
M i t e i n e r w e i t e r e n A u s s t e l l u n g -
„ H e r m a n n S u d e r m a n n l e b t " - er­
i n n e r t d e r F a n - C l u b a n d e n g r o ­
ß e n o s t p r e u ß i s c h e n D r a m a t i k e r . 
T r a d i t i o n s g e m ä ß w e r d e n a u c h 
d i e A g n e s - M i e g e l - G e s e l l s c h a f t 
u n d d e r S a l z b u r g e r V e r e i n m i t je 
e i n e m S t a n d v e r t r e t e n s e i n , u m 
ü b e r i h r e A r b e i t z u i n f o r m i e r e n . 
N a t ü r l i c h s i n d a u c h d a s K u l t u r ­
z e n t r u m O s t p r e u ß e n i n E l l i n g e n 
u n d d a s O s t p r e u ß i s c h e L a n d e s ­
m u s e u m i n L ü n e b u r g m i t v o n d e r 
P a r t i e . N i c h t z u v e r g e s s e n d a s 
K u r a t o r i u m A r n a u , d e r V o l k s -

Foto Archiv 

b u n d D e u t s c h e K r i e g s g r ä b e r f ü r ­
sorge , L a n d e s v e r b a n d S a c h s e n . 

A u f d a s h e u t i g e O s t p r e u ß e n 
m a c h e n g l e i c h d r e i A u s s t e l l u n ­
g e n a u f m e r k s a m : e ine B i l d d o k u ­
m e n t a t i o n v o n C h r i s t i a n P a p e n ­
d i e k ü b e r d a s „ K ö n i g s b e r g e r G e ­
biet - L a n d z w i s c h e n V e r f a l l u n d 
H o f f n u n g " , e i n S t a n d des „ K ö ­
n i g s b e r g e r E x p r e s s " u n d e i n e 
A u s s t e l l u n g d e s M u s e u m s für 
G e s c h i c h t e u n d K u n s t K ö n i g s ­
b e r g , d i e ü b e r d i e a k t u e l l e n F u n ­
d e d e r P r u s s i a - S a m m l u n g i n f o r ­
m i e r t . 

F ü r s A u g e s i n d v o r a l l e m d i e 
k o s t b a r e n E x p o n a t e v o n B e r n ­
s t e i n a r b e i t e n u n d C a d i n e r 
M a j o l i k a a u s P r i v a t b e s i t z g e ­
d a c h t ; e b e n s o d i e P a s t e l l z e i c h ­
n u n g e n u n d B r o s c h ü r e n v o n 
G e r d a R o h d e - H a u p t a u s M e -
m e l u n d d i e G e m ä l d e v o n I n g e 
K i e s a u s L a b l a c k e n , K r e i s L a -
b i a u . - B u n t e V i e l f a l t , b u n t e s 
T r e i b e n i n H a l l e 2 . M a n d a r f 
g e s p a n n t s e i n ... S i l k e O s m a n 

S t a u n e n u n d S c h a b b e r n 

T u t a u n d M a l c h e n : N ä c h s t e W o c h e g e h t ' s n a c h L e i p z i g 

T a g c h e n , 
T u t a , w i e 

g e h t ? G r a d 
w o l l t i c h a u f ' n 
W u t s c h z u d i r 
r ü b e r k o m m e n ? 
W i r m ü s s e n 
d o c h n o c h so e i ­
n i g e s b e r e d e n 
w e g e n L e i p z i g . 
D e r H e i n r i c h 
w i l l n u n ta tsächl ich w i e d e r m i t ­
k o m m e n . " 

Elise Meng: 
Alienstein. 
Vielleicht bald ein 
Motiv in einem 
Kalender? 

„ D a b i n i c h aber p la t t , M a l c h e n . 
W i e s c h ö n ! D a n n s e h i c h i h m 
a u c h m a l w i e d e r . U n ü b e r h a u p t , 
i n L e i p z i g g i b t ' s a u c h v i e l Interes­
santes z u s e h e n für j u n g e L e u t ' . " 

„Klar , T u t a . D i e k u l t u r e l l e n 
A u s s t e l l u n g e n i n H a l l e 2 z u m 
B e i s p i e l . D e n k n u r a n d i e F o t o ­
a u s s t e l l u n g e n v o n C h r i s t i a n P a ­
p e n d i e k u n d se ine D i a v o r t r ä g e 
ü b e r d a s K ö n i g s b e r g e r G e b i e t . " 

„ U n d a n n s o l l ' n ja a u c h d i e v o m 
M u s e u m für G e s c h i c h t e u n d 
K u n s t a u s K ö n i g s b e r g k o m m e n 
u n ü b e r d i e S c h ä t z e i n f o r m i e r e n , 
d i e v o n d e r a l t e n P r u s s i a s a m m -
l u n g w i e d e r a u f g e t a u c h t s i n d . " 

„ A c h , T u t a , T r a u t s t e r c h e n , i c h 
b i n m a l g e s p a n n t w i e ' n F l i t z b o ­

g e n , o b d i e H i l d -
c h e n u n s a m 
E n d w i e d e r be-
l ä m m e r t m i t i h ­
r e m H a r r y . D a 
h a b ' n w i r w i e ­
d e r s c h ö n w a s 
z u s c h a b b e r n . " 
„ A c h , w e i ß t , 

Scherenschnitt H . Uhse M a l c h e n I ch 

g l a u b , w i r k o m ­
m e n a u s d e m S t a u n e n u n S c h a b ­
b e r n n i c h m e h r raus . D e n k n u r a n 
d e i n e n V e t t e r B r u n o u n se ine 
F r e u n d e . D i e w o l l t e n w i r d o c h 
a u c h t re f fen . Is b l o ß w i c h t i g , d a ß 
w i r w i e d e r b e q u e m e T r i t t c h e n 
m i t n e h m e n . W e i ß t , d i e W e g e i n 
so 'ner M e s s e h a l l e . " 

„ H a s t ja recht , T u t a . D i e s m a l 
s o l l aber a l les n o c h besser z u er­
r e i c h e n s e i n . H a s t d o c h g e s e h n 
a u f d e n P l ä n e n i m l e t z t e n Ost­
preußenblatt, n i c h ? " 

„ N u , aber ad jö , M a l c h e n , 
m u ß n o c h z u m B a r b u t z . " 

Ich 

„ A d j ö , T u t a , w i r h a b ' n a u c h 
w i e d e r B l u b b e r w a s s e r g e t r u n ­
k e n . W i r h o l ' n d i c h d a n n n ä c h s t e 
W o c h e ab u n d f a h r ' n z u s a m m e n 
n a c h L e i p z i g . " b e l a u s c h t v o n os 

Die 
ostpreußische 
Familie 

Lewe Landslied, 
heute muß ich zuerst e inmal eine 
Richtigstellung bringen. Ich hatte 
wegen der dauernden Unklarhei ten 
in bezug auf Suchfragen nach ver­
mißten Verwandten , Freunden u n d 
Kameraden sowie auf Ahnenfor ­
schung einige Anschri f ten v o n Insti­
tuten angegeben, an die sich die Be­
treffenden wenden können, ehe sie 
sozusagen als „letzte Instanz" unsere 
Ostpreußische Famil ie bemühen. Z u 
diesen Adressen gehörte auch der 
„Verein für Famifienforschung für 
Ost- u n d Westpreußen e. V . " . Ich bit­
te Sie, sich nicht an die angegebene 
Anschr i f t z u wenden, da der verein 
keine Auftragsforschung auf A n f r a ­
ge leistet, auch keine Geschäftsstelle 
besitzt. Die Arbei t w i r d ausschließ­
l ich v o n einer A n z a h l ehrenamtlich 
tätiger Mitg l ieder geleistet. D e m be­
reits 1925 i n Königsberg gegründe­
ten Verein , der nach d e m K r i e g aus 
kleinsten Anfängen wieder aufge­
baut w u r d e , gehören heute über 1100 
Mitg l ieder an. Er bietet diesen For­
schungsunterstützung in erster L in ie 
d u r c h umfangreiche Spezialpubl ika-
tionen unterschiedlichster A r t , 
durch gegenseitige Hilfestel lungen 
der Mitg l ieder u n d durch die Mög­
lichkeit zur Veröffentlichung u n d 
A r c h i v i e r u n g der eigenen Arbeitser­
gebnisse. Dies nur vorerst i n Kürze 
mit der Bitte, sich nicht an den Verein 
für Famil ienforschung zwecks A u s ­
kunft nach Familienangehörigen, 
vor a l lem nach ostpreußischen Vor­
fahren, z u wenden. Die angegebene 
Anschri f t (Postfach 11 05 39 i n 46125 
Oberhausen) gilt für Bestellungen 
v o n Büchern aus d e m Selbstverlag 
des Vereins. 

Ich muß auch manche Leserinnen 
u n d Leser enttäuschen, die sich jetzt 
so k u r z vor d e m Deutschlandtreffen 
an m i c h gewandt haben, u m noch 
vorher eine Veröffentlichung ihrer 
Wünsche z u erwirken . Leider vie l z u 
spät für unsere Spalte. Viel leicht hät­
te diese eine noch Erfolg , die an m i c h 
weitergegeben w u r d e : H e r r A r n o l d 
Krause (Hermann S u d e r m a n n - F A N -
C l u b Deutschland) benötigt für seine 
Auss te l lung „Ostpreußen - M o t i v 
für Briefmarken i n aller Wel t " , die er 
auf d e m Deutschlandtreffen i n Le ip­
z i g zeigt, noch einige Informationen. 
Er präsentiert über 30 Postwertzei­
chen, mit denen die Persönlichkeit 
oder die kulturelle Leistung gebürti­
ger Ostpreußen geehrt werden. Dar­
unter s ind auch der Motorrad-Welt ­
meister v o n 1966, 1967, 1968, Hans-
Georg Anscheidt , u n d der O l y m p i a ­
sieger i m Reitsport, H a r r y Boldt. v o n 
Anscheidt fehlen Angaben über Ge­
burtsjahr u n d -ort, v o n Boldt über 
den Geburtsort. Wer kann diese noch 
„auf die Schnelle" übermitteln? (Ar ­
n o l d Krause, Thywissenstraße 70 i n 
47805 Krefeld.) 

Gerne erfülle ich den W u n s c h v o n 
Margret v o n Löwensprung, Tochter 
der ostpreußischen Kulturpreisträ­
gerin H e d w i g v o n Lölhöffel, Enkel in 
der Schriftstellerin Erminia v o n O l -
fers-Batocki. Sie sucht als Nachfahr in 
der Famil ie v o n Olfers die Bilderbü­
cher v o n Sybille, Margarete, Ernst 
u n d M a r i e v o n Olfers. (Margret v o n 
Löwensprung, Partenhauserweg 10 
i n 81369 München.) 

Ingeborg Siebert kann sich noch 
gut daran erinnern, daß in ihrem A l -
lensteiner Elternhaus der ostpreußi­
sche Mundartpoet Bruno Albrecht 
seine heiteren Gedichte vorlas. Sein 
Büchlein „Ein Schock ostpreußischer 
Schnurren" erschien zwischen den 
beiden Weltkriegen bei Gräfe & U n ­
zer, Königsberg. W e r besitzt noch 
diesen Band mit Gedichten in hei­
matlicher Mundar t? (Ingeborg Sie­
bert, A m Schafbrinke 80 in 30519 
Hannover.) 

Nachschrabselschen: Wer weiß, ob 
u n d w o das Vaterunser in ostpreußi­
scher M u n d a r t gesprochen wurde? 
Ist es i rgendwo aufgezeichnet? 

Eure 

Ruth Geede 
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Der Neptun von Schloß Friedrichstein 
Was vom Schloß der Grafen von Dönhoff blieb / Von Heinrich Lange 

E ines der kunstgeschichtl ich 
bedeutendsten Barockschlös­
ser Ostpreußens w a r das 

z w a n z i g K i l o m e t e r v o n Königs­
berg entfernt a m Südufer des Pre-

el gelegene Schloß Fr iedrichste in , 
tto M a g n u s G r a f v o n Dönhoff 

ließ es 1709 bis 1714 d u r c h John v o n 
C o l l a s nach d e m E n t w u r f v o n Jean 
de Bodt erbauen. D e Bodt w a r 1699 
aus E n g l a n d nach B r a n d e n b u r g 
berufen w o r d e n u n d leitete hier 
zunächst nach A n d r e a s Schlüter 
d e n B a u des Zeughauses i n Ber l in , 
dessen V o r d e r f r o n t er nach eige­
nen Entwürfen umgestaltete. 

H i n t e r d e m Aufriß der Parkfas­
sade des Schlosses Fr iedr ichste in 
steht d e n n auch , w i e C a r l v o n 
L o r c k i n „Landschlösser u n d G u t s ­
häuser i n Ost- u n d Westpreußen" 
(1965) ausführt, „die stolze O r d ­
n u n g der L i n d e n f r o n t des Z e u g ­
hauses i n B e r l i n " . Fr iedr ichs te in sei 
die „großartigste u n d meis ter l ich­
ste" Lösung der nach Entwürfen de 
Bodts errichteten Schlössergruppe 
i n Ostpreußen. 

M a r i o n Gräfin Dönhoff , 1909 i m 
Schloß als jüngstes v o n sieben K i n ­
d e r n des A u g u s t G r a f v o n Dönhoff 
(1845-1920) geboren, erzählt i n i h ­
ren Büchern „Namen die keiner 
m e h r n e n n t " (1962) u n d „Kindheit 
i n Os tpreußen" (1988) v o n ihrer 
Jugendzei t i n Fr iedr ichste in , der 
Geschichte des jahrhunderteal ten 
Famil ienbesi tzes u n d der F lucht i m 
Januar 1945. D e n G r u n d s t o c k der 
Güter hatte 1660 F r i e d r i c h G r a f v o n 
Dönhoff (1639-1696) e r w o r b e n . 

D e r i n brandenburgische Dienste 
getretene Reichsgraf w u r d e als G e ­
neral Chef des Ersten Regiments . 
E r machte d ie meisten Feldzüge 
des Großen Kurfürsten mit . 16/8 

L u f t a u f n a h m e v o n S c h l o ß F r i e d r i c h s t e i n v o r 1945 Foto Archiv 

w u r d e er G o u v e r n e u r v o n M e m e l 
u n d G e h e i m e r Kr iegsrat . Kurfürst 
F r i e d r i c h III., der s ich 1701 z u m er­
sten König i n Preußen krönte, er­
nannte F r i e d r i c h v o n Dönhoff z u m 
Oberkämmerer , d e m d a m a l s höch­
sten A m t a m H o f e . 

Se in S o h n Ot to M a g n u s bekle ide­
te ebenfalls hohe Staatsämter, so 
daß er d e n B a u des Schlosses f inan­
z ieren konnte . E r w a r erster G e ­
sandter a m Deutschen Kaiserhof , 
G e h e i m e r Staats- u n d K r i e g s m i n i ­
ster, Preußischer A m b a s s a d e u r 
b e i m Friedenskongreß z u Utrecht 
u n d w i e se in Vater Genera l leut ­
nant u n d G o u v e r n e u r v o n M e m e l . 
Bei der Königskrönung 1701 t r u g 
er „in d e m großen Königszug die 
K r o n e der Königin Sophie C h a r l o t ­

te" u n d erhielt „als einer der ersten 
d e n n e u gestifteten O r d e n v o m 
S c h w a r z e n A d l e r " . 

D i e 1999 z u m 90. Gebur ts tag v o n 
M a r i o n Gräfin Dönhoff erschiene­
ne, be ide Bücher umfassende Son­
derausgabe m i t d e m Ti te l „Bilder, 
d ie l a n g s a m verblassen. O s t p r e u ­
ßische E r i n n e r u n g e n " enthält a u c h 
F a r b a u f n a h m e n v o n W l a d i m i r Fe-
derenko aus d e m E n d e der 80er 
Jahre. Diese ze igen z w a r n o c h d i e 
v o n Löwenhagen nach F r i e d r i c h ­
stein führende alte L i n d e n a l l e e 
u n d d e n langgestreckten, v o n be­
w a l d e t e n Hügeln eingefaßten See, 
d o c h das Schloß selbst ist z u r Gän­
ze v e r s c h w u n d e n . 

„Gerade v o r B e g i n n des Z w e i t e n 
W e l t k r i e g s " , so Gräfin Dönhoff , 

„war d ie Res taur ie rung beendet, 
aber n u r w e n i g später, i m Januar 
1945 b e i m E i n m a r s c h der Russen, 
w u r d e das i n neuer Pracht entstan­
dene S c h l o ß " - „mit a l len S a m m ­
l u n g e n , B i l d e r n , T e p p i c h e n u n d 
d e m A r c h i v " - „eine Beute der 
F l a m m e n " . D i e N a t u r hat d ie wei t ­
räumige, aus d e m 18. Jahrhundert 
s t a m m e n d e Parkanlage w i e d e r i n 
Besitz g e n o m m e n . 

Eines der alten Schwarzweißfo­
tos e ingangs des Jubi läumsbuches 
zeigt das Schloß v o n der Parkseite 
m i t der Säulenloggia i n der M i t t e . 
L i n k s i m V o r d e r g r u n d ist eine F i ­
gur , deren A r m e abgebrochen 
s i n d , v o n der Rückseite m i t ins B i l d 
g e n o m m e n . Sie steht a m l i n k e n 
H e c k e n b o g e n , der d e n großen R a ­
senplatz v o r d e m Schloß säumt. 
D i e S k u l p t u r hat s i ch überraschen­
derweise erhal ten - w e n n a u c h a n 
u n v e r m u t e t e m O r t . D i e überle­
bensgroße Sandste inplast ik be f in ­
det s i ch i m H o f der e h e m a l i g e n 
N e u e n Universität i n Königsberg, 
w o seit Jahren eine Reihe v o n Stein­
denkmälern aus deutscher Ze i t l a ­
gert. U m d e n Unterkörper der 
männlichen, ha lbnackten F i g u r 
w i n d e n s ich z w e i D e l p h i n e , deren 
angestücktes M a u l fehlt. D e r rechte 
Fuß des Spie lbeins des M a n n e s 
ruht auf d e m K o p f des Tieres z u r 
Rechten, dessen Schwanzf losse 
sein Geschlecht bedeckt . 

W e n n a u c h der auf d e m Foto 
n o c h v o r h a n d e n e lockige K o p f des 
M a n n e s fehlt, ze igen d o c h d ie Re­
ste der L o c k e n s p i t z e n über der 
Brust , daß der w i e der Oberkörper 
ha lb nach l i n k s g e w a n d t e K o p f bär­
t ig w a r . D e r rechte, a m Schul teran­
satz abgebrochene A r m m u ß erho­
ben gewesen sein. V o r d e m l i n k e n 

Fuß bef indet s i ch eine z y l i n d r i s c h e 
V e r t i e f u n g , v e r m u t l i c h z u r V e r a n ­
k e r u n g eines Metall(?)stabes. D a 
die D e l p h i n e Begleitt iere des grie­
chischen Meeresgottes P o s e i d o n 
b z w . des m i t d i e s e m gleichgesetz­
ten römischen N e p t u n s i n d , könnte 
d i e Rechte e inen D r e i z a c k gehalten 
haben. 

D i e prof i l ier te „Bas is " , auf der 
d i e F i g u r i m Universi tätshof steht, 
ist d i e Deckpla t te des rechteckigen 
Postaments , auf d e m d i e F i g u r 
s tand. O b g l e i c h auf d e m Foto die 
H e c k e d e n Socke l ha lb verdeckt , ist 
auf dessen sonnenbeschienener 
Rückseite n o c h der obere T e i l des 
R e l i e f s c h m u c k s z u erkennen . 
A u c h dieser hat überdauert . Es ist 
e ine M a s k e , w i e sie s i ch i n d r e i Ex­
e m p l a r e n i m H o f der Universität 
f indet . M i t H i l f e e iner L u p e lassen 
s ich auf d e m Foto z w e i L o c k e n u n d 
das l i n k e O h r einer so lchen M a s k e 
i d e n t i f i z i e r e n . D i e w i l d e n M a s k e n 
m i t s y m m e t r i s c h angeordnetem 
H a u p t - u n d Barthaar aus Blättern 
u n d geöffnetem M u n d v e r w e i s e n 
gle ichfal ls auf d e n Meeresgot t -
ursprünglich e i n G o t t a l ler Gewäs­
ser, der Q u e l l e n , F lüsse u n d Seen. 

Mögl icherweise h a n d e l t es s ich -
d u r c h d i e M u n d ö f f n u n g e n der 
M a s k e n könnten d i e M ü n d u n g e n 
der W a s s e r r o h r e geführt haben -
u m d i e F i g u r des b a r o c k e n B r u n ­
nens, d i e später , als sie beschädigt 
w a r , abgeräumt w u r d e . A u f einer 
der al ten A u f n a h m e n ist i n der M i t ­
telachse des P a r k s d i e r u n d e Fas­
s u n g eines großen Beckens a u s z u ­
m a c h e n . Seit der Renaissance, be­
sonders aber i m Barock , b i l d e t e n 
N e p t u n - B r u n n e n u s w . d e n M i t t e l ­
p u n k t großer P a r k - u n d G a r t e n a n ­
lagen, zunächst i n I tal ien u n d 
F r a n k r e i c h . 

In einer Bucht v o r der jütländi-
schen Küste f indet a m 31. M a i 
1916 d ie e inz ige große See­

schlacht des Ersten Wel tkr ieges 
z w i s c h e n deutschen u n d b r i t i ­
schen Seestreitkräften statt. Tro tz 
zahlenmäßiger Unter legenhei t 
fügt d ie deutsche M a r i n e d e n B r i ­
ten hohe Ver lus te z u . G l e i c h w o h l 
k a n n sie d ie Seeherrschaft der 
R o y a l N a v y nicht brechen. 

A l s s ich d ie Gesamtkr iegs lage 
der Mittelmächte i n der ersten 
Jahreshälfte 1916 zusehends ver­
schlechterte u n d i m Seekrieg w e ­
der e in Kräfteausgleich m i t M i t ­
teln des Kle inkr ieges n o c h e i n 
durchschlagende E r f o l g des U n ­
terseehandelskrieges erkennbar 
w i r d , erhält d ie Hochseeflotte 
größere H a n d l u n g s f r e i h e i t . Ihr 
Chef , V i z e a d m i r a l R e i n h a r d 
Scheer, p lant d a r a u f h i n , d e n 
Überwasserkrieg der schweren 
Seestreitkräfte w i e d e r aufleben 
z u lassen u n d B e w e g u n g i n d ie 
„Front z u r See" z u br ingen . H i e r ­
z u w i l l er i n mehreren Flotten­
vorstößen jeweils Tei le der b r i t i ­
schen Flotte i n eine für d ie deut­
schen Seestreitkräfte günstige 
Pos i t ion locken u n d m i t z u s a m ­
mengefaßten Kräften überra­
schende Tei lerfolge err ingen. 
Anges ichts des ungle ichen Kräf­
teverhältnisses m u ß er a l lerdings 
eine große Entscheidungs­
schlacht v e r m e i d e n . 

Z u r gleichen Zei t bereitet d ie 
brit ische G r a n d Fleet eine ihrer 
regelmäßigen O p e r a t i o n e n i n 
der N o r d s e e vor , i n deren V e r ­
lauf sich die brit ische Flotte a u ­
ßerhalb der Reichweite deut­
scher Geschütze, jedoch in der 
Nähe der Hochseeflotte, aufha l ­
ten so l l , u m einzelne Einhei ten 
v o n der Masse der deutschen 

Das historische Kalenderblatt: 31. Mai 1916 

Seeschlacht ohne echten Sieger 
Die Schlacht vor dem Skagerrak brachte keine Änderung der Verhältnisse 
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Seestreitkräfte abzudrängen u n d 
z u vernichten . D i e Ähnlichkeit be i ­
der Operat ionspläne zeigt d i e be­
grenzten Möglichkeiten, d ie d e n 
be iden Flottenchefs unter der Prä­
misse des u n b e d i n g t e n Erhal ts i h ­
rer Flotten gebl ieben s i n d . 

Bei e i n e m deutschen F lot tenvor­
stoß gegen die südnorwegische 
Küste k o m m t es a m N a c h m i t t a g 
des 31. M a i 1916 be i u m s i c h t i g e m 
Wetter z u einer für beide Seiten 
d u r c h d e n U m f a n g der betei l igten 
Kräfte überraschenden Bewe­
gungsschlacht . Anstat t , w i e e r w a r ­
tet, l e d i g l i c h auf eine G r u p p e der 
G r a n d Fleet z u stoßen, steht Scheer 
das G r o s der fe indl i chen Seemacht 
gegenüber. Während s ich d ie 
Kr iegsschi f f technik auf be iden Sei­
ten auf e i n e m h o h e n Stand bef in­
det, haben die Aufklärungsmittel 
dieses N i v e a u n o c h nicht erreicht. 
So k o m m t es, daß d ie b e i d e n größ­
ten Flotten der W e l t m i t 151 Schif­
fen auf brit ischer u n d 99 Schiffen 
auf deutscher Seite fast vollzählig 
u n d zunächst unbemerkt aufe in­
ander zufahren . H i n s i c h t l i c h der 
Großkampfschif fe s i n d d ie b r i t i ­
schen Kräfte denen der deutschen 
Flotte quanti tat iv wei t überlegen, 
während sich die A n z a h l der Z e r ­
störer u n d Torpedoboote etwa die 
Waage hält. D o c h w i r d i m Eröff­
nungsgefecht der Schlachtkreuzer 
für beide Seiten überraschend 

d e u t l i c h , daß d ie deutschen Schiffe 
d e n br i t i schen qual i ta t iv überlegen 
s i n d u n d die deutsche M a r i n e ihre 
O f f i z i e r e führungsmäßig wesent­
l i c h besser ausgebi ldet hat. 

I m wei teren V e r l a u f der Schlacht 
gel ingt es d e m Befehlshaber der 
G r a n d Fleet, A d m i r a l John R. Je l l i -
coe, seine Kräfte z u konzentr ie ren 
u n d so geschickt i n einer Schlacht­
l in ie aufmarschieren z u lassen, daß 
diese z w e i m a l i n d ie günstige P o s i ­
t ion des Cross ing- the-T gebracht 
w e r d e n können. Scheer, w e n d i g 
führend, k a n n s ich der G e f a h r trotz 
schwersten Art i l l e r ie feuers d u r c h 
meisterhaft durchgeführte b l i t z ­
schnelle G e f e c h t s k e h r t w e n d u n g e n 
entziehen. Schließlich befiehlt er 
seinen Schif fen, i m Schutz der 
D u n k e l h e i t unter A u f g a b e der be­
schädigten E inhe i ten a u s z u w e i ­
chen u n d die Schlacht abzubre­
chen, u m der Überf lügelung u n d 
E i n k r e i s u n g d u r c h d e n zahlenmä­
ßig überlegenen F e i n d z u entge­
hen. D a r a u f h i n verzichtet Jellicoe 
aus Furcht v o r e i n e m Nachgefecht , 
für das d i e deutschen Seestreitkräf­
te besser ausgerüstet u n d ausgebi l ­
det s i n d , auf eine V e r f o l g u n g der 
deutschen Hochseeflotte u n d 
bricht seinerseits d ie Schlacht ab. 

D i e Ver luste , auf bri t ischer Seite 
e in Schif fsverlust v o n 15 000 T o n ­
nen u n d 6097 Gefa l lenen s o w i e auf 
deutscher Seite e in Tonnagever lus t 

v o n 62 000 T o n n e n u n d 3039 Tote, 
lassen als konkreter Maßstab d i e 
Schlacht i m Skagerrak als deut ­
schen Seesieg erscheinen. Z u d e m 
w i r d der deutsche S iegesanspruch 
d u r c h das geschickte Manövrieren 
der deutschen G e s c h w a d e r u n d 
die d e u t l i c h zutage getretene tech­
nische Überlegenneit ihrer Schiffe 
untermauert , d i e es Scheer ermög­
licht haben, d i e deutsche H o c h s e e ­
flotte als ßeet in being i n i h r e m Be­
s tand fast vollständig z u erhal ten. 
Jell icoe dagegen hat d u r c h d i e v o r ­
sichtige u n d ze i t raubende Füh­
r u n g s e i n e r E inhe i ten d i e quant i ta ­
t ive Überlegenhei t der G r a n d Fleet 
nicht z u r G e l t u n g b r i n g e n können 
u n d der deutschen Flotte e inen er­
fo lgre ichen A b b r u c h der Schlacht 
s o w i e d i e sichere H e i m k e h r er­
möglicht . Andererse i t s hat er 
d u r c h sein zögerl iches V e r h a l t e n 
die Flotte als das entscheidende 
Instrument der engl i schen See­
herrschaft u m s i c h t i g v o r a l l z u g r o ­
ßen V e r l u s t e n b e w a h r t u n d für d i e 
Durchführung weiterer strategi­
scher A u f g a b e n erhalten. 

O b w o h l d ie Skagerrak-Schlacht 
i m Sinne der t radi t ione l len See­
kriegslehre z w e i f e l l o s der e igent l i ­
che Höhepunkt des Seekrieges i m 
Ersten W e l t k r i e g ist, hat s i ch a n der 
seestrategischen u n d g e s a m t m i l i ­
tärischen Lage D e u t s c h l a n d s 
nichts geändert . D i e See ist 

D e u t s c h l a n d s letzte verbl iebene 
offene F l a n k e . Es e rweis t s ich, 
d a ß a u c h h ier ke ine B e w e g u n g 
m e h r mögl ich ist u n d daß d ie 
„Front z u r See" genauso erstarrt 
ist w i e d i e F r o n t e n z u L a n d e . D i e 
br i t i sche Seeherrschaft ist unge­
b r o c h e n , d i e f e i n d l i c h e B l o c k a d e 
wei ter w i r k s a m . D a m i t k a n n der 
deutsche A n s p r u c h , d a ß der 
A u s g a n g d e r Schlacht i m Skager­
rak e inen strategischen S ieg be­
deutet habe, n icht aufrechterhal ­
ten w e r d e n . E n t s c h e i d e n d für 
d e n A u s g a n g eines K r i e g e s ist 
i m m e r d i e strategische K o m p o ­
nente, d a der Sieger einer 
Schlacht n icht d u r c h d e n bloßen 
n u m e r i s c h e n V e r g l e i c h v o n V e r ­
lusten o d e r d i e B e t r a c h t u n g e in­
ze lner takt ischer Ere ignisse , son­
d e r n ausschließl ich d u r c h Be­
trachten des Gesamtergebnisses 
u n d der F o l g e n d e r Schlacht z u 
ermi t te ln ist. D a der seestrategi­
sche Status q u o erhal ten bl ieb, 
m u ß d i e G r a n d Fleet als strategi­
scher G e w i n n e r der Seeschlacht 
i m Skagerrak u n d d a m i t als a l l ­
gemeiner Sieger angesehen wer­
d e n . In j e d e m Fal le k a n n es kei­
nen Z w e i f e l d a r a n geben, daß die 
Schlacht i m Skagerrak z u m i n ­
dest als überragender u n d ein­
deut iger takt ischer E r f o l g der 
n o c h i m m e r j u n g e n deutschen 
Flotte z u w e r d e n ist. 
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P o l e n hat es e i l i g , E U - M i t g l i e d 
z u w e r d e n , sehr e i l i g . M i t he i ­
ßer N a d e l w i r d a n d e n n o c h 

f e h l e n d e n gut 150 A n p a s s u n g e n 
p o l n i s c h e r Gese tze a n E U - R e c h t 
gestr ickt . Es w i r d so schne l l verab­
schiedet u n d i n K r a f t gesetzt, d a ß 
d i e zuständigen Behörden schlecht 
i n f o r m i e r t s i n d u n d m i t der U m s e t ­
z u n g n icht i m m e r n a c h k o m m e n . 

Seit A n f a n g dieses Jahres ist e i n 
neues G e s e t z z u r Wirtschaftstät ig­
keit i n K r a f t , das unter a n d e r e m 
a u c h d i e R a h m e n b e d i n g u n g e n für 
d i e G r ü n d u n e v o n Z w e i g s t e l l e n 
aus ländischer U n t e r n e h m e n i n der 
R e p u b l i k P o l e n regelt . N a c h d i e ­
s e m Gese tz k a n n m a n z w i s c h e n 
der G r ü n d u n g e iner se lbständigen 
N i e d e r l a s s u n g u n d d e r unse lb ­
s tändigen Z w e i g s t e l l e (Repräsen­
tanz) wählen . Letztere ist w i r t ­
schaf t l i ch meist uninteressant , d a 
d i e Repräsentanz ausschl ießl ich 
d e r Förderung der H a u p t n i e d e r ­
l a s s u n g d ient u n d m i t i h r e m ge­
s a m t e n G e w i n n i n P o l e n steuer­
p f l i c h t i g se in w ü r d e . D a s sieht be i 
e iner se lbständigen Z w e i g s t e l l e , 
der N i e d e r l a s s u n g , g a n z anders 
aus. 

I m V o r g r i f f auf gel tendes E U -
Recht s o l l a u c h i n P o l e n d i e N i e d e r ­
l assungsgründung e iner ausländi­
schen F i r m a v o n der V e r b ü r g u n g 
d e r G e g e n s e i t i g k e i t u n d G l e i c h b e ­
h a n d l u n g i m M u t t e r l a n d des je­
w e i l i g e n F i r m e n s i t z e s abhängig 
se in . So w ü r d e der potent ie l le Inve­
stor aus e i n e m E U - L a n d d i e g l e i ­
c h e n B e d i n g u n g e n w i e i m H e i m a t ­
l a n d antref fen. Interessant für d e n 
d e u t s c h e n U n t e r n e h m e r ist dabe i 
d i e i m Gese tz verkündete V e r m e i ­
d u n g der D o p p e l b e s t e u e r u n g -
w e r i n B u n d e s d e u t s c h l a n d ver ­
steuert, m u ß es i n der R e p u b l i k 
P o l e n n icht n o c h e i n m a l . 

Dieses neue Gesetz sol l te eigent­
l i c h neue Investoren besonders aus 
d e m Bundesgebiet a u c h i n das süd­
l iche Ostpreußen l o c k e n . Es l a g 
nahe, daß m a n zuers t auf T o u r i -
s t i k u n t e m e h m e n hoffte. Schl ieß­
l i c h ist das südl iche Ostpreußen 
i m m e r n o c h e i n s t r u k t u r s c h w a c h e s 
G e b i e t m i t 21,5 P r o z e n t A r b e i t s l o ­
sen u n d e i n e m k o n t i n u i e r l i c h e n 
R ü c k g a n g der T o u r i s t e n z a h l e n 

Von Pontius zu Pilatus 
Probleme deutscher Unternehmer im südlichen Ostpreußen / Von Brigitte Jäger-Dabek 

v o n über 20 Proz e nt i m letzten Jahr. 
P r i n z i p i e l l wäre das eine r u n d e Sa­
che, d i e das südliche Ostpreußen 
w i r t s c h a f t l i c h v o r a n b r i n g e n könn­
te. W e n n d a n u r n icht eine Beschei­
n i g u n g z u r Verbürgung eben d i e ­
ser Gegense i t igke i t u n a G l e i c h b e ­
h a n d l u n g i m M u t t e r l a n d des U n ­
ternehmens z u r R e g i s t r i e r u n g der 
N i e d e r l a s s u n g b e i m Bez i rksge­
r icht A l l e n s t e i n vorgelegt w e r d e n 
müßte . D i e H e r a u s g a b e dieser Be­
s c h e i n i g u n g obl iegt d e n p o l n i ­
schen d i p l o m a t i s c h e n V e r t r e t u n ­
gen, genauer gesagt, d e n K o n s u l a r ­
abte i lungen . 

W e r n u n versucht , a n diese Be­
s c h e i n i g u n g z u k o m m e n , erlebt a l ­
l e r d i n g s se in blaues W u n d e r . So 
g i n g es a u c h der sicher v i e l e n Ost ­
preußen b e k a n n t e n F i r m a P l e w k a -
Re isen m i t ihrer A l l e n s t e i n e r N i e ­
d e r l a s s u n g - u n d das ist keines­
w e g s e i n E i n z e l f a l l . L e s z e k O b a r a , 
der A l l e n s t e i n e r Rechtsbeistand 
v o n P l e w k a , v e r z w e i f e l t e be i d e m 
V e r s u c h , d i e B e s c h e i n i g u n g z u er­
hal ten . W e d e r b e i m Wir tschaf ts -
n o c h b e i m Außenminis ter ium 
k o n n t e m a n i h m erklären, w a r u m 
d i e p o l n i s c h e n V e r t r e t u n g e n i n 
D e u t s c h l a n d nicht i n der L a g e s i n d , 
diese B e s c h e i n i g u n g auszuste l len . 
E i n Beamter hatte i h m i m m e r h i n 

Gestanden, es l iege w o h l a n e i n e m 
l a n g e l a n A b s t i m m u n g z w i s c h e n 

d e n Kessorts . 

N a c h A n s i c h t des A l l e n s t e i n e r 
Jur is ten b r i n g t d i e Unmögl ichkei t , 
a n diese B e s c h e i n i g u n g z u k o m ­
m e n , n icht n u r se inen M a n d a n t e n 
i n größte S c h w i e r i g k e i t e n . D a d i e 
F i r m a seines M a n d a n t e n ohne d i e ­
se B e s c h e i n i g u n g nicht als N i e d e r ­
lassung , s o n d e r n als selbständige 
F i r m a betrachtet w i r d , fordert das 
F i n a n z a m t m i t t l e r w e i l e d i e v o l l e 
V e r s t e u e r u n g i n P o l e n . M e h r e r e 
100 000 Z l o t y h a b e n s i ch i n z w i ­
schen s u m m i e r t , o b w o h l P l e w k a -
Re isen d i e G e w i n n e bereits e i n m a l 
i n D e u t s c h l a n d versteuert hat. In­
z w i s c h e n hat O b a r a das V e r w a l -
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Polnische Botschaft in Berlin: Keine verbindlichen Auskünfte 

tungsger icht b e m ü h t u n d ver - setz e igent l i ch v e r m i e d e n w e r d e n 
sucht , so eine Klärung h e r b e i z u - sollte , m e i n t er. 
führen. Schließlich passiere m i t der A l l e n s t e i n e r Journal is ten v o n der 
n u n e insetzenden Doppelbes teue- Tagesze i tung „Gazeta W y b o r c z a " , 
r u n g g e n a u das, w a s m i t d e m G e - d e n e n O b a r a d e n F a l l geschi ldert 

hatte, machten d ie Probe aufs E x -
e m p e l . Sie versuchten v e r b i n d l i c h e 
Auskünfte z u erhalten, w a r u m d i e 
K o n s u l a t e mehreren deutschen 
F i r m e n diese B e s c h e i n i g u n g nicht 
ausstel len - eine O d y s s e e v o n P o n ­
t ius z u P i la tus u n d w i e d e r zurück. 
D e r erste A n r u f g i n g a n d i e Rechts­
a b t e i l u n g des Außenminis ter iums, 
d o r t b e k a m m a n d e n Rat, s i ch ans 
W i r t s c h a f t s m i n i s t e r i u m z u w e n ­
d e n . W a r u m ? Dieses M i n i s t e r i u m 
sei schließlich federführend bei der 
Gesetzesausarbei tung gewesen, 
lautete d i e Begründung. Jolanta 
P o d g o r s k a v o m W i r t s c h a f t s m i n i -
s t e r i u m jedoch v e r w i e s auf d ie 
K o n s u l a t e , d ie zuständig seien u n d 
das D o k u m e n t ausstel len müßten. 
E i n Telefongespräch m i t der K o n ­
s u l a r a b t e i l u n g der Ber l iner Bot­
schaft sollte n u n K l a r h e i t b r i n g e n . 
D o c h w e i t gefehlt, w i e d e r folgte 
eine Enttäuschung. D i e B e a m t i n 
a m Te le fon rät, s i ch a n d i e W i r t ­
schafts- u n d H a n d e l s a b t e i l u n g i n 
Köln z u w e n d e n . 

U n d dort? R i c h t i g geraten, m a n 
w a r n icht zuständig u n d überwies 
die Journal is ten zurück z u r K o n s u ­
larabte i lung - der K r e i s hatte s ich 
geschlossen. Es sei derzei t d e f i n i t i v 
unmöglich, diese B e s c h e i n i g u n g 
z u erhalten, s t i m m t e n d i e J o u r n a l i ­
sten d e m Juristen Leszek O b a r a z u 
u n d nannten diese M i s e r e eine 
Schande. Dieser Z u s t a n d schade 
nicht n u r d e n i n v e s t i t i o n s w i l l i g e n 
U n t e r n e h m e r n , s o n d e r n a u c h d e m 
A n s e h e n Polens , aber m o m e n t a n 
könne m a n le ider n u r auf schnelle 
Besserung hof fen , m e i n t O b a r a . 

E i n w i r k l i c h merkwürdiger Z u ­
s tand, w e n n m a n bedenkt , daß 
sämtl iche für eine N i e d e r l a s s u n g s ­
gründung i n P o l e n nötigen Infor­
m a t i o n e n selbst auf d e n Internet­
seiten der Wir tschaf ts - u n d H a n ­
de l sab te i lung der p o l n i s c h e n Bot­
schaft abrufbar s i n d , sogar i n deut­
scher Sprache u n d v o m H a n d e l s a t ­
tache Robert M a n d z u n o w s k i abge­
zeichnet . 

W er heute d u r c h d e n einst 
m o n d ä n e n Ostseebade­
ort R a u s c h e n w a n d e r t 

u n d s i c h v ie l l e i ch t n o c h d a r a n e r i n ­
nert, w i e es früher e i n m a l w a r u n d 
w i e es d a n n unter d e n Sowjets her­
untergewir tschaf te t w u r d e , der 
k o m m t heute aus d e m S taunen 
nicht m e h r heraus . Z w a r s i n d a u c h 
heute n o c h d i e Straßen k a u m be­
fahrbar , d i e öffentl ichen Toi le t ten 
r e i c h l i c h unsauber , v ie le G e b ä u d e 
n o c h i m m e r g r a u i n g r a u , u n d 
abends brennt n o c h i m m e r n u r 

e t w a e i n D r i t t e l der Straßenbe­
l e u c h t u n g , d o c h v o r a l l e m i n d e m 
b e w a l d e t e n T e i l des S tadtzen­
t r u m s tut s i ch etwas . 

Z a h l r e i c h e Häuser u n d V i l l e n -
b i s w e i l e n sogar k le ine Schlößchen 
- w u r d e n i n d e n letzten z w e i Jah­
ren gebaut. U n d a n d e n v i e l e n B a u ­
stel len b e m e r k t m a n , d a ß der B a u ­
b o o m d o r t n o c h ke ineswegs v o r ­
über ist. K e i n e Mehrfami l ienhäu­
ser entstehen dort , a u c h keine C a ­
fes o d e r H o t e l s , s o n d e r n es s i n d 
großzügige P r i v a t r e f u g i e n , d i e m i t 

Zuflucht für Millionäre 
Rauschen: Immer mehr „Neue Russen" ziehen an die Ostsee 

öffentl icher B a u g e n e h m i g u n g er­
richtet w e r d e n . 

Sogenannte „Neue R u s s e n " s i n d 
es, d ie i n al ler St i l le Grundstücke 
m i t M e e r b l i c k oder nahe a m M e e r 
für s ich v e r e i n n a h m e n . D a r u n t e r 
b e f i n d e n s i ch so i l lustre Persön­
l i chke i ten w i e der G e n e r a l d i r e k t o r 

Heiß begehrt: 
Alte Villa in 
Rauschen 
Foto Archiv 

der A u t o f i r m a „KIA-Bal t ika" , W a -
lerij S o k o l o w aus M o s k a u , H e i n ­
r i c h T o m a s c h e w s k i , der G e n e r a l d i ­
rektor der F i r m a „ A w t o t o r " Kö­
nigsberg , d i e a n d e m n e u e n B M W -
W e r k betei l igt ist, oder der D i r e k ­
tor des W e r k e s , W l a d i m i r R i n d i n ; 
sie al le so l len nach M e l d u n g e n der 
örtl ichen Presse nicht m e h r n u r D i ­
rektoren, s o n d e r n M i t b e s i t z e r der 
F i r m a „ A w t o t o r " se in. 

D o c h a u c h andere lokale Größen 
n e n n e n e i n D o m i z i l i n R a u s c h e n 
i h r e igen, so e t w a d i e größten Z i g a ­
rettenhändler des Königsberger 
Gebiets , i m L o k a l j a r g o n schl icht­
w e g „Die Ol igarch ien" genannt . 
A u ß e r d e m w o h n t i m Ostseebad 
der C h e f der größten Königsberger 
M o l k e r e i , eine i n der Öffentl ichkeit 
als z i e m l i c h z w i e l i c h t i g verschr ie­
ne Gestalt namens „Hasan" , d e n 
m a n n u r unter d i e s e m N a m e n 
kennt . O f f i z i e l l so l l er Besitzer einer 
k l e i n e n Fischereif lotte sein, i n o f f i ­
z i e l l heißt es aber, daß er d e n i l lega­
len B e m s t e i n h a n d e l kontro l l ie re . 
Seine Rauschener B e h a u s u n g hat 
er s i ch - e twas ungewöhnl ich -
g le i ch i n F o r m eines Schiffes b a u e n 
lassen. 

W e n n m a n dieses „ W h o is w h o " 
der Rauschener Schicker ia d u r c h ­
blättert, d a n n m a g m a n die G e ­
m e i n d e a u f g r u n d des gebal l ten 
Auf t re tens v o n potent ie l l guten 
S teuerzahlern für f i n a n z i e l l saniert 
hal ten. D o c h w e i t gefehlt : i n der 

Stadtkasse herrscht w e i t e r h i n 
Ebbe. Z w a r dürfen o f f i z i e l l d ie 
Grundstücke n u r verpachtet w e r ­
d e n . D o c h aus g u t i n f o r m i e r t e n 
K r e i s e n ist z u hören, daß diese i n ­
z w i s c h e n n u r n o c h gegen eine hohe 
„Venri i t t lungsgebünr" z u h a b e n 
s i n d . M i n d e s t e n s e inen fünfstelli­
gen D o l l a r b e t r a g müsse der Stadt­
v e r w a l t u n g bezahlen , w e r beab­
sichtige, i n der Stadt z u b a u e n . W o ­
h i n diese Beträge tatsächlich f l ie­
ßen, we iß o f f i z i e l l k e i n M e n s c h -
u n d ansche inend w i l l es a u c h nie­
m a n d w i s s e n . 

D a s alles k a n n s ich möglicher­
weise schon b a l d ändern. D e n n i n ­
z w i s c h e n haben e inige der betuch-
ten n e u e n B e w o h n e r der Stadt, d i e 
a u c h e inen T e i l der Geschäfte a n 
d i e Ostseeküste verlagert haben, 
e inen V e r e i n gegründet , der diesen 
W i l d w u c h s e i n d ä m m e n w i l l . O f f i ­
z i e l l so l l s i ch dieser V e r e i n , der so­
gar e inen h a u p t a m t l i c h e n P o l i t o l o ­
gen eingestellt hat, l e d i g l i c h m i t 
d e n P r o b l e m e n der Stadt ause inan­
dersetzen. Tatsächlich ließen d i e 
Vereinsgründer d u r c h b l i c k e n , daß 
es i h n e n ins K o n z e p t passen wür­
de, w e n n es i h n e n ge l ingen sollte, 
be i d e n K o m m u n a l w a h l e n i m O k ­
tober dieses Jahres e inen e igenen 
K a n d i d a t e n auf d e n Sessel des 
Oberbürgermeisters z u h i e v e n . So 
hätte m a n d e n n e inen d i r e k t e n Z u -

friff auf d i e A r t der zukünft igen 
e b a u u n g i n Rauschen . B I 
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zum 100. Geburtstag 
Küchmeister, Helene, aus Illowo, 

Kreis Neidenburg, jetzt A m Pans-
bach 40, 33818 Leopoldshöhe, am 
2. Juni 

zum 97. Geburtstag 
Heinrich, Anna, geb. Hantel, aus Salza, 

Kreis Lotzen, jetzt In den Erlen 6, 
53881 Euskirchen, am 31. M a i 

zum 96. Geburtstag 
Kraska, Amalie, geb. Dominik, aus 

Grünfließ, Kreis Neidenburg, jetzt 
v.-Stauffenberg-Straße 61, 19061 
Schwerin, am 2. Juni 

zum 95. Geburtstag 
Deptolla, Wilhelm, aus Treudorf, 

Kreis Orteisburg, jetzt A n der Gehle 
15,31691 Helpsen, am 6. Juni 

Pudel , Georg, aus Eichmedien, Kreis 
Sensburg, jetzt Bahnhofstraße 16, 
29574 Ebstorf, am 31. M a i 

Saloga, Charlotte, geb. Kaminski, aus 
Wittenwalde, Kreis Lyck, jetzt Beck­
straße 9,48151 Münster, am 10. Juni 

zum 94. Geburtstag 
Helbing , Friedrich, aus Neidenburg, 

Kreis Neidenburg, jetzt A m Steinak-
ker 13, 35583 Wetzlar, am 9. Juni 

Sametz, Magdalena, Löwenhagen 12, 
jetzt A-8435 Wagna, Sackgasse 3, am 
8. Juni 

Schierk, Gerda, geb. Bender, aus Lyck, 
Königin-Luise-Platz 12, jetzt Evang. 
Altenheim, Hauptstraße 41, 51702 
Bergneustadt, am 7. Juni 

zum 93. Geburtstag 
Krafzel l , Gustav, aus Lyck, Kaiser-

Wilhelm-Straße 151,jetzt Rönnbaum 
44, 22965 Todendorf, am 8. Juni 

Salewski , Ida, geb. Kitsch, aus Nieden-
au, Kreis Neidenburg, jetzt Heide­
hofsweg 3,29565 Wriedel, am 1. Juni 

Zapatka, Marie, geb. Blaurock, aus 
Klein Leschienen, Kreis Orteisburg, 
jetzt Okerweg 3,59558 Lippstadt, am 
5. Juni 

zum 92. Geburtstag 
Berg, Else, geb. Dreher, aus Arnstein, 

Kreis Heifigenbeil, jetzt Sonnhalde 2, 
78120 Furtwangen, am 8. Juni 

Bischoff, Franz, aus Bredingen/Erm-
land, jetzt Ottostraße 14,96129 Strul-
lendorf, am 7. Juni 

Borkowski , Hermann, aus Grünfließ, 
Kreis Neidenburg, jetzt Ringstraße 7, 
66916 Breitenbacn, am 3. Juni 

Drescher, Martha, geb. Lörzer, aus 
Hochtann, Kreis Ebenrode, jetzt 
Sandweg 8, 25587 Münsterdorf, am 
9. Juni 

Kossak, Auguste, geb. Sawollek, aus 
Sargensee, Kreis Treuburg, jetzt 
53119 Bonn, Lievelingsweg 141, am 
10. Juni 

Nitschmann, Frieda, geb. Domurath, 
aus Kleinheiderau, Kreis Orteisburg, 
jetzt Pfarrweg 6,65589 Hadamar, am 
2. Juni 

Posdziech, Paul, aus Mensguth, Kreis 
Orteisburg, jetzt Werferstraße 6, 
32257 Bünde, am 2. Juni 

zum 90. Geburtstag 
Danielz ik , Hildegard, geb. Dorka, aus 

Bärenbruch, Kreis Orteisburg, jetzt 
Feldmühlen weg 17,59494 Soest, am 
8. Juni 

H e i n , Betty, geb. Prowe, aus Labiau, 
jetzt Bürgermeister-Heber-Straße 10, 
04451 Borsdorf, am 8. Juni 

H i n z , Erna, geb. Orzessek, aus Ottels­
burg, jetzt Steinkaulstraße 2, 52070 
Aachen, am 1. Juni 

Kopania, Luise, geb. Sadlowski, aus 
Wilhelmsthal, Kreis Orteisburg, jetzt 
Leithestraße 63, 45886 Gelsenkir­
chen, am 3. Juni 

Deutschlandtreffen 
der Ostpreußen 
Pfingsten 2000 

L e i p z i g , 10.-11. J u n i 2000 
Messegelände, 

Neue Messe Le ipz ig 

Landsmannschaft Ostpreußen 
Bundesgeschäftsstelle 

Parkallee 86, 20144 Hamburg 

Plauschinat, Meta, geb. Danielowski, 
aus Dietrichsdorf, Kreis Neiden­
burg, jetzt A u f dem Dudel 50,47228 
Duisburg, am 5. Juni 

Polixa, Elfriede, Dorben 1, jetzt Am 
Heimbergsflur 12, 97941 Tauberbi­
schofsheim, am 11. Juni 

Siebrandt, Edith, Worienen 13, jetzt 
Siek 19,24616 Brokstedt, am 7. Juni 

zum 85. Geburtstag 
Bednarz, Frieda, geb. Biegay, aus Leh-

manen, Kreis Orteisburg, jetzt Hei -
destraße 6, 72336 Balingen, am 
5. Juni 

Chaborski, Wilhelm, aus Ebendorf, 
Kreis Orteisburg, jetzt Kurhausstra­
ße 81,44625 Herne, am 10. Juni 

Dzikus, Werner, aus Tilsit, und Kreut­
zingen, jetzt Lochnerweg 7, 53340 
Meckenheim, am 23. M a i 

Fortak, Ottilie, geb. Latza, aus Ittau, 
Kreis Neidenburg, jetzt Hoferstraße 
42, 08606 Oelsnitz, am 1. Juni 

Müller-Herrmann, Ruth, aus Lotzen, 
jetzt Rilkeweg 40,28355 Bremen, am 
7. Juni 

Seidel, Heinz, aus Lyck, jetzt Clemens-
Cassel-Straße 2, 29223 Celle, am 
6. Juni 

Schindler, Elisabeth, geb. Siegel, aus 
Zwitt lau, jetzt Vor der Aue 57,63589 
Linsengericht-Altenhasslau, Pflege­
heim Freigericht, am 6. Juni 

Willimczik, Elsa, geb. Faust, aus Or-
telsburg, jetzt Ludwigstraße 16, 
97421 Schweinfurt, am 4. Juni 

zum 80. Geburtstag 
Babinski, Gisela, geb. Jedamski, aus 

Neidenburg, Kreis Neidenburg,jetzt 
Segebergstraße 27, 23617 Stockels­
dorf, am 2. Juni 

Bauer, Herta, Bledau 1, jetzt Flieder­
straße 15,32602 Vlotho, am 9. Juni 

Block-Meyer, Lydia , geb. Suchalla, aus 
Passenheim, Kreis Orteisburg, jetzt 
Ringmar 4/Hs. Rosengt., 27211 Bas­
sum, am 4. Juni 

Dolenga, Kurt, aus Bobern, Kreis Lyck, 
jetzt Glockbergstraße 151, 38350 
Helmstedt, am 5. Juni 

Drawert, W i l l i , aus Mittwalde, Kreis 
Briesen/Westpreußen, jetzt Heide­
weg 20,28816 Stuhr 2, am 31. M a i 

Eichhorst, Grete, geb. Gorski , aus Wei-
ßengrund, Kreis Orteisburg, jetzt 
Bartelstraße 49, 25469 Halstenbeck, 
am 5. Juni 

Fengler, Beate, geb. Relken, aus Wisso-
watten, Kreis Lotzen, jetzt Alexan­
derplatz 10,18209 Bad Doberan, am 
5. Juni 

Fuchs, Ursula, geb. Krause, verw. 
Aust , aus Königsberg (Pr), Blücher­
straße 14, jetzt 17111 Utzedel, Kreis 
Demmin, am 5. Juni 

Heidr ich , Elfriede, geb. Dudda, aus 
Farienen, Kreis Orteisburg, Jetzt 
Happurger Straße 2 b, 91224 Pom-
melsbrunn, 6. Juni 

Heinrich, Helene, geb. Christocho-
witz , aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt 
Sa madona 42, E-07183 Costa de la 
Calma/Spanien, am 6. Juni 

Herder, Hedwig , geb. Segatz, aus 
Grabnick, Kreis Lyck, jetzt Monhofs-
feld 118,42369 Wuppertal, am 6. Juni 

Hörfunk und Fernsehen 

Mittwoch, 7. Juni, 23.05 Uhr , N 3 -
Fernsehen: Heimatfront -
Kriegsalltag in Deutschland (5. 
Der Terror) 

Donnerstag, 8. Juni, 19.15 Uhr , 
Deutschlandfunk: DLF-Maga-
zin 

Freitag, 9. Juni, 23 Uhr , W D R -
Fernsehen: Danzig - Fassaden 
einer alten Stadt 

Sonnabend, 10. Juni, 23.25 Uhr , 
N3-Femsehen: Alexandra - Die 
Legende einer Sängerin (Doku­
mentation über die Ostpreußin) 

Sonntag, 11. Juni, 9.20 Uhr , W D R 
5: Alte und neue Heimat: H e i ­
matverbunden und stolz 
(Nadasch - ein Dorf in der 
Schwäbischen Türkei) 

Sonntag, 11. Juni, 9.30 Uhr , W D R -
Fernsehen: Danzig - Fassaden 
einer Stadt 

Sonntag, 11. Juni, 21.30 Uhr , Bayeri­
sches Fernsehen: Bericht v o m Su­
detendeutschen Tag aus Nürn­
berg 

Montag, 12. Juni, 9.20 Uhr , W D R 5: 
Alte und neue Heimat: Vertrei­
bung - das gemiedene Wort (Wie 
man sich in Polen der Wahrheit 
nähert) 

Mittwoch, 14. Juni, 23.05 Uhr , N 3 -
Femsehen: Heimatfront - Kriegs­
alltag in Deutschland (6. Der Zu­
sammenbruch) 

Donnerstag, 15. Juni, 19.15 Uhr , 
Deutschlandfunk: DLF-Magaz in 

Freitag, 16. Juni , 22.10 Uhr , arte-
Fernsehen: Der G u l a g (1. Die Zeit 
des Wassers) 

Freitag, 16. Juni , 23 Uhr , WDR-Fern­
sehen: Krakau - V o n sprechenden 
Steinen und polnischer Seele 

Hoff, Erich, aus Ripkeim bei Wehlau, 
jetzt Brückweg 42, 67067 Ludwigs­
hafen, am 2. Juni 

Jellinek, Rotraut, geb. Petelski, aus 
Schwentainen, Kreis Treuburg, jetzt 
96242 Sonnefeld, Postfach 12 21, am 
11. Juni 

Julke, Gertrud, geb. N o w i t z k i , aus Sof­
fen, Kreis Lyck, jetzt Röbler Straße 
48 d, 17207 Bollewick, am 10. Juni 

Klein, Gisela, geb. Reinecker, aus 
Stadtfelde, Kreis Ebenrode, jetzt 
Gehrenweg 65, 19322 Wittenberge, 
am 11. Juni 

Knorr, E l l i , geb. Bartikowski, aus Kö­
nigsberg, Gneisenaustraße 13, jetzt 
Herderstraße 94,46045 Oberhausen, 
am 9. Juni 

Krzensk, Horst, aus Orteisburg, jetzt 
Kleistraße 42,24118 Kie l , 3. Juni 

Naguschewski, Fritz, aus Orteisburg, 
jetzt Sauerlandstraße 18, 45889 Gel­
senkirchen, am 1. Juni 

Nowak, August, aus Treuburg, H o l ­
länderstraße 4, jetzt Schauenburg­
straße 16,79639 Grenzach Wyhlen 2, 
am 10. Juni 

Podewski, Ernst, aus Bärengrund, 
Kreis Treuburg, jetzt 31855 Aerzen, 
Puckmühle 1, am 5. Juni 

Scharnat, Heinz, aus Lyck, jetzt Schar-
nitzer Weg 9, 86163 Augsburg, am 
10. Juni 

Schirmacher, Magdalene, geb. Leh-
wald, aus Gedwangen, Kreis N e i ­
denburg, jetzt Frithjofstraße 2,28755 
Bremen am 2. Juni 

Schmidt, Edith, geb. Nietz, aus Hügel­
dorf, Kreis Ebenrode, jetzt Ketteler-
straße 4, 31137 Hildesheim, am 
10. Juni 

Schuhmann, Agathe, geb. Chlebow-
ski , aus Passenheim, Kreis Ortels-
burg, jetzt Moorweg 3, 53925 K a l l , 
am 2. Juni 

Sobolewski, Else, Diakonisse, aus Lot­
zen, jetzt Lötzener Straße 14, 49610 
Quakenbrück, am 7. Juni 

Thieme, H e d w i g , geb. Bosk, aus Mont-
witz , Kreis Orteisburg, jetzt Dorste­
ner Straße 535, 44653 Herne, am 
1. Juni 

Tiefenbach, Werner, aus Göritten, 
Kreis Ebenrode, jetzt Im Kälbertal 32, 
37619 Bodenwerder, am 6. Juni 

W r o n o w s k i , Elisabeth, geb. Trox, aus 
Wildenau, Kreis Orteisburg, jetzt 
Honkenbergstraße 72, 44628 Herne, 
am 11. Juni 

Ziegler, Irmgard, aus Lyck, Kaiser-
Wilhelm-Straße 141, jetzt Leuschner-
straße 83 d , 21031 Hamburg, am 
9. Juni 

zur Eisernen Hochzeit 
Blumhoff , Ernst und Grete, geb. Luk-

kau, aus Gr . Jauer, Kreis Lotzen, jetzt 
Sonnscheidstraße 9, 53508 May­
schoß, am 10. Juni 

zur Goldenen Hochzeit 
Haffke, Ulr ich und Lieselotte, geb. 

Klaar, aus Stollendorf und Arys , jetzt 
Weidekampstraße 23, 59063 H a m m , 
am 9. Juni 

Hühmer, Walter und Gertrud, geb. 
Schlebrowski, aus Tangermünde 
und Mensguth, jetzt Bahnhofstraße 
53,39590 Tangermünde, am 10. Juni 

Lettmann, Franz, aus Packhausen-
Mehlsack, und Frau Irene, geb. Groß­
mann, aus Landsberg-Preußisch 
Eylau, jetzt Charlottenstraße 94, 
72474 Winterlingen, am 10. Juni 

Malasch, Richard, aus Sillginnen, 
Kreis Gerdauen, und Margarete, 
geb. Schulze, am 10. Juni 

Warda, Johann und Gertrud, geb. Ste­
phan, aus Preußisch Hol land, jetzt 
Maulbeerallee 29, 13593 Berlin, am 
9. Juni 

•
Ich bestelle 
persönlich 

D a s A b o erhält : 

Name, Vorname:. 

• Ich verschenke 
ein Abonnement 

Z a h l u n g s a r t : 
• per Rechnung 

• Ich werbe einen 
neuen Abonnenten 

Straße:. 

P L Z , Ort: 

Telefon: _ 

D a s A b o hat geworben/verschenkt : 

Name, Vorname: 

Straße:. 

P L Z , Ort: 

Telefon: 

Als Dankeschön für die Vermittlung oder das Verschenken eines 
Jahresabos erhalten Sie Ihre persönliche Prämie. Außerdem werden 
Sie mit dieser Bestellung förderndes Mitglied der Landsmannschaft 
Ostpreußen e. V. Für bestehende und eigene Abonnements oder 
Kurzzeitabos (unter 12 Monaten) wird keine Prämie gewährt. 

• jährlich • halbjährlich 
Inland 158,40 D M 79,20 D M 
Ausland 199,20 D M 99,60 D M 
Luftpost 277,20 D M 
Die Lieferung nach Übersee soll erfolgen 
Q per Schiffssendung (Auslandspreis) 

• per Einzugsermächtigung 
(nur bei Konten in Deutschland) 

• vierteljährlich 
39,60 D M 

• per Luftpost 

Gültig ist der jeweils aktuelle Bezugspreis. 
Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr. 

BLZ: Kontonr. 

Bank: 

Es ist wieder Sommerzei t : 
Rustikaler und praktischer Steinkrug. 0,5 Ltr., mit Ostpreußen-
Scnnftzug und ostpreußischem Elchschautel-Wappen. Für alle Ge­
tränke die das Herz zur warmen Jahreszeit begehrt. Durch Qualitäts­
druck lebensmittelecht und spülmaschinenfest. 
O mit Elchschaufel-Motiv (i. Bild) O mit Königsberger Schloß 
Als Dankeschön für die Werbung eines neuen Lesers 
s ind für Sie außerdem im Angebot : 
Praktische, große Wanduhr 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: 

Widerrufsgarantie: Diese Bestellung kann innerhalb von 7 Ta­
gen ab Bestellung schriftlich beim Ostpreußenblatt-Vextneb, 
Parkallee 84/86,20144 Hamburg, widerrufen werden. Z u r Frist­
wahrung genügt die rechtzeitige Absendung. 

O Motiv: Elchschaufel mit 
„Ostpreußen lebr 

O Regensicher mit Schirm 
Glasfaserschirm in Gelb 
mit dezenter Elchschaufel 

O Ostpreußen-Puzzle 
für Kinder und Erwachsene 

O Buch „Reise 
durch Ostpreußen" 
Prächtige Bilder, aktuelle Texte 

2. Unterschrift: 

Bestel lschein e infach e insenden an : 
Das Ostpreußenb la t t - Ver t r ieb 

Parkal lee 84/86 20144 H a m b u r g 
Fax 0 4 0 / 4 1 40 08-51 
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Landsmannschaftliche Arbeit 

Landesgruppe Berlin 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Te­
lefon (03 37 01) 5 76 56, Ha­
bichtweg 8,14979 Großbeeren, 
Geschäftsführung: Telefon 
(0 30) 2 54 73 55, Deutschland­
haus, StresemannstraBe 90, 
10963 Berlin 

M i . , 14. Juni, Frauengruppe, 14.30 Uhr, 
„Die W i l l w " , Wilhelmstraße 115,10963 
Berlin, Busfahrt ins Oderbruch „Auf 
den alten Spuren des Alten Fritz". 

Sbd., 17. Juni, Johannisburg, 15 Uhr, 
Ratsstuben JFK, A m Rathaus 9, 19825 
Berlin, Sommerfest. 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors.: Günter Stanke, Telefon 
(0 41 09) 90 14, Dorfstraße 40, 
22889 Tangstedt 

B E Z I R K S G R U P P E N 
Farmsen-Walddörfer - Dienstag, 6. 

Juni, 16 Uhr , letztes Treffen vor der 
Sommerpause i m Vereinslokal des 
Condor e. V. , Bemer Heerweg 188, 
22159 Hamburg . 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Hei l igenbei l - Donnerstag, 29. Juni, 

Tagesfanrt in die Lüneburger Heide. 
Abfahrt 8 Uhr vom Z O B Hamburg, 
Bahnsteig 1. A u f dem Programm ste­
hen u. a. die Besichtigung des Ostpreu­
ßischen Landesmuseums in Lüneburg 
sowie eine Kutschfahrt nach Wilsede. 
Im Fahrpreis enthalten sind Mittages­
sen und Vesper. Mitglieder zahlen 30 
D M , Gäste 60 D M . Anmeldung bei L m . 
Konrad Wien, Telefon 0 41 08/49 08 60 
(ab 18 Uhr). 

F R A U E N G R U P P E N 
Wandsbek - Mit twoch, 7. Juni, 16 

Uhr , letzte Zusammenkunft vor der 
Sommerpause im Gesellschaftshaus 
Lackemann, Hinterm Stern 14. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors.: Günter Zdunnek, Post­
fach 12 58,71667 Marbach. Ge­
schäftsstelle: Schloßstraße 92, 
70176 Stuttgart 

Landesgruppe - Z u m Deutschland­
treffen der Ostpreußen in Leipzig hat 
der Landesvorstand eine fünftägige 
Busreise vom 9. bis 14. Juni organisiert. 
Es sind noch Plätze frei. Im Programm 
sind enthalten: Stadtrundfahrt Leipzig, 
je ein Tagesausflug nach Dresden und 
Wittenberg mit Stadtführungen. Preis 
pro Person 580 D M im Doppelzimmer 
inklusive Frühstücksbüfett, Abendess-
sen, Transfer Hotel-Messe, zwei Tages­
ausflüge und zwei Stadtführungen. 
Abfahrt am Freitag, 9. Juni, 8 Uhr, vom 
Busbahnhof N o r d in Pforzheim sowie 
um 8.30 Uhr vom Busbahnhof am 
Hauptbahnhof in Stuttgart. Anmel ­
dungen bei Uta Lüttich, Feuerbacher 
Weg 108, 70192 Stuttgart, Telefon 
07 11/85 40 93, oder Brigitte Gronow-
ski, Solferinoweg 20, 70565 Stuttgart, 
Telefon 07 11/7 15 93 79. Konto für 
Überweisungen: Landesbank Baden-
Württemberg, Stuttgart, Kontonum­
mer 2 122 364, B L Z 600 501 01. 

Esslingen - Vorankündigung: Don­
nerstag, 13. Juli , 16 Uhr, Treffen mit Kaf­
feetafel im Albvereinsheim neben der 
Vi l la Merkel . A b 17 Uhr Jahreshaupt­
versammlung, u. a. mit Neuwahl des 
Vorsitzenden, von Kassen-, Schrift/ 
Pressewart. Z u m Abschluß findet bei 
gutem Wetter ein kleines Grillfest statt. 

Freiburg-Sonnabend, 17. Juni, 15.30 
Uhr, Treffen im Kolpinghaus, Freiburg. 
W. Kollbau und G . Beyer referieren 
zum Thema „Von Herzog Albrecht bis 
Markgraf Georg Friedrich". - Voran­
kündigung: Sonnabend, 8. Juli, Fahrt 
zum Haus der Heimat in Karlsruhe. -
Im August findet wegen der Sommer­
pause kein Treffen statt. 

Lahr - Abfahrzeiten für Freitag, 9. 
Juni, z u m Deutschlandtreffen in Leip­
zig: 6.55 Uhr Stadtpark, 7 Uhr Lotz-
beck-Apotheke, 7.10 Uhr Seelbach, 
Bergstraße, 7.15 Uhr, Reichenbach, 
„Krone", 7.25 Uhr Schlüssel, 7.30 Uhr 
Doler Platz, 7.35 Uhr Warteck, 7.40 Uhr 
Metzgerei Lehmann, 7.45 Uhr Leopold­
straße, 7.50 Uhr Kiosk Heizelmann, 8 
Uhr Allmannsweier. Kleine Bus: 7.40 
Uhr Rathaus Friesenheim, 7.45 Uhr Rat­
haus Hugsweier. 

Ulm/Neu-Ulm - Donnerstag, 15. 
Juni, 14.30 Uhr, Treff der Frauengruppe 
an der Bushaltestelle Donaubad (B 3). 
Einkehr im Cafe Glacis. - Die Kegel-

gruppe trifft sich jeweils am zweiten 
»onnerstag im Monat in den Ulmer 

Stuben. - Der Männerstammtisch fin­
det jeweils am ersten Mittwoch des 
Monats in den Ulmer Stuben statt. 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich-Wilhelm Bold, 
Tel. (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. Landesgeschäfts­
stelle: Ferdinand-Schulz-Al­
lee/Am Tower 3, 85764 Ober­
schleißheim 

Bayreuth - Freitag, 16. Juni, 16.30 Uhr, 
Treffen in der Brauereischänke am 
Markt, Maximilianstraße 56. 

Günzenhausen - Sonnabend, 17. Juni, 
14.30 Uhr, Besuch der Ausstellung „Kö­
nigsberg - Land und Leute" im Kultur­
zentrum Ostpreußen in Ellingen. Ab­
fahrt um 14 Uhr von der Nürnberger 
Straße, Günzenhausen, bei Lm. Thiede. 
Nach dem Ausstellungsbesuch ab 16 Uhr 
gemütlicher Ausklang im Cafe Pflaumer, 
Weißenburg. 

Hof - Sonntag, 11. Juni, Fahrt zum 
Deutschlandtreffen der Ostpreußen in 
Leipzig. Abfahrt des Busses um 7 Uhr 
von Rehau/Fa. Weiherer, um 7.15 Uhr 
vom Hauptbahnhof Hof. - A n den mit 
Birkengrün und Flieder geschmückten 
Tischen war bei der Muttertagsfeier fast 
kein Platz mehr frei. 1. Vorsitzender 
Christian Joachim begrüßte die Anwe­
senden herzlich. Nach einem gemeinsam 
gesungenen Maienlied gedachte Christi­
an Joachim aller Geburtstagskinder der 
letzten Wochen und wünschte im nach­
hinein alles Gute. Ein ehrendes Geden­
ken galt dem im Apr i l verstorbenen treu­
en Mitglied Luise Wolf aus Reuth. Mit 
einer Geschichte von Agnes Miegel erin­
nerte Hildegard Drogomir an die Ver­
bundenheit zur Heimat. Nach einem 
Lied führte der Vorsitzende seine Gedan­
ken zum Muttertag und dessen Entste­
hung aus. Es war die Amerikanerin A n n 
Jarvis, die sich um die Anerkennung der 
Leistungen der Mütter in der Welt ein­
setzte. Die bedeutende ostpreußische 
Schriftstellerin Agnes Miegel verglich 
die Heimat mit einer Mutter. Besonders 
hervorzuheben sind die Leistungen der 
Mütter nach dem Krieg. Die „Trümmer­
frauen" sind in die Geschichte eingegan-

fen, da sie an dem Aufbau nacn dem 
xieg maßgeblich beteiligt waren. Mit 

einem lustigen Sketch, vorgebracht von 
Jutta Starosta und Alexandra Dams, wur­
de die Vielseitigkeit der Mutter darge­
stellt. Hedwig Fischer zeichnete die Le­
bensgeschichte einer heimatvertriebe­
nen Mutter eindrucksvoll vor, und Dieter 
Napromski trug das Muttertagsgedicht 
„Danke" vor. Christian Joachim dankte 
abschließend allen für die Ausgestaltung 
des Nachmittages, für das Schmücken 
der Tische und bat um Teilnahme an den 
kommenden Veranstaltungen. 

Landesgruppe Bremen 
Vors.: Helmut Gutzeit, Tel. 
(04 21) 25 06 68, Fax (04 21) 
25 01 88, Hodenberger Straße 
39b, 28355 Bremen. Geschäfts­
führer Bernhard Heitger, Tel. 
(04 21) 51 06 03, Heilbronner 
Straße 19, 28816 Stuhr 

Bremen-Nord - Die Gruppe führte 
ihre Jahreshauptversammlung durch. 
Vor etwa 50 Mitgliedern wurde Bilanz 
über das vergangene Jahr gehalten mit 
dem Ergebnis, daß Vorstand und Mit­
glieder zufrieden über die Entwicklung 
und den Stand der Gruppe sein können. 
Landesvorsitzender Helmut Gutzeit 
war auch erschienen, um Aktuelles aus 
der Gruppenarbeit zu erfahren und eini­
ge Ehrungen vorzunehmen. Folgende 
Landsleute wurden für ihre Treue zur 
Heimat geehrt: Willy Beckerath, Gisela 
Becker, Martha v. Glahn, Eckhard Haese, 
Christel Haneberg, Hilde Lukau, Gisela 
Kutschker, Jürgen Kutschker und H u ­
bert Klawonn. - Bereits einen Tag zuvor 
wurde Erna Denker beim Jubiläum der 
Frauengruppe mit dem Silbernen Ehren­
zeichen der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen ausgezeichnet. 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. 
Wlottkowski, TelefonundFax 
(0 27 71) 2612 22, Hohl 38, 
35683 Dillenburg 

Heppenheim / Kreisgruppe Berg­
straße - Die Plätze im Hotel A m Brucn-

see in Heppenheim waren voll besetzt. 
Rund 180 Gäste hatten sich eingefun­
den, um mit dem Vorsitzenden Hans-
Ulrich Karalus und seiner Mannschaft 
das 15jährige Bestehen der Kreisgrup­
pe festlich zu begehen. Nach dem Sekt­
empfang eröffnete eine Tanzgruppe 
des Litauischen Gymnasiums, die mit 
ihrem Direktor Schmitt in ihren schön­
sten Volkstrachten gekommen war, 
das Programm. Hans-Ulrich Karalus 
gab bei seiner Begrüßungsansprache 
einen Rückblick über die Entstehung 
und die Arbeit der Gruppe. Diese ist 
nicht in der Vergangenheit stehenge­
blieben, sondern nat sichtbare Zeichen 
der Völkerverständigung in Europa 
gesetzt, so z u m Beispiel mit umfangrei­
chen humanitären Hilfsprojekten für 
die heutigen Einwohner im polnisch 
ebenso wie im russisch verwalteten 
Teil Ostpreußens. Pressesprecher 
Franz Komnick führte durch das ab­
wechslungsreiche Programm und gab 
den Ehrengästen das Wort. Schirmherr 
Rudolf Friedrich als Beauftragter der 
Hessischen Landesregierung über­
brachte die Grüße von Ministerpräsi­
dent Roland Koch. Der erste Kreisbei-

geordnete Egon Straub vertrat den 
andrat Norbert Hofmann. Bürger­

meister Ulr ich Obermayer sprach für 
die Stadt Heppenheim, ebenso Stadtrat 
W i l l i Herold. Für die Parteien sprachen 
Dr. Michael Meister M d B (CDU), M i ­
chael Gahler (CDU) vom Europaparla­
ment, FDP-Land tagsabgeordneter und 
Vorsitzender Roland von Hunnius. 
Christine Lambrecht M d B (SPD) grüß­
te vom verspäteten Flugzeug aus Ber­
l in. Seitens der Vertriebenen sprachen 
Rosel Koberg als Bd V-Vorsitzende von 
Heppenheim, Waltraud von Schae-
wen-Scheffler als stellvertretende L O -
Landesvorsitzende von Hessen sowie 
Hartmut Saenger, Vorsitzender der 
Pommern. Unter den Ehrengästen be­
fanden sich die Landräte a. D. Hartna­
gel und Dr. Kaßmann, während Land­
rat a. D. Dr. Lommel leider absagen 
mußte. Im Mittelpunkt der Festveran­
staltung, die zugleich die 26. Preußi­
sche Tafelrunde mit einschloß, standen 
die Referate des jungen russischen Pro­
fessors Wladimir Gi lmanow von der 
Universität Königsberg sowie des H i ­
storikers Dr. Rautenberg vom Herder-
Institut in Marburg. Leitthema war 
„Die Bedeutung des Ostseeraums in 
Geschichte und Gegenwart". Während 
Rautenberg das Wirken der Hanse und 
der ihr angehörenden, nationenüber­
greifenden Kaufmannschaft in den 
Mittelpunkt stellte, sprach Gi lmanow 
über die gegenwärtige Situation von 
Königsberg. Es ist eine Stadt, die sich 
nach rund 600 Jahren deutscher Ver­
gangenheit noch nicht gefunden hat 
und die vielleicht in einem neuen Ost­
seeverband, einer neuen Hanse, ihre 
Zukunft sehen könnte. Weitere Höhe­
punkte des Programms waren die Dar­
bietungen des Hein-Chores „L'Art 
pour L ' A r t " , Bensheim, darunter der 
Choral „Der Mensch hat sich nicht zu 
eigen" von Simon Dach und das an­
spruchsvolle „Um Frieden" von Wer­
ner Bergengruen. Dazu wurden ausge­
wählte Herder-Gedichte vorgetragen 
von Dr. Rautenberg. Einen tiefen Ein­
druck auf die Gäste hinterließ das 
geistliche Wort, gesprochen von Pfar­
rer Kunkel aus Bensheim. Daß auch die 
leiblichen Genüsse nicht zu kurz ka­
men, dafür sorgte die Küchenbrigade 
des Bruchseehotels, dem Anlaß ent­
sprechend mit Königsberger Klopsen. 

Wiesbaden - Dienstag, 13. Juni, 15 
Uhr, Treffen der Frauengruppe unter 
dem Motto „Jeder kann mitmachen" 
im Haus der Heimat, Wappensaal, 
Friedrichstraße 35, Wiesbaden. - Don­
nerstag, 15. Juni, 18.30 Uhr, Stamm­
tisch in der Gaststätte Waldlust, Ost-

Ereußenstraße 46, Wiesbaden-Ram­
ach. Serviert wird „Falscher Hase". Es 

kann auch nach der Speisekarte bestellt 
werden. Bitte anmelden bis 9. Juni bei 
Familie Schetat, Telefon 0 61 22/153 58 
(Ortsgespräch). A u c h wer das Stamm­
messen nicht möchte, sollte sich wegen 
der Platzdisposition unbedingt anmel­
den. ESWE-Busverbindung: Linie 16 
bis Haltestelle Ostpreußenstraße. 

Gelnhausen - Zusammen mit eini­
gen Freunden der Gruppe, unter ihnen 
der Ehrenvorsitzende Ewald Okrawka 
mit Gattin, startete der Bus mit etwa 50 
frohgelaunten Teilnehmern zum Mut-
tertagsausflug. Der M a i , der Mozart 
des Kalenders, webte seinen bunten 
Blütenteppich auf den Wiesen und in 
den romantischen Buchenwäldern des 
Bayrischen Spessarts, durch welchen 
der Bus fuhr. Diese Hochstimmung 
übertrug sich auf die Reisenden. Frohe 
Lieder wurden angestimmt, und Vor­
tragende zog es mit Sologesängen oder 
stimmungsvollen Gedienten zum M i ­
krophon der Busleitung. Gegen 12 Uhr 
war der Kurort „Heimabuchental" er­
reicht, wo im Gasthof Seeblick nach 
Herzenslust geschmaust wurde. Es 

Erinnerungsfoto 1225 

Unsere Leserin Gerda Bachmann schickte uns dieses Foto, das ihren ver­
schollenen Bruder Hans-Georg Hoffmann (letzte Reihe, Mitte) mit seinen 
Kameraden zeigt. Er wurde letztmalig im Januar 1945 als Angehöriger der 
11. SS-Panzer-Art., Regiment „Hohenstaufen", verzeichnet. Wer erkennt 
sich oder kann Auskunft geben über das Schicksal von Hans-Georg Hoff­
mann, geboren 12. Oktober 1925 in Stehlau, Kreis Ebenrode? Zuschriften 
unter dem Kennwort „Erinnerungsfoto 1225" an die Redaktion D a s Ost ­
preußenblatt , Parkallee 84/86,20144 Hamburg, werden an die Einsende­
rin weitergeleitet. C v G 

blieb auch Zeit, in dem Ort zu verwei­
len, bevor es weiterging nach Milten­
berg am Main . Dort wartete der M a i n ­
dampfer „Bacchus" mit gedeckten Kaf­
feetischen, und dann genoß man die 
Stromfahrt und freute sich über das 
gefiederte Leben auf dem Wasser. 
Schwanenfamilien zogen majestätisch 
dahin, ebenso Enten und andere Was­
servögel mit ihrer Brut. Die Ausflügler 
wurden wieder einmal gut betreut von 
der Vorsitzenden Margot N o l l . 

Landesgruppe Mecklen­
burg-Vorpommern 

Vors.: Fritz Kahnert, Hambur­
ger Allee 34,19063 Schwerin 

Schwerin - Eine stattliche Besucher­
zahl konnte das Frühlingsfest der 
Gruppe verzeichnen. Eine Kinder-In­
strumentalgruppe erfreute die A n w e ­
senden mit inrem ausgezeichneten 
Können, und auch der Chor des B d V 
gab einen freudigen Auftakt zu froher 
Stimmung durch die eigenen Beiträge 
und gemeinsames Singen. Danach 
mundeten Kaffee und Kuchen vortreff­
lich. Bei begleitenden Akkordeonklän­
gen und viel Geschabber, unterbro­
chen von Tanzeinlagen, vergingen die 
Stunden viel zu schnell. - Festlich wur­
de das siebenjährige Bestehen der 
Plachandergruppe begangen. Die Er­
innerung ging zurück auf einen be­
scheidenen Anfang mit fünf Ostpreu­
ßen. Doch bald sprach es sich herum, 
und immer mehr zeigten Interesse für 
diese Nachmittage. Der U m z u g in an­
dere Räumlichkeiten und die Teilung 
der Gruppe wurden bald notwendig. 
Jetzt finden die Plachandernachmitta-
ge in jeder dritten Woche des Monats 
statt. Hier gibt es Informationen über 
die vorgesehenen Veranstaltungen 
und Fahrten, Glückwünsche für die 
Geburtstagskinder mit den jeweiligen 
Wunschliedern, so daß dasj;emeinsa-
me Singen Bestandteil der Treffen ge­
worden ist. Guter Geist der Plachan-
dernachmittage ist Erna Höltke. Durch 
ihre Initiative entwickelten sich i m 
Laufe der Zeit die Zusammenkünfte zu 
beliebten Veranstaltungen der Ost­
preußen in und um Schwerin. Erna 
Höltke leitet die organisatorischen 
Vorbereitungen und sorgt mit einigen 
Helfern für das leibliche W o h l der Gä­
ste. Hierfür gebührt ihr ein herzliches 
Dankeschön. Die Handarbeitsgruppe 
steuerte zu beiden Veranstaltungen 
kleine Überraschungen bei. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors.: Dr. Barbara Loef fke, A l ­
ter Hessenweg 13,21335 Lüne­
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
Schriftführer und Schatzmei­
ster Irmgard Börnecke, Müh­
lenstraße 22a, 31812 Bad Pyr­
mont, Telefon (0 52 81) 60 92 68. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Manfred Kir-
rinnis, Kreuzgarten 4,29223 Celle, Telefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 
57 70 69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Otto 
von Below, Neuen Kamp 22, 49524 Für­
stenau, Telefon (0 59 01) 29 68. Bezirks­
gruppe Hannover: Wilhelm Czypull, Win-
tershall-Allee 7, 31275 Lehrte, Telefon 
(0 51 32) 28 71. 

Hildesheim-Donnerstag, 8. Juni, 15 
Uhr, Mitgliederversammlung im Ver-

1211 

einslokal, Hückedahl 6. Siegfried Rad-
dek hält einleitend einen Vortrag über 
Pfarrer Pogorzelski aus Masuren. A n ­
schließend folgt eine Lesung mit ver­
teilten Rollen aus „Der Zauberer Got­
tes" von Paul Fechter. - Der Vortrag, 
den Herr Hausmann bei der Monats­
versammlung hielt, führte die Anwe­
senden in das heutige Königsberg und 
schilderte aufschlußreich die Verhält­
nisse und Neuerungen. 

Oldenburg - Die Stadtbesichtigung 
Oldenburgs als Maiausflug war sehr 
interessant. M a n nennt diesen Ort mit 
Recht „Grüne Stadt des Nordens". W o 
man hinblickt, grüßt gepflegte Natur. 
Der Schloßgarten, früher nur für be­
deutende Persönlichkeiten zugäng­
lich, ist ein Juwel. Fledermäuse Kann 
man z u Gesicht bekommen, wenn man 
an einer abendlichen Führung teil­
nimmt. Der Hafen ist der größte Bin­
nenhafen Europas. Jahrzehntelang war 
Militär in der Stadt. Nach dem Krieg 
wurden Vertriebene in Kasernen un­
tergebracht. Doch die Kasernen wei­
chen Neubauten, so ist jetzt ein großes 
Gefängnis i m Bau. Die ehemalige Leh­
rerbildungsanstalt hat sich zu einer 
vielseitigen Universität mit Studenten­
heimen und Sportzentren entwickelt. 
Der Weser/Emshalle, Treffpunkt bei 
großen Veranstaltungen, w i r d eine 

froße Sporthalle angeschlossen. Der 
ahnhof wird erweitert, so daß durch 

Umbauten ein neues Gewerbegebiet 
entsteht. Zur Freude der Ausflugler 
wurde auf einem Haus ein Storchen­
nest entdeckt. Den Abschluß krönten 
eine gemütliche Kaffeerunde, ein 
Frühlingslied und Gedichte, die Frau 
Zindler vortrug. Ein herzlicher Dank 
galt dem Busfahrer und dem Reiselei­
ter Herrn Allmers. - Die Gruppe trifft 
sich am Mittwoch, 14. Juni, zu einem 
Vortrag unter dem Thema „Die Natur -
der Mensch und seine Gefühle". Refe­
rent Herr Komander schmückt seinen 
Vortrag mit Gedichten und Dias aus 
der Heimat aus. - Es werden Karten für 
den Halbtagesausflug am 12. Juli zur 
Druckerei Rautenberg in Leer ver­
kauft. Abfahrt ist u m 13.30 Uhr vom 
Hallenbad. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. 
Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
Düsseldorf 

Aachen - Sonntag, 4. Juni, 15.30 Uhr, 
großes Frühlingsfest im Haus des 
Deutschen Ostens, Franzstraße 74, Saal 
des Restaurants Z u m Griechen. Das 
Motto der Veranstaltung lautet „Musik 
erfüllt die Welt". Das Aachener Chor 
Collegium singt „Lieder zum Verlie­
ben". Der Volkstanzkreis wird die A n ­
wesenden mit seinen Darbietungen er­
freuen, und das Rhythmus-Duo spielt 
anschließend zum Tanz auf. Es ent­
steht ein kleiner Kostenbeitrag. 

Bielefeld - Montag, 5. Juni, 15 Uhr, 
Zusammenkunft der Frauengruppe 
unter der Leitung von Heinke Braß in 
der Wilhelmstraße 13. - Donnerstag, 8. 
Juni, 16 Uhr, Gesprächskreis der Kö-
nigsberger und Freunde der ostpreußi­
schen Hauptstadt unter der Leitung 
von Eva Matthies in der Wilhelmstraße 
13. - Sonnabend, 10., bis Montag, 12. 
Juni, Busfahrt zum Deutschlandtreffen 
der Ostpreußen in Leipzig. Abfahrt am 

Fortsetzung auf Seite 17 



Heimatkreise Das £>rtprtulHnblan 3. J u n i 2000 - Fo lge 22 - Seite 16 

Aus den Heimatkreisen 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 2000 

16. -18. Juni, Heiligenbeil: Orts­
treffen Arnstein. Ostheim, 
31812 Bad Pyrmont. 

16. -18. Juni, Königsberg-Land: 
Treffen Trömpau und Umge­
bung. Emhof, Imhof 1, 29614 
Soltau-Hötzingen. 

16. -19. Juni, Sensburg; Ortstref­
fen Steinhof und Groß Steinfel­
de. Hotel Krone Post, 69412 
Eberbach / Neckar. 

17. Juni, Gumbinnen: Ortstreffen 
Zweilinden. Hotel zur Krone, 
Alter Markt, 57627 Hachen­
burg. 

17. Juni, Sensburg: Ortstreffen Ja­
kobsdorf und Lockwinnen. 
Gasthof Nienhaus in Rhade, 
Schützenstraße 19, 46286 Dor­
sten. 

17. /18. Juni, Königsberg-Land: 
Treffen Fuchsberg. Natur­
freundehaus Löhne-Gohfeld. 

22. Juni-2. Juli, Gumbinnen: 
Kirchspieltreffen Nemmers-
dorf in der Heimat. 

20. -23. Juni, Sensburg: Ortstref­
fen Niedersee. Bad Mergent­
heim (voraussichtlich). 

23. -25. Juni, Lyck: Treffen zum 
575jährigen Stadtjubiläum in 
der Heimat. Lyck/Ostpreu-
ßen. 

24. Juni, Rößel: Kreistreffen in der 
Heimat. Dadday-See, Neu-
dims, Bischofsburg. 

24. Juni, Sensburg: Kirchspieltreffen 
Ukta. Martin-Lutherhaus der ev. 
Kirchengemeinde, Parkstraße 3, 
58675 Hemer-Zentrum. 

24. /25. Juni, Allenstein-Land: Jubi­
läumsfest der Kirche Groß Klee­
berg. Groß Kleeberg/Ostpreu­
ßen. 

30. Juni-2. Juli, Königsberg-Land: 
Treffen Groß Ottenhagen und 
Umgebung. Hotel Sonnenblick, 
Sonnenblick 1,36179 Bebra-Wei­
terode. 

1. /2. Juli, Ebenrode: Kirchspiel­
treffen Birkenmühle. Rosenhof, 
Hauptstraße 24, Offen. 

1. 12. Juli, Königsberg-Land: Tref­
fen Borchersdorf, Schönmoor 
und Weißenstein. Schweichelner 
Krug, Hiddenhausen. 

2. Juli, M e m e l , Heydekrug, Poge-
gen: Treffen Süd des Kreises Po-

fegen und Kirchspieltreffen Ruk-
en. Hotel Zur Post Felix, Damm­

straße 46, 64625 Bensheim a. d. 
Weinstraße 

15. /16. Juli, Wehlau: Ortstreffen A l -
lenburg. Kulturzentrum in der 
Martinskirche, 27318 Hoya. 

28. /29. Juli, Schloßberg: Regional­
treffen „275 Jahre Stadt Schir-
windt" . Hotel Schlundhaus, M e i ­
ningen. 

30. Juli, Gumbinnen : Ortstreffen 
Gumbinnen, Ohldorf, Hochfließ 
in der Heimat. 

Allenstein-Stadt 
Kreisvertreten Gottfried Hu­
fenbach, Telefon (0 22 25) 70 04 
18, Danziger Straße 12, 53340 
Meckenheim. Geschäftsstelle: 
Stadtkreisgemeinschaft A l ­
ienstein, Telefon (02 09) 2 9131, 
Dreikronenhaus, Vattmann-
straße 11,45879 Gelsenkirchen 

Neue Satzung i n Arbeit - Al le in die­
se Mitteilung klingt nach Kritik an der 
bestehenden Satzung, deren letzte Fas­
sung vom September 1986 stammt. 
Aber seitdem ist in unserer schnellebi-

fen Zeit manches geschehen, das die 
tadtkreisgemeinscnaft und auch ihre 

Satzung nicht unberührt lassen kann. 
Da gibt es jetzt vor allem den Partner­
schaftsvertrag zwischen Gelsenkir­
chen und Allenstein, in den wir uns 
bestmöglich einbringen müssen. Hier­
zu müssen Kontakte auch zu den p o l i ­
tischen Vertretern der heutigen Stadt 
Alienstein gepflegt werden, wie es ge­
genseitige Besuche schon getan haben. 
Die wachsende Bedeutung der Deut­
schen Vereine in Allenstein erfordert 
eine stärkere Zusammenarbeit. Das 
Haus Kopernikus in der Bahnhofstra­
ße, mit dessen Erwerb die Stadtkreis­
gemeinschaft immerhin den ersten 
und entscheidenden Schritt getan hat, 
muß ausgebaut und als Stätte deutsch­
polnischer Begegnung auch in Betrieb 
genommen werden. Wesen und 
Zweck sowie die Aufgaben unserer 
Gemeinschaft haben sicn damit erwei­
tert und sollen sich nun auch in der 
Satzung niederschlagen. Ihre Vereinfa­
chung und bessere Übersichtlichkeit 
ist dabei ein weiteres Anliegen. Das 
fängt schon bei den Namen an. Aus der 
„Stadt Allenstein, Stadtkreisgemein­
schaft in der Landsmannschaft Ost­
preußen" soll kurz und bündig die 
„Stadtgemeinschaft Allenstein" wer­
den. Die 25 „Stadtverordneten" der 
Stadtversammlung sollen künftig 
„Stadtvertreter" heißen. Der „Vor­
stand" soll gleich beim Namen genannt 
werden und nicht mehr als „Stadtver­
tretung" firmieren. Die detaillierten 
und umfangreichen Bestimmungen 
über die Wahlen zur Stadtversamm­
lung und für den Vorstand sollen ganz 
aus der Satzung herausgenommen 
und in einer gesonderten „Wahlord­
nung" zusammengefaßt werden. 
Überlegungen sind im Gange, ob es 
weiterhin einen gesonderten „Vorste­
her der Stadtversammlung" geben 
muß und ob dessen Funktion als Ver­
sammlungsleiter nicht auch vom Vor­
sitzenden der Stadtgemeinschaft aus­
geübt werden kann. Eine ganz wichti­
ge Frage muß ebenfalls noch entschie­
den werden, und dazu sollen sich mög­

lichst viele Mitglieder äußern, ob wir 
auf Dauer allein mit (ungewissen und 
schwankenden) Spenden als finanziel­
le Grundlage auskommen oder ob wir 
nicht auch mit festen, zumutbaren Bei­
tragssätzen den Bestand der Stadtge­
meinschaft sichern können. Schließlich 
w i l l doch jeder Allensteiner seinen 
liebgewonnenen Allensteiner Heimat­
brief weiterhin erhalten, und nicht we­
nige wollen weiterhin zu einem gut 

festalteten Jahrestreffen nach Gelsen-
irchen kommen. M i t Erinnerungen 

und Traditionen allein ist es nicht ge­
tan. Aber mit dem bewährten Zusam­
menhalt aller Allensteiner, ihrer unver­
brüchlichen Liebe zur Heimat und mit 
der Bereitschaft zur Mi twirkung wer­
den wir auch die Grundlage einer wei­
teren guten Gemeinschaft und einer 
zukunftsweisenden Satzung schaffen 
können. 

Elchniederung 
Kreisvertreter: Hans-Dieter 
Sudau, Osnabrück. Geschäfts­
führer Reinhold Taudien, 
Fichtenweg 11, 49356 Diep­
holz, Telefon (0 54 41) 79 30, 
Fax (0 54 41) 92 89 06 

Z u m Karkelner Ortstreffen in Ham­
burg waren 40 Personen, davon 28 ge­
bürtige Karkelner und hiervon allein 
acht Personen des Geburtsjahrganges 
1926, angereist. Klaus Schenk begrüßte 
die Landsleute und deren Angehörige 
mit herzlichen Worten und brachte sei­
ne Freude über das recht hohe Interesse 
an diesem Treffen zum Ausdruck. Sei­
ne Frau Maria trug das Gedicht „Wuß­
ten wir damals, wie reich wir waren" 
vor und erntete dafür großen Applaus. 
Kirchspielvertreterin Ruth Beck-Kelch 
überbrachte die Grüße von Heimat­
freunden und der Vertreter der Kreis­
gemeinschaft, die nicht kommen konn­
ten, aber frohe Stunden in heimatlicher 
Verbundenheit gewünscht harten. Bei 
den vielen intensiven Gesprächen nach 
dem Motto „Weißt du noch?" ging die 
Zeit wieder einmal viel zu schnell zu 
Ende. Mi t großer Freude wurde von 
den anwesenden Landsleuten die Mit -

Deutschland­
treffen 2000 

teilung von Ruth Beck-Kelch zur 
Kenntnis genommen, daß das nächste 
Kirchspiefireffen wieder in Steinhude 
am Steinhuder Meer, voraussichtlich 
am 18. M a i 2001, stattfinden wird . Es 
wird wieder gemeinsam mit den 
Kirchspielen Herdenau und Schaken­
dorf durchgeführt. Abschließend 
wünschte Ruth Beck-Kelch ein frohes 
Wiedersehen mit möglichst vielen Hei ­
matfreunden. 

Fischhausen 
Kreisvertreten Louis-Ferdi­
nand Schwarz. Geschäftsstel­
le: Telefon (0 41 01) 2 20 37 
(Dienstag, Mittwoch, Don­
nerstag 9-12 Uhr), Postfach 
17 32, 25407 Pinneberg 

Russische Schüler zu Gast in Pinne­
berg- Aufgrund des Vertrages, den die 
Stadt Pillau uns angeboten hat, waren 
für zehn Tage einige russische Schüler 
aus Pillau in Pinneberg. Sie haben dort 
am Unterricht des Jonannes-Brahms-
Gymnasiums teilgenommen und wa­
ren bei deutschen Gasteltern unterge­
bracht. Landrat Berend Harms und 
Bürgermeister Horst-Werner Nitt ha­
ben eigens aus diesem Anlaß Empfän­
ge gegeben. Die regionalen Zeitungen 
haben darüber recht gut und ausführ­
lich berichtet. Mi t dem Beginn des 
Schüleraustausches haben wir wieder 
ein Stückchen Völkerverständigung 
praktiziert. 

Samland-Museum - Seit 1. März 
2000 arbeitet Heide Lienert-Emmerlich 
in unserem Museum als sogenannte 
ABM-Kraf t . Sie ist ausgewiesene M u ­
seumsfachkraft und verbessert Struk­
turen und Aufbau unseres Museums. 
Ziel dieser Maßnahme soll sein, unser 
Samland-Museum in Pinneberg auch 
für Nicht-Ostpreußen attraktiver zu 
gestalten. W i r benötigen permanent 
weitere Exponate über unsere samlän-
dische Heimat (Bilder, Fahrpläne, Ein­
trittskarten, Dokumente aller Art , 
Chroniken usw.). Sollten Sie etwas ha­
ben, daß auch nur im Ansatz als geeig­
net für unser Museum erscheint, so bit­
te ich sehr herzlich, dies uns zuzulei­
ten. Bitte werfen Sie zum Beispiel bei 
Haushaltsauflösungen nichts weg, 
was irgendwie mit dem Samland oder 
Ostpreußen zu tun hat. Alles muß für 
die Generation nach uns erhalten blei­
ben. 

Deutschlandtreffen der Ostpreu­
ßen i n L e i p z i g - Herzlich wi l lkommen 
beim Deutschlandtreffen 2000 Pfing­
sten in Leipzig. W i r haben unseren 
Stand gemeinsam mit der Kreisge-
meinschaft Königsberg-Land in Halle 4 
aufgebaut. Plätze sind genügend vor­
handen. Kommen Sie zu uns, sprechen 
Sie mit uns und informieren Sie sich bei 
uns. 

50 Jahre Kreisgemeinschaft - Im 
Jahr 2001 besteht unsere Patenschaft 
mit dem Kreis Pinneberg 50 Jahre (30. 
März 1951). Deshalb wollen wir unse­
rem Kreistreffen vom 14. bis 16. Sep­
tember 2001 einen größeren Rahmen 
geben. Wir denken dabei z u m Beispiel 
an: eine größere Ausstellung in Pinne­
berg über ein bestimmtes Thema unse­
rer Heimat, die einige Wochen den 
Bürgern zugänglich sein sollte; ein lite­
rarisches Thema (Arno Surminski); be­
stimmte Redner; Folklore, zum Bei­
spiel Gesangsdarbietungen von einem 
deutschen und einem russischen Chor. 
Überlegen Sie bitte mit uns, wie man 
ein solches Jubiläum mit weiteren Hö­
hepunkten ausgestalten kann. W i r bit­
ten Sie herzlich um Ihre Anregungen 
und Vorschläge. 

Gerdauen 
Kreisvertreten Hans Ulrich 
Gettkant, Telefon/Fax (0 43 31) 
4 14 47, Mastbrooker Weg 41, 
24768 Rendsburg. Stellv. 

V " 1 / Kreisvertreterin: Karin Leon, 
> / Telefon (0 50 31) 25 89, Am 

Stadtgraben 33, 31515 Wuns­
torf 

Die Nordenburger Schulfreunde 
trafen sich in der kleinen brandenbur­

gischen Stadt Werder an der Havel . 
Uschi Schütze wählte wohl auch des­
halb das Hotel zur Insel - mitten im Ort 
gelegen - , weil dieses Fleckchen Erde 
viel Gemeinsames mit unserer Heimat­
stadt Nordenburg hat. Nicht nur das 
„Bonbon"-Pflaster, sondern auch der 
viereckige Marktplatz und die evange­
lische Kirche ließen Erinnerungen 
wach werden. Die 35 Heimatfreunde 
waren begeistert von der vierstündi­
gen „Brückenfahrt" mitten durch Ber­
l in. Von der Jannowitz-Brücke entlang 
der Spree - empor gehoben durch drei 
Schleusen - landeten wir auf der Rück­
fahrt im Land wehrkanal, vorbei an der 
Museumsinsel etc. Nach dem darauf­
folgenden Grillabend wurden die K a ­
lorien durch tüchtiges „Scherbeln" bis 
weit nach Mitternacht abgebaut. Die 
sonntägliche Inselführung ließ erken­
nen, daß hier ein Zentrum des Obst­
baugebietes ist, früher ein beliebtes 
Berliner Ausflugsziel zur Kirschblüte. 
A u c h Friedrich der Große hatte eine 
Vorliebe für diese Gegend und ver­
bannte zeitweise seine „langen Kerls" 
auf die Insel. 

Gumbinnen 
Geschäftsstelle: Stadt Biele­
feld (Patenschaft Gumbin­
nen), Niederwall 25,33602 Bie­
lefeld, Tel. (05 21) 51 69 64 (Frau 
Niemann). Kreisvertreten Ar­
thur Klementz, Siebenbürge­
ner Weg 34, 34613 Schwalm­
stadt, Telefon und Fax (0 66 91) 
9186 98 (Büro) und (0 66 91) 
2 01 93 

Mitteilungsblatt „Der G u m b i n n e r " 
- Die Landsleute Dr. Friedrich-Eber­
hard Hahn und Günter Gaudszuhn, 
die seit Jahren mit zunehmenden Er­
folg in der landsmannschaftlichen A r ­
beit im norddeutschen Raum tätig sind 
und u. a. im Raum Parchim gut besuch­
te Regionaltreffen organisieren, haben 
mit einem von ihnen gestalteten Mittei­
lungsblatt für den Regierungsbezirk 
Gumbinnen, das sie „Der Gumbinner" 
nennen, einen weiteren Schritt z u m 
Erhalt des Zusammengehörigkeitsge­
fühls der Landsleute getan. Inzwi­
schen ist eine neue Ausgabe fertigge­
stellt. Sie bringt auf zwölf Seiten Beiträ­
ge zur Heimatkunde, heimatliche Ge­
dichte - z u m Teil in Gumbinner M u n d ­
art - Erinnerungen, Glückwünsche, 
Suchmeldungen sowie Veranstal-
tungs- und Literaturhinweise. Die Re­
dakteure schreiben in einer Anmer­
kung zu dem Mitteilungsblatt: M i t gro­
ßer Freude haben wir das rege Interes­
se am „Gumbinner" zur Kenntnis ge­
nommen. Wertvolle Anregungen des 
einen und anderen erreichen uns, für 
die wir uns bedanken möchten, helfen 
sie doch, die Arbeit zu verbessern. 
„Der Gumbinner" soll die Ostpreußen­
arbeit in Norddeutschland straffen, 
also effektiver gestalten und stellt kei­
ne Konkurrenz z u m „Gumbinner H e i ­
matbrief" dar. Er versteht sich als Teil 
der Gesamtostpreußenarbeit. A u s K o ­
stengründen kann er nicht abonniert 
werden, w i r d aber in geringer Stück­
zahl kostenlos bei den Gumbinner 
Treffen verteilt. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreten Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 6 13 15, 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11, 22927 Großhansdorf 

Heimatblatt 2001/Folge 46 - Für die 
i m nächsten Jahr erscheinende Folge 46 
liegen schon wieder zahlreiche Beiträ­
ge vor. Meine Arbeiten für die Heraus­
gabe des nächsten Heimatblattes wer­
den bereits im Juni beginnen. Wer vor­
hat, mir für 2001 ebenfalls etwas zu 
schreiben, sollte bitte bald damit begin­
nen. Je früher der Bericht/Aufsatz bei 
mir vorliegt, um so eher besteht die 
Aussicht, daß der Beitrag gedruckt 
w i r d . Wer in diesem Jahr traurig war, 
daß über sein Dorf, sein Gut nichts ver­
öffentlicht wurde, kann das ändern, 
indem er/sie selbst etwas aufschreibt 
und mir zusendet. Obgleich kein fester 
Redaktionsschluß gesetzt wurde, soll­
te nach Möglichkeit dennoch alles bis 
November bei mir vorliegen, um die 
redaktionelle Bearbeitung sicherzu­
stellen. Ich danke für Ihre Unterstüt­
zung und Mitarbeit. 

Bitte beachten! 

Mitfahrgelegenheiten zum 
Deutschlandtreffen werden or­
ganisiert über die Kreisgemein­
schaften und Landesgruppen. 
Nebenstehende Adresse gibt auf 
schriftliche Anfragen Hotels und 
Gästehäuser bekannt. 

Touristische Informationen 
über die Messestadt: 

Leipzig Tourist Service e. V. 
Richard-Wagner-Straße 2 

04109 Leipzig 
Telefon: 0341/71 04260/265 

Fax: 03 41/71 04 271/276 

Wiedersehen 

in Leipzig 

am 10. und 

11. Juni 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzenden Klaus Wei-
gelt. Geschäftsstelle: Annelies 
Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 
52066 Aachen. Patenschaftsbü­
ro: Karmelplatz 5, 47049 Duis­
burg, Tel. (02 03) 2 83-21 51 

Altstädtische Knaben-Mittelschule 
- Das diesjährige Treffen wurde mit 
der Begrüßung durch den Vorsitzen­
den Manfred Eckstein eingeleitet. 
Nach der Vorstellung des Programm­
heftes 2000 durch Manfred Eckstein 
und dem Bericht über Neuigkeiten aus 
der Schülerliste (Anschriften etc.) 
durch Gerhard Jelonnek hielt Werner 
Kasolowsky einen Lichtbildervortrag 
über „Unsere alten Königsberger Kir­
chen". Die Schülerliste enthält zur Zeit 
827 Namen, davon sind 128 Personen 
bekannt. Die Reproduktion eines Klas­
senfotos (Entlassungsjahrgang 1937) 
wurde an alle Interessenten verteilt. 
Bei der Jahreshauptversammlung am 
zweiten Tag wurde nach der Bekannt­
gabe des Kassenberichts 1999 der Kas­
senführer entlastet. Im Anschuß hielt 
Manfred Eckstein einen Vortrag über 
„Ostpreußische Schicksale in Königs­
berg und Dänemark" und brachte Aus­
schnitte von einem Sinfonie-Konzert in 
Königsberg zu Gehör. A m Abend gab 
es ostpreußische „Späßchen un Vertell-
kes" von Heinz Krüger z u hören. Tags 
darauf stand eine Fahrt nach Pader­
born auf dem Programm. Nach Besich­
tigung des Doms und der Busdorfer 
Kirche nahm man in Horn-Bad Mein­
berg das Mittagessen ein. E in Besuch 
des Vogelparks Heiligenkirchen 
schloß sich an. M i t einem gemütlichen 
Beisammensein klang auch dieser 
schöne Tag aus. Bei einer Versteige­
rung kamen 135 D M zusammen, die 
der Suppenküche für die Straßenkin­
der in Königsberg zugute kommen sol­
len. Schließlich hieß es Abschied neh­
men bis z u m nächsten Treffen, das 
vom 26. bis 29. A p r i l 2001 stattfinden 
soll. 

J o h a n n a - A m b r o s i u s - S c h u l e / 
Kinderlager i n Königsberg u n d N o r d -
Ostpreußen 1945 bis 1949 - Seit Jahren 
unternehmen w i r die Sommerfahrt 
nach Ostpreußen gemeinsam, bei Ver­
anstaltungen, Heimattreffen usw. sit­
zen wir stets zusammen, viele Freund­
schaften haben sich inzwischen gebil­
det, deshalb in diesem Jahr der gemein­
same Bericht. Im September vergange­
nen Jahres erlebten w i r eine wunder­
schöne Reise durch Ostpreußen, die 
uns über Bromberg und Tnorn für zwei 
Tage nach Nikolaiken führte. V o m 
Dampfer aus genossen wir die unver­
geßliche Landschaft. Natürlich gehörte 
Staken auf der Kruttinna dazu, das 
ohne Kentern vollzogen wurde. Ganz 
Mutige hatten bereits am ersten Tag 
einen Hubschrauber-Rundflug über 
Nikolaiken unternommen. In der Wall­
fahrtskirche Heiligelinde lauschten 
w i r einem Orgelkonzert, u m dann mit 
kurzem Halt in Rastenburg nach Kö­
nigsberg weiterzufahren. Für die näch­
sten Tage war ein umfangreiches Pro­
gramm vorgesehen, u . a. Stadtrund­
fahrt, Besichtigung des Doms, Kalthof. 
Wolfgang Schneider wurde nach dem 
Tod der Familie als Sechsjähriger 1947 
in das Kinderauffanglager Kalthof ein­
gewiesen. Ihm sollte ermöglicht wer­
den, ein Mosaiksteinchen der Kinder­
zeit z u finden, was auch gelang. Den 
Nachmittag verbrachten w i r in Rau­
schen. Die nächsten Ausflüge führten 
uns über die Kurische Nehrung bis 
nach N i d d e n und durch die Rommter 
Heide bis an das Ufer des Visty ter Sees. 
Wie jedes Jahr wurden zwei russische 
Kinderhäuser besucht, u m unsere Ge­
schenke abzugeben. Dann hieß es Ab­
schied nehmen. Über Frauenburg, El-
bing und Danzig erreichten w i r d die 
Westerplatte, Zoppot und Gotenhafen. 
Ein weiteres bedeutendes Ereignis war 
das Königsberger Treffen in Hamburg. 
25 Teilnehmer aus unserer Gemein­
schaft verbrachten zwei nette Tage mit­
einander. Neuzugänge gab es bei der 
Johanna-Ambrosius-Schule und auch 
bei den Waisen. Für das Ostpreußen­
treffen in Leipzig am 10. und 11. Juni 
habe ich einen gemeinsamen Tisch und 
Plätze i m Bereich der Stadtgemein­
schaft Königsberg reserviert. A ls A n ­
sprechpartnerinnen haben sich Ingrid 
Nowakiewitsch für die Johanna-Am­
brosius-Schule und Sigrid Kle in für die 
Waisenkinder bereit erklärt. Sie sind 
für jegliche Unterstützung dankbar. Im 
Laufe des Jahres 1999 hielt ich vier Re­
ferate über unser Schicksal und das 
Uberleben in den Lagern, u . a. bei der 
Tagung des Frauenverbandes im Bund 
der Vertriebenen in Berlin. Unsere 
nächste gemeinsame Fahrt findet vom 
20. bis 29. August 2000 statt. Sie führt 
uns über Danzig, Marienburg, Elbine 
und Frauenburg nach Königsberg und 
Umgebung. Kontaktadresse: Christa 
Pfeiler-Iwohn, Lau rembergstieg 3, 
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22391 Hamburg, Telefon und Fax 0 40/ 
5 36 25 04. 

Altstadt, Löbenicht, K n e i p h o f -
Landsmann Gerhard Thal, Stitterwee 
38,89075 U l m , Telefon 07 31 /9 50 83 3fJ 
bittet alle früheren Bewohner der 
Stadtteile Altstadt, Löbenicht und 
Kneiphof, beim Deutschlandtreffen 
der Ostpreußen Pfingsten in Leipzig 
Flagge für ihre Heimatstadt am Pregel 
zu zeigen. A u c h sei es Zeit, über eine 
gemeinsame Fahrt in die Heimat zu 
sprechen. Z u d e m bittet L m . Thal, der 
früher in Königsberg in der Holzstraße 
5 wohnte und nach dem Bombenan­
griff in der Juditter Allee 123, alle 
Landsleute vom Beydritter Weg, die 
am 8. A p r i l 1945 beim Russeneinfall 
dabei waren, um Kontaktaufnahme. 

Labiau 
Stellvertr. Kreisvertreterin: 
Brigitte Stramm, Hoper Straße 
16, 25693 St. Michaelisdonn/ 
Holst., Telefon (0 48 53) 5 62, 
Fax (0 48 53) 7 01. Geschäfts­
stelle: Hildegard Knutti, Tele­
fon (04 81) 6 24 85, Lessingstra­
ße 51, 25746 Heide 

Kreuzweg, Deimetal u n d Hal lenau 
- Nach langer Zeit soll wieder einmal 
ein Treffen der früheren Bewohner von 
Kreuzweg, Deimetal und Hallenau 
stattfinden. Gelegenheit hierfür bietet 
sich beim Deutschlandtreffen der Ost­
preußen zu Pfingsten in Leipzig, Mes­
sehalle 4. Folgende Termine werden 
vorgeschlagen: Sonnabend, 10. Juni, in 
der Zeit von 13 bis 14 U h r sowie nach 
dem Offenen Singen und Sonntag, 11. 
Juni, nach der Großkundgebung etwa 
von 14 bis 14.30 Uhr. Kontaktadresse: 
Christian Charitius aus Kreuzweg, 
jetzt Alexanderstraße 2, 45130 Essen, 
Telefon 02 01/78 01 12. 

Lyck 
Kreisvertreter: Gerd Bandilla, 
Agnes-Miegel-Straße 6, 50374 
Erftstadt-Fnesheim. Geschäfts­
führer Alfred Masuhr, Tel. 
(0 40) 6 72 4715, Reinickendor­
fer Straße 43a, 22149 Hamburg 

Deutschlandtreffen der Ostpreu­
ßen - N u r noch wenige Tage sind es bis 
z u m Deutschlandtreffen der Ostpreu­
ßen am 10. und 11. Juni (Pfingsten) auf 
dem Messegelände, Neue Messe in 
Leipzig. Wir laden unsere Lycker 
Landsleute nochmals sehr herzlich 
dazu ein und bitten um rege Beteili­
gung. Versäumen Sie nicht, an diesem 
großen Treffen der Ostpreußen teilzu­
nehmen. Für den Kreis Lyck sind aus­
reichend Sitzplätze in Halle 4 reser­
viert. Sehr eindringlich möchten wir 
Sie auf die Großkundgebung am 
Pfingstsonntag u m 11 U h r in der Mes­
sehalle 1 hinweisen. Die Teilnahme an 
dieser eindrucksvollen Großkundge­
bung sollte als selbstverständliche 
Pflicht eines jeden Ostpreußen angese­
hen werden. Einen besonderen A p p e l l 
zur Teilnahme an diesem Treffen rich­
ten w i r an die jüngere Generation unse­
rer Landsleute. Ein ausführliches Pro-

§ramm wurde u . a. in Folge 21/2000 
es Ostpreußenblatts bekanntgegeben. 

Memel, Heydekrug, 
Pogegen 

Kreisvertreter Stadt: Viktor 
Kittel. Land: Ewald Rugullis, 
Heydekrug: Irene Blanken­
heim. Pogegen: Kreisvertreter: 
Walter Kubat, Geschäftsstelle 
für alle vier Kreise: Uwe 

Jurgsties, Kirschblütenstraße 13, 68542 
Heddesheim 

Heimatgruppe Köln - Die Memel-
landgruppe Köln trifft sich am Sonn­
tag, 25. Juni, 14.30 Uhr , im Restaurant 
Siraki, Rösrather Straße 66,51107 Köln 
(Ostheim). Die Journalistin Marianne 
Neumann hält den Diavortrag „Rund 
um das Kurische Haff" . Über die aktu­
elle Lage im Memelland berichtet der 
Vorsitzende, und Pastor Jagsteit refe­
riert über das kirchliche Leben im Me­
melland heute. 

Osterode 

mm 
Kreisvertreter: Prof. Dr. E. R. 
Steiner, Friedrich-Hegel-Stra­
ße 18, 15230 Frankfurt/Oder, 
Telefon (03 35) 53 90 96. Ge-

\JTJW schäftsführer Günther Beh-
^ f c * r rendt Qualenriethe 9, 31535 

Neustadt, Telefon (0 50 32) 
61614 

Osteroder Zei tung - Die Folge 93 
unserer Osteroder Zeitung mit um­
fangreichen Berichten aus Geschichte, 
Kultur und von aktuellen Ereignissen 
ist mittlerweile in der Hand ihrer Emp­
fänger. Z u beachten sind insbesondere 
die Termine der Kreisgruppen sowie 
des Hauptkreistreffens, das vom 1. bis 
4. September in Osterode/Harz ganz 
im Zeichen des 50jährigen Bestehens 
der Kreisgemeinschaft stehen w i r d . Da 
in diesem Jahr noch mehr Teilnehmer 
erwartet werden, sollte eine Quartier­
beschaffung möglichst rechtzeitig er­

folgen. Das Veranstaltungsprogramm 
in unserer Patenstadt kann ebenfalls in 
der N r . 93 der Osteroder Zeitung nach­
gelesen werden. Bestellungen und 
Nachlieferungen der Osteroder Zei ­
tung bei Landsmann Buchen, Moltke­
straße 38, 59077 H a m m . 

Rößel 
Kreisvertreten Ernst Grunwald, 
Tel. (02 21) 4 9124 07, Losheimer 
Straße 2, 50933 Köln. Rößeler 
Heimatbote: Anton Sommer­
feld, Tel. (0 21 31) 54 53 83, 
Benzstraße 18, 41462 Neuss 

Das Heimatbuch „Der Kreis Rö­
ßel" - Wegen der großen Nachfrage 
konnte die Kreisgemeinschaft das Hei ­
matbuch „Der Kreis Rößel" in der 5. 
Auflage neu drucken. Es kann ab sofort 
z u m Preis von 40 D M zuzüglich Ver­
sandkosten bei Landsmann Anton 
Sommerfeld, Benz-Straße 18, 41462 
Neuss, Telefon 0 2131 /54 53 83, bestellt 
werden. 

Hauptkreistreffen 2000 - Der Vor­
stand lädt schon heute alle Landsleute 
mit ihren Angehörigen und Freunden 
z u m Hauptkreistreffen am 23. und 24. 
September herzlich ein. Veranstal­
tungslokal ist wie in den Vorjahren die 
A u l a des Berufsbildungszentrums, 
Hammfelddamm 2, 41460 Neuss. 

Kreistreffen am Daddaysee bei B i ­
schofsburg - Die Kreisgemeinschaft 
veranstaltet am Sonnabend, 24. Juni, 
ein Kreistreffen am Daddaysee in N e u -
dims/Bischofsburg auf dem G r u n d ­
stück der Familie Paul Gollan. Das 
Treffen w i r d u m 11 Uhr mit einer heili­
gen Messe eingeleitet. Al le Landsleute, 
die zu dieser Zeit die Heimat besuchen, 
sind mit ihren Angehörigen und 
Freunden herzlich wil lkommen. W i r 
erwarten viele Ehrengäste aus dem 
Bezirk Bischofsburg. 

29. Januar 2000 und im Treuburger 
Heimatbrief vom Dezember 1999 ver­
öffentlicht worden sind, schlägt der 
Vorstand gemäß Wahlordnung Ziff. 2 
folgende Landsleute zur Wiederwahl 
vor: Stadt Treuburg: Günter Adomat , 
A m Bonner Berg 4,53117 Bonn; Sabine 
Czygan , Gustav-Falke-Straße 4,23562 
•Lübeck; Hannelore Fischer, Mendel -
sohnstraße 12, 30173 Hannover; Ing­
rid Meyer -Huwe, Heinrich-Heine-
Straße 51, 30173 Hannover; Margret 
Schmidt, Herderstraße 6, 24116 Kie l 
(alle aus der Stadt Treuburg). Bezirk 1 
Bolken: Irmgard Kl ink , aus Schwaig, 
Schlehdornweg 30,47647 Kerken. Be­
zirk 2 Dullen: Erich Scharnowski, aus 
Erlental, Schierhornerweg 32, 21256 
Jesteburg. Bezirk 3 Fronicken: Bruno 
Graffenberger, aus Giesen, Linienstra­
ße 37, 513/5 Leverkusen. Bezirk 4 
Griesen: Paula Pohl , aus Moschnen, 
Weserstraße 22,31275 Lehrte. Bezirk 5 
Hal ldorf und Bezirk 6 Herzogskir­
chen: unbesetzt. Bezirk 7 Krupinnen: 
Helmut Niederhaus, aus Krupinnen, 
Dahlienweg 5, 50374 Erftstadt-Kier­
dorf; Dr.-Ing. Heinrich Matthee, aus 

kommende Betreuung durch das Rei­
sebüro. „Valentin-Europareisen" wa­
ren ein gelungenes Dankeschön an alle 
Mütter, das die Väter mit einschloß. 
Viel Wissenswertes aus Geschichte 
und Gegenwart erfuhren die Teilneh­
mer der Fahrt über die Entstehung, 
Nutzung und Rekonstruktion der 
großzügigen Anlage mit ihrem Erleb­
nispark. Großen Anklang fand auf der 
Rückreise der Besuch des Botanischen 
Gartens der Universität Jena mit seinen 
Tropen- und Gewächshäusern. 

Dresden - Mitglieder des BdV-
Kreisverbandes Dresden überzeugten 
sich vom Baufortschritt der weithin 
bekannten Frauenkirche zu Dresden. 
A u f Initiative von Frau Hagemann 
führte Dr. Jäger von der Frauenkirch­
gesellschaft über die Baustelle. Außer 
den sehr kundigen Ausführungen zur 
Sache knüpfte er in zwei Richtungen 
die Verbindung zur Heimat der mei­
sten Teilnehmer, nämlich zu Ostpreu­
ßen. Z u m einen wies er auf die Her­
kunft seiner Schwiegereltern aus Ost-
und Westpreußen hin, zum anderen 

Ringen, Wilkiensweg 5, 49525 Lenge- er den hugenottischen Archi -

Hl 
PI -

Treuburg 
Kreisvertreten Dr.-Ing. Hein­
rich Matthee, Wilkiensweg 5, 
49525 Lengerich, Telefon 
(0 54 81) 3 12 01 (d), (0 54 81) 
814 74 (p). Geschäftsstelle: 
Irmgard Klink, Schlehdorn­

weg 30, 47647 Kerken, Telefon (0 28 33) 
39 84, Fax (0 28 33) 39 70. Ansprechpartne­
rin in Ostpreußen: Michaela Dabrowska, 
Lesk 8/2, PL-19-400 Olecko, Telefon (0048) 
875234336; Fax: 0048-875204875. 

Kreistagswahl 2000 - Nachdem die 
Wahlbezirke im Ostpreußenblatt v o m 

rieh. Bezirk 8 Legenquell: Ar thur Eh-
lert, aus Seedranken/Reinkental, Stet­
tiner Straße 3, 29389 Bodenteich. Be­
zirk 9 Merunen: Edelgard Stanko, aus 
Merunen, Bornbreite 2, 37085 Göttin­
gen. Bezirk 10 Reimannswalde: Elfrie-
de Schink, aus Schönhofen, Roonstra-
ße 159, 24537 Neumünster. Bezirk 11 
Schwentainen: Gottfried Borowski , 
aus Schwentainen, Birkenallee 7, 
32760 Detmold. Bezirk 12 Stosnau: 
Erna Grünau, aus Stosnau, Eimsbütte­
ler Chaussee 101, 20259 Hamburg ; 
Inge Witte, aus Schareiken, Koperni -
kusstraße 40,18057 Rostock. Bezirk 13 
Wallenrode: Manfred Bednarzik, aus 
Bärengrund, Leipziger Straße 87, 
33330 Gütersloh. Bezirk 14 Wiesenfel­
de: unbesetzt. Der Wahlausschuß der 
Kreisgemeinschaft besteht aus: W i l l i 
Schmidtke, Helmut Niederhaus und 
Bruno Graffenberg. W i r fordern nun­
mehr alle Landsleute, die wahlberech­
tigt s ind, das heißt, die sich zur H e i ­
matortskartei angemeldet haben, auf, 
ihre Stimme mittels Postkarte bis spä­
testens 1. Juli 2000 an die Geschäfts­
stelle der Kreisgemeinschaft Treu­
burg, Irmgard K l i n k , Schlehdornweg 
30, 47647 Kerken, einzureichen. 

Landsmannschaftliche Arbeit 

Fortsetzung von Seite 15 

Sonnabend, 10. Juni, 7 Uhr , vom Kes­
selbrink. Die Leitung hat Eva Matthies. 
- Donnerstag, 15. Juni, 14.20 Uhr, Treff­
punkt des Gesprächskreises „Ostpreu­
ßisch Platt" wie besprochen i m Jahn­
platz-Tunnel. Die Leitung hat Wal­
traud Liedtke. 

Düren - In den Monaten Juni und 
Juli finden keine Heimatabende statt. 
Das nächste Treffen nach der Sommer­
pause ist für Freitag, 18. August, 18 Uhr 
(vielleicht schon in den neuen Räu­
men), vorgesehen. 

Gütersloh - Montag, 5. Juni, 16 bis 18 
Uhr, Treffen des Ostpreußischen Sing­
kreises in der Elly-Heuss-Knapp-Schu-
le, Moltkestraße 13. Interessierte und 
„neue Drosseln" sind stets wi l lkom­
men. Kontakt und Infos bei Ursula 
Witt, Telefon 0 52 41/3 73 43. - Diens­
tag, 6. Juni, 15 bis 17 Uhr, Treffen des 
Ostpreußischen Mundharmonika-Or­
chesters in der Elly-Heuss-Knapp-
Schule, Moltkestraße 13. Interessierte 
und Neulinge sind herzlich w i l l k o m ­
men. Kontakt und Infos bei Bruno 
Wendig, Telefon 0 52 41 /5 69 33. - Der 
diesjährige Tanz in den M a i stand un­
ter dem Motto „Der M a i ist gekom­
men". Obwohl wegen des langen Wo­
chenendes die Gästeerst ab 21 Uhr zum 
Tanz erschienen, war der Saal bei Mü-
terthies-Wittag dennoch bis auf weni­
ge Plätze besetzt. Unter den vielen Gä­
sten konnte der Vorsitzende Eckard 
Jagalla viele seiner Landsleute, aber 
auch „echte" Gütersloher und Schlesi-
er begrüßen. Z u m Gelingen des Festes 
trug die gute Musik des „Feeling 
Duos" bei, so daß bis zum frühen Mor­
gen getanzt wurde . - Für die Fahrt zum 
Deutschlandtreffen der Ostpreußen in 
Leipzig sind noch kurzfristig zwei Plät­
ze frei geworden. Die Fahrt erfolgt vom 
10. bis 12. Juni und kostet 220 D M pro 
Person. Im Preis sind zwei Übernach­
tungen einschließlich Frühstück, Ein­
tritt zu den Messehallen und eine 
Stadtführung enthalten. Nähere Infor­
mationen und Anmeldung bei Familie 
Bartnik, Telefon 0 52 41/2 92 11. 

Herford - Sonntag, 25., bis Mitt­
woch, 28. Juni, Jahresfahrt zum Boden­

see (Friedrichshafen, Mainau, Unterul-
dingen usw.). Der Fahrpreis beträgt 
399 D M . 

Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz 

Vors.: Dr. Wolfgang Thune, 
Wormser Straße 22, 55276 Op­
penheim 

Kaiserslautern - Achtung, Ände­
rung: Der ursprünglich für den 3. Juni 
vorgesehene Heimatnachmittag ist auf 
Sonnabend, 1. Juli, 14.30 Uhr, verlegt 
worden. Veranstaltungslokal ist wie 
immer die Heimatstube, Lutzerstraße 
20, Kaiserslautern. 

Landesgruppe Sachsen 
Vors.: Erwin Kühnappel. Ge­
schäftsstelle: Christine Alter­
mann, Telefon und Fax (03 71) 
5 21 24 83, Mühlenstraße 108, 
09111 Chemnitz. Sprechstun­
den Dienstag 10 bis 12 Uhr. 

Chemnitz - Zwei vollbesetzte Busse 
fuhren anläßlich des Muttertages zu 
den Dornburger Schlössern. Es war 
eine Fahrt mit originellen Überra­
schungen. Al le Frauen erhielten eine 
selbstgefertigte Anstecknadel mit je­
weils fünf Bernsteinen, die erst wenige 
Tage zuvor direkt aus Ostpreußen ge­
holt wurden. Glückwünsche, Sekt, For­
tuna-Lottoscheine und eine zuvor-

tekten und Baumeister Jean de Bodt. 
Dieser hatte wie viele andere zu U n ­
recht die Stabilität der tragenden Ele­
mente der berühmten Kuppel bezwei­
felt. Jean de Bodt (1670 bis 1745) war 
ebenso der Entwurfsarchitekt der 
glanzvollen ostpreußischen Land­
schlösser Quittainen, Dönhoffstädt, 
Schlodien, Friedrichstein, Carwinden 
und Finckenstein, von denen nur noch 
die ersten beiden erhalten sind. Der 
Aufbau der Frauenkirche, die infolge 
der brutalen anglo-amerikanischen 
Bombenangriffe am 13. und 14. Febru­
ar 1945 auf die wehrlose Stadt zerstört 
wurde, übrigens wurden alle militäri­
schen Ziele ausgespart, geht planmä­
ßig voran und soll im Jahr 2006 beendet 
sein. Sie wird eine Stätte der Versöh­
nung und Verständigung werden. A l ­
lerdings läßt sich nicht verschweigen 
und übersehen, daß durch die Rekon­
struktion einem beträchtlichen Teil der 
Bevölkerung auch hier ein Stück Ge­
schichte unwiederbringlich genom­
men wurde. Die Ruine der Frauenkir­
che war jahrzehntelang ein herausra­
gendes Mahnmal gegen den Krieg und 
eine Stätte friedlichen Protestes gegen 
eine Diktatur. 

L e i p z i g - Der Leipziger Chor „Lied 
der Heimat" nahm am 5. Chöretreffen 
und Brauchtumstag in Schneeberg teil. 
M i t den Hymnen aller Landsmann­
schaften und dem Glockengeläut des 
Breslauer Doms wurde das 5. Chöre­
treffen im Land Sachsen eröffnet. Der 
BdV-Landesvorsitzende Werner Hub-
rich hieß in einer kurzen Festansprache 
alle Teilnehmer und Gäste herzlich 
wil lkommen. Bevor die Chöre ihren 
Wettstreit begannen, überreichte Dora 
A r n o l d im Auftrag des Landesvorsit­
zenden Erwin Kühnappel dem Kreis­
vorsitzenden Max Duscha das Golde­
ne Ehrenzeichen der Landsmannschaft 
Ostpreußen. Max Duscha hatte auch 
die Moderation der Veranstaltung 
übernommen und stellte die Chöre 
und Handarbeitsgruppen vor. Es wur­
de in diesem Jahr ein sehr umfangrei­
ches und vielseitiges Programm gebo­
ten, denn es beteiligten sich acht Chöre 
und Gesangsgruppen. Sieben Handar­
beitsgruppen stellten ihre Exponate 
aus und führten heimatliche Handar­
beitstechniken vor. A u c h eine Handar­
beitsgruppe aus Danzig war anwe­
send . Der Leipziger Chor fügte sich mit 
seinem Programm mit Heimat- und 
Frühlingsliedern sowie zwei Rezitatio­
nen gut in das Gesamtbild der Chöre 
ein. Al le Chöre hatten sich intensiv vor­
bereitet und gaben ihr Bestes. Jeder 
Chor zeigte sein eigenes Profil , alle je­
doch vereinte das gleiche Anliegen, die 
heimatliche Kultur zu bewahren und 
weiterzugeben. Das ist in diesem Jahr 
in besonderer Weise gelungen, denn es 
war auch festzustellen, daß sich die 
Qualität der Chöre von Jahr zu Jahr 
gesteigert hat. Das 5. Chöretreffen 
zeichnete sich durch ein sehr gutes N i ­
veau aus. M a n spürte, daß alle Teilneh­
mer mit dem Herzen dabei waren, was 

A n z e i g e n s c h l u ß 

Für d ie Folge 24 ( E r s c h e i n u n g s d a t u m 17. Juni 2000) 
m u ß aus technischen Gründen der 
Anzeigenschluß v o r g e z o g e n w e r d e n . 
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von den Landsleuten im Saal mit gro­
ßem Beifall belohnt wurde. Max 
Duscha dankte allen Mitwirkenden 
mit herzlichen Worten für ihre Einsatz­
bereitschaft und Treue und überreichte 
den Leitern der Chöre und Brauch­
tumsgruppen Blumen und Urkunden. 
Als sich zum Ende der Veranstaltung 
alle Chöre auf der Bühne vereinten und 
sich mit dem Lied „Kein schöner L a n d " 
verabschiedeten, waren das sehr bewe­
gende Momente. Hier zeigte sich be­
sonders die Verbundenheit aller Teil­
nehmer zu ihrer Heimat, aber auch die 
Verbundenheit miteinander. Es war 
ein würdiger Abschluß eines schönen 
und erlebnisreichen Tages. 

Landesgruppe 
Sachsen-Anhalt 

Vors.: Bruno Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße 28,39108 
Magdeburg, Telefon (03 91) 
7 33 11 29 

Magdeburg - Sonntag, 18. Juni, 14 
Uhr, Treffen in der Sportgaststätte 
Post, Spielhagenstraße 1. - Im Juli und 
August finden keine Treffen der Ge­
samtgruppe statt. 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 

Vors.: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr. 47/ 
49,24103 Kiel 

Malente - Die Gruppe unternahm 
eine Fahrt durch die schöne ostholstei­
nische Schweiz. Hinein in die blühende 
Natur führte die Fahrt an gelbblühen­
den Rapsfeldern und hellgrünen Bü­
schen und Bäumen vorbei. Der gutbe­
suchte Ausf lug ging von Malente über 
das Grömnitzer „Hügelland" mit Blick 
auf die Ostsee in die östliche Holsteini­
sche Schweiz. A u f dem Hof „Hagen-
Lensterbeek/Cismar" wurden die 
Ausflügler bereits an der festlich ge­
deckten Kaffeetafel erwartet. Bei Kaf­
fee und Kuchen unterhielt man sich in 
aufgelockerter Runde. Nach der Kaf­
feepause schloß sich ein kurzer Spa­
ziergang über den Bauernmarkt an. 
A u c h bei der Heimfahrt erfreuten sich 
die Teilnehmer am frischen Grün so­
wie an den saftigen Wiesen und bestell­
ten Feldern. Der Vorsitzende Klaus 
Schützler gab Erläuterungen zur Züch­
tung sowie zum Anbau und zur Ver­
wendung des Rapses und machte im 
Laufe der Fahrt auf Besonderheiten der 
ostholsteinischen Landschaft auf­
merksam. 

Schönwalde a. B. - Die Gruppe hielt 
die 52. Jahreshauptversammlung im 
voll besetzten Saal des „Landhaus 
Schönwalde" ab. Bürgermeister Heinz 
Waldow, Amtsvorsteher Karl-Fried­
rich Linke, Vertreter der Feuerwehr, 
Vereine und Verbände, Vertreter der 
Kreisgruppe und der Gruppe Burg 
unterstrichen durch ihre Anwesenheit 
die Wertschätzung der Ostpreußenar­
beit in Schönwalde. Die Neuwahlen 
ergaben einstimmige Ergebnisse: Wal­
ter Giese (1. Vorsitzender), H a n s - A l ­
fred Plötner und Heinz Kallweit (stell­
vertretende Vorsitzende), Kuno Peter­
sen (Schriftführer), Ingeborg Kallweit 
(Schatzmeisterin). Ilse Plötner ist ver­
antwortlich für die Frauenarbeit, und 
Beisitzer sind Walter Plath, Gertrud 
Eggers, Helga Baas und Erich 
Spioneck. Walter Giese bedankte sich 
in seinem Jahresbericht beim Vorstand 
für die aktive Mitarbeit, bei beiden Ge­
meinden und dem A m t Schönwalde 
für die Unterstützung und vor allem 
im Namen der Ostpreußenhilfe bei al­
len Spendern und Förderern. Ein be­
sonderes Dankeschön richtete er an die 
Volksbank in Neustadt. Umfangreiche 
Transporte mit Medikamenten, Beklei­
dung, Lebensmitteln und Bürobedarf 
für die Gesellschaften der Deutschen 
Vereine wurden nach Masuren ge­
bracht. Hans-Alfred Plötner und Wal­
ter Plath haben sich besonders verdient 
gemacht, wie auch Ingrid Giese bei der 
Zusammenstellung der Transporte. 
Giese bedankte sicn bei Marga Standt 
für ihren Einsatz in der Seniorenbe­
treuung. Eine willkommene Unterbre­
chung der langen Tagesordnung war 
das Königsberger Klopsessen, hervor­
ragend zubereitet vom Team des 
„Landhauses". Absoluter Höhepunkt 
des Abends war die Lesung von Ruth 
Geede, Schriftstellerin und Redakteu­
rin des Ostpreußenblatts. Der große Z u ­
hörerkreis lauschte gespannt ihren 
Worten und bedachte sie mit anhalten­
dem Applaus. 
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Grausames Inferno U n g l a u b l i c h e E r n i e d r i g u n g e n e r t r a g e n
 ü^^^S.^« ö n 

Betr.: Königsberg am 9. M a i 

Makabre Dinge taten sich in Kö­
nigsberg i m Hinbl i ck auf den 9. M a i , 
den sogenannten „Tag des Sieges". 
Der Bürgermeister der Pregelstadt 
ließ den Platz vor dem Roßgärter Tor 
herrichten. Dort w u r d e ein Rasen 
angelegt u n d ein Denkmal für den 
Sowjet-Marschall Wassi lewski er­
richtet. A l s o für jenen Anführer, der 
in der Königsberger Kapitulations­
urkunde v o m 9. A p r i l 1945 folgendes 
versprach: Leben, ausreichende Ver­
pflegung u n d eines Soldaten würdi­
ge Behandlung in der Kriegsgefan­
genschaft, Sorge für die V e r w u n d e ­
ten u n d für die Zivilbevölkerung! 
Keines dieser Versprechen hielt er 
ein - statt dessen brach ein grausa­
mes Inferno über Königsberg nerein. 
Z w e i Tage lang w u r d e die Stadt z u m 
Plündern, M o r d e n u n d Vergewalt i ­
gen freigegeben. Tausende M e n ­
schen kamen uns Leben; das Schick­
sal der Kriegsgefangenen ist eben­
falls bekannt. U n d diesem Marschal l 
w i r d n u n ein Denkmal gesetzt? U n ­
erträglich! A u c h der Gebietsgouver­
neur Gorbenko wollte zur „Siegesfei­
er" etwas beisteuern. Er errichtete 
einen „Park des Sieges" in Fortset­
z u n g des bereits bestehenden sowje­
tischen „Ehrenmals der 1200 G a r d i ­
sten" am Deutschordensring (beim 
Ausfalltor) . Der alte Park w u r d e ge­
reinigt u n d mit Kriegstechnik aus 
dem 2. Weltkrieg bestückt. M a n muß 
sich immer wieder fragen, wieso 
Tausende von Rubeln für solch über­
flüssige u n d gerade in Königsberg 
groteske Dinge ausgegeben werden, 
während die M e h r z a h l der Bevölke­
rung des Gebiets täglich ums nackte 
Überleben kämpft. A c h ja: Jeder 
Kriegsveteran sollte z u m 9. M a i fünf 
Dollar geschenkt bekommen. 

Iwan Petrow, Königsberg 

In Eile! 
Betr.: Folge 20/00 - Leserbrief 
„Verdrehte Hälse" 
So fürchterlich finden w i r den 

Scherenschnitt der Klatschtanten 
v o n Uhse nicht. Denn Tuta u n d M a l ­
chen treffen sich zufällig in Eile. Je­
desmal z u m Ostpreußentreffen i n ­
formieren sie über den A b l a u f dieser 
Veranstaltungen. In ihrem Gespräch 
lassen sie Wörter u n d Redewendun­
gen wieder aufleben, die bald in Ver­
gessenheit geraten werden. Ihre h u ­
morvolle A r t regt z u m Schmunzeln 
an u n d w i r d von den meisten Lesern 
gern gelesen. 

E l l i u n d K u r t S p r i n g w a l d 
Niederr rohna 

Betr. : Fo lge 20/00 - „ V o m Pregel 
nach W e t z l a r " u n d „50 Jahre 
S c h w e i g e n s i n d z u v i e l " 

I m Ostpreußenblatt v o m 20. M a i 
2000 fand i cn z w e i A r t i k e l , z u de­
nen i ch gern S te l lung n e h m e n 
möchte: „Vom Pregel nach W e t z ­
l a r " u n d „50 Jahre Schweigen s i n d 
z u v i e l " . 

In d e m A r t i k e l v o n G . Büngert 
g i n g es u m das 150jährige Bestehen 
des Königsberger D i a k o n i s s e n -
Mutterhauses , i n d e m anderen v o n 
S . D . / U . L . / o s u m d a s S c h i c k s a l v o n 
Frauen , d ie Internierung, V e r ­
s c h l e p p u n g u n d Z w a n g s a r b e i t 
überlebten u n d zurückkehrten. 

In be iden A r t i k e l n gehen die V e r ­
fasser auf das Gesehenen nach d e m 
Z w e i t e n W e l t k r i e g e in , das v o r a l ­
len D i n g e n F r a u e n w i d e r f u h r . H i e r 
der H i n w e i s auf d ie Ents tehung 
des Königsberger Mutterhauses , 
die Geschichte der D i a k o n i s s e n i n 

Ostpreußen, deren Schicksale, der 
A u f b a u des Mutterhauses auf d e m 
A l t e n b e r g , dort das große Schwei -

fen, w e i l n i e m a n d die Spätheim-
ehrer vers tand, als sie nach jahre­

l a n g e m L e i d e n i n Gefangenschaft 
oder Z w a n g s a r b e i t i n sowjetischen 
Arbe i t s lagern i n d ie H e i m a t z u ­
rückkehrten. 

M i t k e i n e m W o r t hat der Verfas­
ser des Berichtes über das 150jähri-
ge Bestehen des Königsberger 
Mutterhauses der B a r m h e r z i g k e i t 
das Schicksal der Schwestern er­
wähnt , die i n d ie Sowje tunion de­
port iert u n d z u Z w a n g s a r b e i t i n 
sowjetischen Straf lagern verurte i l t 
w u r d e n . Ich b i n einer v o n i h n e n , 
Schwester Berta Z i m m e r , D i a k o ­
nisse i m M u t t e r h a u s der Barmher­
z igkei t , i n i h r e m 86. Lebensjahr be­
gegnet. Sie lebte seit ihrer Rück­
kehr aus der Sowje tunion i m Jahre 
1954 m i t U n t e r b r e c h u n g (sie w a r 20 
Jahre als Gemeindeschwester i n 

Hunderttausende starben an Gift 
Betr. : F o l g e 19/00 -
mütigte W e l t m a c h t ' 

,Die gede-

H e r r G e l l n e r er innert d i e Leser 
des Ostpreußenblattes a n das Erlö­
schen der A u r a der „Unbesiegbar­
k e i t " der U S A i n V i e t n a m v o r 25 
Jahren. U m das B i l d a b z u r u n d e n , 
b i n i c h der M e i n u n g , daß a u c h dar ­
a n er innert w e r d e n sollte, w e l c h e 
F i g u r der spätere Bundespräs ident 
R i c h a r d v o n Weizsäcker d a b e i 
machte. A l s persönlich haftender 
Gesel lschafter der C h e m i e f i r m a 
B o e h r i n g e r - I n g e l h e i m scheint er -
w a s er d e m deutschen V o l k an la ­
stet - weggeschaut z u haben, als 
seine F i r m a d e m 1964 i n Lie fer ­
s c h w i e r i g k e i t e n geratenen a m e r i ­
kan ischen C h e m i e w a f f e n h e r s t e l ­
ler „ D O W C h e m i c a l " e i n m o d e r ­
nes V e r f a h r e n z u r H e r s t e l l u n g v o n 
Z u t a t e n für d e n K a m p f s t o f f 
„Agent O r a n g e " lieferte, v o n d e m 
die U S A z w i s c h e n 1962 u n d 1970 
57 000 T o n n e n über V i e t n a m u n d 
Laos versprühten. „Agent O r a n ­
g e " ist e i n C h e m i e p r o d u k t , w e l ­
ches o f f i z i e l l als „harmloses Ent ­
l a u b u n g s m i t t e l " eingesetzt w u r ­
de, i n W a h r h e i t j edoch als V e r u n ­
r e i n i g u n g d e n n o c h g i f t i g e n Stoff 
D i o x i n T C D D enthält , der be i 
H a u t k o n t a k t z u K r e b s , u n g e h e u ­
ren Mißbi ldungen u n d q u a l v o l l e m 

T o d führt. A l l e i n i n V i e t n a m star­
b e n u n d sterben H u n d e r t t a u s e n d e 
M e n s c h e n a n d i e s e m G i f t , u n d 
a u c h i n d e n U S A selbst l e i d e n T a u ­
sende ehemal iger So ldaten a n d e n 
Spätfolgen ihrer K o n t a k t e m i t 
„Agent O r a n g e " . Es ist unabseh­
bar, w i e lange n o c h d u r c h d e n E i n ­
fluß v o n „Agent O r a n g e " K i n d e r 
m i t Z y k l o p e n a u g e n , onne Beine 
u n d A r m e , m i t Riesenköpfen, 
ohne N a s e n , ohne A u g e n , ohne 
Hälse geboren w e r d e n u n d i n 
Glasbehältern veget ieren. 

D i e entscheidenden V e r e i n b a ­
r u n g e n m i t „ D O W C h e m i c a l " w u r ­
d e n i m D e z e m b e r 1964 abgeschlos­
sen, z u einer Ze i t also, i n der W e i z ­
säcker als persönlich haftender 
Gesellschafter u n d M i t g l i e d der 
Geschäftsführung be i Boehr inger 
arbeitete. E i n e m M a n n , der s ich 
später als Bundespräsident e r d r e i ­
stete, e i n ganzes V o l k i n d ie Verant ­
w o r t u n g z u n e h m e n , m i t der Be­
gründung, daß es weggeschaut 
anstatt h ingeschaut habe, entgeht 
i n e i n e m örtlich begrenzten K r e i s 
einer F i r m a e i n V o r g a n g , der H u n ­
dert tausende V i e t n a m e s e n u n d 
L a o t e n nicht n u r das L e b e n geko­
stet, s o n d e r n vie le a u c h z u Krüp­
p e l n gemacht hat. 

F r i e d r i c h K u r r e c k , O f f e n b a c h 

D i e D e u t s c h e n s i n d e r f o l g r e i c h u m e r z o g e n 

Betr. : Fo lge 18/00-„Reinigungs­
versuche des G e d ä c h t n i s s e s " 

Der hervorragende A r t i k e l v o n 
Wal ter Bodenste in ist als W e g w e i ­
ser für eine w i r k l i c h e „tabula rasa" 
ohne W e n n u n d A b e r e i n w i r ­
k u n g s v o l l e r A p p e l l an d ie V e r ­
nunft - a l lerdings n u r n o c h selten 
z u f inden . Er w i r d deshalb v e r h a l ­
len w i e jeder A u f r u f z u r Wahrhe i t , 
z u r M e n s c h l i c h k e i t u n d z u r Ent lar­
v u n g der mi l l ionenfachen Lügen. 
A n d e r n f a l l s könnte m a n nicht 
mehr bei d e n Deutschen absahnen, 
u n d d ie oft trüben Q u e l l e n der flie­
ßenden M i l l i a r d e n würden versie­
gen. 

Es gibt w o h l k a u m jemanden, der 
glaubt, angesichts der s ich stets 
mehrenden Pol i t iker , d ie - s ich 
selbst i n widerwärtiger Weise re i ­
n ige n d - schamlos weiter S c h u l d 
auf das V o l k abwälzen, daß aus 
diesem Kre i s v o n Frauen u n d Män­
nern jemand hervorgehen könnte, 
der e in außen- u n d i n n e n p o l i t i ­
sches G l e i c h g e w i c h t herstellen 
könnte u n d einen Schlußstrich u n ­
ter die v o n Ver logenhei t u n d V e r ­
l e u m d u n g geprägte Vergangen­
heit z u z iehen v e r m a g . M a n 
braucht nur e i n m a l unsere B u n d e s ­
präsidenten nach Carstens unter 
d ie L u p e z u n e h m e n . A l l e bemüh­
ten sich i n Serie, eine neue fragwür­
dige T r a d i t i o n z u gebären, in der 
die i m m e r w i e d e r k e h r e n d e Beto­

n u n g der S c h u l d der Deutschen 
Priorität v o r jeder d o c h e igent l ich 
er forder l i chen O b h u t s p f l i c n t hat. 

H a t nicht jüngst unser Bundes ­
präsident bei einer K r a n z n i e d e r l e ­
g u n g an d e n Gräbern der erschos­
senen Ge ise ln i n K a l a v r y t a ganz 
„folgerichtig" w i e d e r e i n m a l mehr 
„Verbrechen" der Deutschen, d ie 
auf internationales Kriegsrecht ge­
stützt s i n d , angeprangert , ohne 
a u c h n u r e in W o r t des G e d e n k e n s 
an die w i d e r geltendes Kriegsrecht 
ermordeten deutschen Soldaten z u 
r ichten. 

Ist es e in Z e i c h e n v o n „reinen 
T isch m a c h e n " , w e n n der Papst der 
jüdischen O p f e r gedenkt , während 
für die aus inrer H e i m a t vertriebe­
nen Palästinenser u n d Syrer keine 
Bitte u m V e r g e b u n g v o n jüdischer 
Seite z u hören war? E i n „Zu­
K r e u z - K r i e c h e n " einer Seite k a n n 
die andere - ganz gle ich w e r das ist 
- i n i h r e m H o c h m u t bestärken. D i e 
F o r d e r u n g e n w e r d e n n u r n o c h hö­
her geschraubt w e r d e n . 

Bei d e n Vertre ibern der Deut­
schen aus ihrer H e i m a t w e r d e n die 
Geschichtskl i t terungen i m m e r fre­
cher u n d die Lügen i m m e r dicker . 
N i c h t e i n m a l d ie verbrecherischen 
Benesch-Dekrete w o l l e n die Tsche­
chen annul l i e ren . L e i d e r s i n d deut­
sche Pol i t iker w o h l z u feige oder 
Geschichtsanalphabeten, u m die­
sen H e u c h l e r n ihre Verbrechen 

v o r z u h a l t e n . V e r b r e c h e n der P o l e n 
u n d Tschechen, d ie nichts , aber 
a u c h gar nichts m i t H i t l e r z u t u n 
hatten. 

Jeder Deutsche, der deutsch 
denkt u n d das a u c h n o c h aus­
spricht , läuft Gefahr , e i n N a z i oder 
N e o n a z i genannt z u w e r d e n , dage­
gen ist jeder M i t v e r a n t w o r t l i c h e an 
d e n U n t a t e n der D D R heute e i n 
E h r e n m a n n . Es wäre interessant z u 
w i s s e n , w i e v ie le Verbrechen soge­
nannter N e o n a z i s v o n N e o b o l -
schewisten inszeniert w u r d e n u n d 
eventuel l n o c h w e r d e n . M i t w e l ­
chen teufl ischen M e t h o d e n v o n 
linksaußen gearbeitet w i r d , ze igen 
die hyster ischen Reakt ionen i m 
Europara t u n d bei d e n europäi­
schen Re g ie r unge n - F a l l Öster­
r e i c h / H a i d e r ! D i e Deutschen s i n d 
bereits er folgreich u m e r z o g e n 
d u r c h Gehirnwäsche. 

D e n meisten Bürgern scheint d ie 
P o l i t i k völlig egal z u sein. Sie w a ­
chen etwas auf, w e n n etwas gegen 
ihren persönlichen Str ich geht, 
aber die Po l i t iker w i s s e n , daß das 
bis z u r nächsten W a h l vergessen 
ist. Ist es Gleichgültigkeit , D u m m ­
heit oder Feigheit? 

Statt „tabula rasa" für alle l ieber 
e in „mea c u l p a " für v e r d u m m t e 
Deutsche. E k k e h a r d G o e w e 

B a y r e u t h 

W e i l b u r g tätig) bis z u i h r e m T o d 
i m Jahre 1998 i n W e t z l a r u n d auf 
d e m A l t e n b e r g . Ich fand i n ihr be­
stätigt, w a s i n d e m A r t i k e l über das 
Schicksal verschleppter Frauen 
z u m A u s d r u c k k o m m t . 

40 Jahre hat Schwester Berta Z i m ­
mer ihre A u f z e i c h n u n g e n , i n denen 
sie über ihre Erlebnisse i n d e n so­
wjetischen Straflagern i m O s t - U r a l 
berichtet, i m M u t t e r h a u s der B a r m ­
herzigkeit i n Wetz lar mi t s ich her­
umgetragen, bevor sie m i r diese 
1994 z u r Veröffentlichung übergab. 

R e i n äußerlich, p h y s i s c h hatte sie 
das L e i d überstanden. A b e r so u n ­
geheuer l ich w a r e n ihre Erlebnisse , 
daß es ihr e in Bedürfnis w a r , i m 
h o h e n A l t e r w i e d e r darüber z u 
sprechen. N a c h i h r e n A u s s a g e n 
w a r es ihr n u r möglich, d ie u n ­
glaubl iche , persönliche Entwürdi­
g u n g , E r n i e d r i g u n g u n d a l l das 
L e i d z u ertragen, w e i l sie a m G l a u ­
ben festhielt. 

Ich bedauere , daß der Verfasser 
des A r t i k e l s über das Königsberger 
D i a k o n i s s e n - M u t t e r h a u s S c h w e ­
ster Bertas D o k u m e n t u n d die d a ­
m i t v e r b u n d e n e v o r b i l d l i c h e , m i s ­
s ionarische L e i s t u n g w o h l überse­
hen hat b z w . darüber nichts wußte 
- er hätte sonst sicher anläßlich des 
150jährigen Bestehens des M u t t e r ­
hauses der B a r m h e r z i g k e i t darauf 
h i n g e w i e s e n u n d sie s p e z i e l l ge­
würdigt . 

U m so w i c h t i g e r ist es - u n d d a ­
m i t bestätige i ch , w a s i n d e m A r t i ­
k e l „50 Jahre S c h w e i g e n s i n d z u ­
v i e l " ausgedrückt ist - daß diese 
T h e m a t i k n o c h v i e l intensiver i n 
die Öffentl ichkeit getragen w i r d , 
u m d a m i t a u c h der n a c h f o l g e n d e n 
G e n e r a t i o n b e w u ß t z u m a c h e n , 
w a s d ie F r a u e n d a m a l s geleistet, 
gel i t ten u n d e r d u l d e t haben. 

Frigga von Bünau, Korbach 

Von den zahlreichen an uns gerichte­
ten Leserbriefen können wir nur we­
nige, und diese oft nur auszugsweise, 
veröffentlichen. Die Leserbriefe ge­
ben die Meinung der Verfasser wie­
der, die sich nicht mit der Meinung 
der Redaktion zu decken braucht. 
Anonyme oder anonym bleiben wol­
lende Zuschriften werden nicht be­
rücksichtigt. 

Ich d a n k e Ihnen für d i e Ubersen­
d u n g des Probeabos . Ich konnte 
m i c h dabe i überzeugen, d a ß Sie 
eine ganz h e r v o r r a g e n d e Z e i t u n g 
herausgeben, d i e m i r sehr gut ge­
fällt. In der Tat eine besondere Z e i ­
t u n g für D e u t s c h l a n d : he imatver ­
b u n d e n , d e m Zei tgeis t s tandhal ­
tend, i n f o r m a t i v , k o n s e r v a t i v u n d 
d o c h aufgeschlossen. K ö n n e n Sie 
m i r das erklären: Ich b i n Jahrgang 
65, e i n waschechter S c h w a b e u n d 
habe ke iner le i v e r w a n d t s c h a f t l i ­
che B i n d u n g e n n a c h Ostpreußen. 
U n d d e n n o c h b i n i c h seit Jugend­
jahren v o n d i e s e m t raumhaf ten 
L a n d faszinier t u n d konnte m i c h 
1991 be i e iner S tudienre ise v o n der 
ungewöhnl ichen Schönhei t dieser 
deutschen P r o v i n z überzeugen. 
W o h e r m a g diese L i e b e z u Ost­
preußen be i m i r k o m m e n ? Für Ihre 
A r b e i t w ü n s c h e i c h I h n e n weiter­
h i n v i e l E r f o l g , v i e l M u t u n d Stand­
festigkeit . R i c h a r d B a u m a n n 

E l l w a n g e n 

Sinneswandel? 
Betr . : F o l g e 13/00- „ Z u m G e l e i t " 

M i t g r o ß e m Interesse lese i c h als 
gebürt iger N i e d e r s a c h s e seit zehn 
Jahren das Ostpreußenblatt. Das 
Blatt gibt m i r für m e i n e po l i t i schen 
Gespräche u n d D i s k u s s i o n e n 
w e r t v o l l e T i p s . 

W a s i c h j edoch jetzt i n der o. a. 
A u s g a b e „ Z u m G e l e i t " v o n W . v . 
G o t t b e r g lesen m u ß t e , hat m i c h 
d o c h stark irr i t ier t . Es geht hierbei 
u m f o l g e n d e n Satz: „Sein N a c h f o l ­
ger ab 1933 i n v e r b l e n d e t e m Grö­
ß e n w a h n . . ." 

Bis jetzt hatte i c h al le A r t i k e l i m 
Ostpreußenblatt so v e r s t a n d e n , daß 
das Deutsche R e i c h e i n e n Präven-
t i v s c h l a g gegen d i e k o m m u n i s t i ­
sche U d S S R geführt hat, u m das 
west l i che E u r o p a d e n K o m m u n i ­
sten n icht p r e i s z u g e b e n . Jetzt lese 
i c h , daß m e i n V a t e r - u n d m i t i h m 
M i l l i o n e n andere - v o n H i t l e r auf­
gehetzt w u r d e n , u m d i e G r e n z e n i n 
d e n osteuropäischen R a u m z u ver­
schieben. 

W o h e r der S i n n e s w a n d e l des 
Verfassers? O d e r gibt es neue In­
f o r m a t i o n e n , v o n d e n e n der N o r ­
malbürger n ichts weiß? 

F i e i n r i c h Banse , H a s e l h o r s t 

M i t der G r u n d s t e i n l e g u n g des V ö l k e r s c h l a c h t d e n k m a l s w u r d e das 

ftf^Äw Si Tdra? der Spftze des 3- ^ömgsberger Bataillons 
des 3. Ostpreußischen Landwehr-Infanterie-Regimentes das alseinzive Lattd-
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A ls i m Jahre 1929 d e r Bürger­
meister G u s t a v B e c k m a n n 
z u m 600- jährigen Jub i läum 

der Stadt G u t t s t a d t seine u m f a n g ­
reiche C h r o n i k als Festschrift her­
ausgab, stellte er ans E n d e seines 
W e r k e s d i e W o r t e : 

„ M ö g e d i e Stadt G u t t s t a d t i m 
Segen des Höchsten d i e ferneren 
J a h r h u n d e r t e for tschre iben u n d 
m ö g e n d i e Bürger R u h e , F r i e d e n 
u n d G l ü c k g e n i e ß e n . . . " W i r w i s s e n 
heute, d a ß s i c h dieser W u n s c h 
nicht erfüllte . W a s d a m a l s n ie ­
m a n d ahnte : Es gab ke ine ^ferne­
ren J a h r h u n d e r t e " es gab a u c h 
nicht „ R u h e , F r i e d e n u n d G l ü c k ! " 
N u r z e h n Jahre später - 1939 - be­
g a n n m i t d e m A u s b r u c h des K r i e g s 
das letzte u n d d u n k e l s t e K a p i t e l 
der Stadt. D e r E i n m a r s c h d e r R o t e n 
A r m e e 1945, F l u c h t , V e r s c h l e p ­
p u n g u n d A u s w e i s u n g aus d e r 
H e i m a t setzten d e r d e u t s c h e n G e ­
schichte dieser k l e i n e n Stadt e i n 
t rauriges E n d e . 

W i e G u t t s t a d t - i m H e r z e n des 
E r m l a n d s u n d d a m i t i m H e r z e n 
O s t p r e u ß e n s ge legen - e r g i n g es 
a u c h a n d e r e n k l e i n e n Städten i n 
unserer H e i m a t . V i e l e C h r o n i k e n , 
Er innerungsbücher , Lebensber i ch­
te, B i ldbände erzählen d a v o n . 

Seit d e m Frühjahr dieses Jahres 
gibt es e n d l i c h a u c h e i n G u t t s t a d t ­
b u c h , das i m V e r l a g Rautenberg , 
Leer , e rschienen ist. Es k o m m t 
spät. N a c h d e m C h r i s t e l P o s c h ­
m a n n aus K o s s e n bei G u t t s t a d t 
s c h o n 1987 bei e i n e m Tref fen ihrer 
L a n d s l e u t e i n Köln d a z u a u f g e r u ­
fen hatte, Bei träge e i n z u s e n d e n , 
d a m i t sie d i e C h r o n i k v o n Beck­
m a n n bis z u m Jahre 1945 fort­
schre iben könnte , w u r d e ihre be­
g o n n e n e A r b e i t d u r c h K r a n k h e i t 
u n d T o d u n t e r b r o c h e n u n d ruhte 
zunächst e in ige Ze i t , b is ihre G e ­
schwis ter R o s w i t h a u n d E k k e h a r t 
P o s c h m a n n d i e s c h w i e r i g e A u f g a ­
be übernahmen, das W e r k f o r t z u ­
führen. Sie w a r e n s i ch sehr w o h l 
der Tatsache b e w u ß t , daß m a n 
nicht länger w a r t e n dur f te , d e n n 
m i t j e d e m Jahr w i r d d i e Z a h l der 
Gutts tädter k le iner , d i e n o c h leben­
d i g e E r i n n e r u n g e n haben . So be­
g a n n e n M o n a t e , Jahre, d i e ausge­
füllt w a r e n m i t S a m m e l n u n d Re­
cherchieren , der Suche n a c h Q u e l ­
len , n a c h Z e i t z e u g e n , n a c h D o k u -

Im Herzen des Ermlands 
Ein Buch über die ostpreußische Stadt Guttstadt 

G u t t s t a d t : Partie an der Alle 

menten , n a c h Fotos: Jahre m i t aus­
gedehnten Br ie fwechse ln , Text­
überarbei tungen, Gesprächen m i t 
L a n d s l e u t e n , A u f z e i c h n u n g e n 
u n d O r d n e n v o n Texten a m P C : 
Z e i t e n , d i e u m der A u f g a b e w i l l e n 
große persönliche O p f e r v e r l a n g ­
ten. 

A u f 606 Seiten erzählt das B u c h 
v o n d e n letzten h o c h a k t u e l l e n 20 
Jahren - also „unseren J a h r e n " -
der m e h r als 600jährigen deut­
schen Geschichte dieser k l e i n e n 
P r o v i n z s t a d t i m O s t e n . W i e i n e i ­
n e m Brennspiege l zeigt das Schick­
sal dieser ostpreußischen Stadt d e n 
W a n d e l e iner E p o c h e . A u c h junge 
M e n s c h e n so l l ten es lesen, u n d sie 
w e r d e n v ie l le i cht manches i n der 
geschicht l i chen E n t w i c k l u n g jener 
Jahre besser verstehen lernen. D i e 
Z e i t ihrer E l t e r n u n d V o r f a h r e n 
rückt aus der Ferne i n begreifbare 
Nähe . A u s der V i e l z a h l der ver­

schiedenart igen Beiträge v o n Ze i t ­
z e u g e n ersteht e i n B i l d d a v o n , w i e 
d i e M e n s c h e n dor t lebten u n d ar­
beiteten: w i e sie i n i h r e m G e m e i n ­
w e s e n K u l t u r schufen: w i e s ich d i e 
soz ia len u n d m e n s c h l i c h e n Bezie­
h u n g e n e n t w i c k e l t e n u n d m i t d e m 
Z u s a m m e n s t e h e n i m G l a u b e n i n 
schwerer Z e i t z u engen B i n d u n g e n 
führten: w i e das zei tgeschicht l iche 
Bewußtsein s i ch heranbi ldete , 
fernab v o n unserer heut igen M e d i ­
e n i n f o r m a t i o n : w i e d i e N a t i o n a l s o ­
z ia l i s ten - d i e d i e Guttstädter n icht 
gewähl t hatten - i n n e r h a l b kürze­
ster Fr is t n a c h der Machtübernah­
m e alles gleichschalteten: w i e der 
K r i e g über d i e M e n s c h e n here in ­
brach , a n dessen E n d e T o d u n d 
Schrecken s tanden u n d u n e n d l i ­
ches L e i d d u r c h d e n V e r l u s t der 
H e i m a t . 

D a s B u c h ist ke ine reine C h r o n i k , 
a u c h n icht n u r geschicht l iche D o -

Foto Archiv 

k u m e n t a t i o n . Es umfaßt Berichte 
u n d Erzählungen, S t i m m u n g s b i l ­
der u n d Beschre ibungen, K r i t i k e n 
u n d K o m m e n t a r e . Hei teres w i e 
Ernstes. Unbeschwertes u n d E r ­
schütterndes. Es enthält v ie le F o ­
tos, d ie Texte ergänzen. 

A b e r d i e besondere Stärke dieser 
T e x t s a m m l u n g s i n d d i e O r i g i n a l ­
d o k u m e n t e aus der „Ermländi-
schen Z e i t u n g " (EZ) jener Jahre 
v o n 1927 bis 1945, d i e i n reicher 
Z a h l i m B u c h w i e d e r g e g e b e n s i n d . 
H i e r b e i k o n n t e n d i e H e r a u s g e b e r 
auf fototechnische K o p i e n aus d e m 
Niedersächsischen Staatsarchiv 
Bückeburg zurückgreifen. D i e O r i ­
g inale b e f i n d e n s i ch i m A r c h i v i n 
T h o r n . Diese O r i g i n a l - Z e i t u n g s ­
m e l d u n g e n geben unverfälscht 
w i e d e r , w i e d i e v i e l e n Leser der E Z 
d a m a l s i n f o r m i e r t w u r d e n , a u c h 
w i e sie i n der N S - Z e i t m a n i p u l i e r t 
w u r d e n , als n u r m e h r eine e inz ige 

Menschen m a c h e n G e ­
schichte. D i e s gi l t a u c h 
für d e n Bere ich der 

L a n d w i r t s c h a f t . Dieses B u c h 
„Ostpreußische F r a u e n u n d 
M ä n n e r i m Dienste der L a n d ­
w i r t s c h a f t " füllt e ine Lücke i n 
d e r ostpreußischen L a n d w i r t ­
schaftsgeschichte. Es enthält 630 
ostpreußische K u r z b i o g r a p h i e n 
aus e i n e m Z e i t r a u m v o n unge­
fähr 300 Jahren. N i c h t so sehr ge­
nealogische Be t rachtungen stan­
d e n hier i m V o r d e r g r u n d , son­
d e r n v i e l m e h r w a r es d i e A b s i c h t 
des A u t o r s , e i n e n b i o g r a p h i ­
schen Q u e r s c h n i t t über os tpreu­
ßische Persönl ichkeiten z u le i ­
sten, d i e s i ch für das A l l g e m e i n ­
w o h l v o n Ostpreußen hervorge­
tan haben . 

D i e os tpreußische L a n d w i r t ­
schaft, v o n der g e o g r a p h i s c h e n 
Lage u n d der N a t u r gegenüber 
d e n übrigen Ländern u n d P r o ­
v i n z e n oft benachtei l igt , galt 
d e n n o c h als K o r n k a m m e r des 
D e u t s c h e n Reichs , w e i l seit G e ­
nera t ionen d i e F r a u e n u n d Män­
ner h ier m i t Fleiß, M u t , E insa tz ­
bereitschaft u n d Opferbere i t ­
schaft z u m W o h l ihrer H e i m a t ­
p r o v i n z w i r k t e n . N i c h t i r g e n d ­
w e l c h e V e r w a l t u n g s s t e l l e n , s o n ­
d e r n diese M e n s c h e n schr ieben 
d i e B e d e u t u n g Ostpreußens i n 
das große E h r e n b u c h der deut­
schen A g r a r w i r t s c h a f t . 

Menschen machen Geschichte 
Ostpreußische Frauen und Männer im Dienste der Landwirtschaft 

N a t u r g e m ä ß b i ldet e inen der 
S c h w e r p u n k t e d i e P ferdezucht . 
D e r N i m b u s des T r a k e h n e r - W a r m ­
b lu tpferdes ist n icht n u r für K e n n e r 
d e u t s c h l a n d w e i t bekannt u n d ge­
achtet. M e n s c h e n , Züchter , Persön­
l i chke i ten begründeten w e l t w e i t 
d iesen Ruf . Ers tmals konnte F i ­
scher i n s e i n e m B u c h i n z u s a m ­
mengefaßter F o r m be ispie lsweise 
d i e B i o g r a p h i e n der L a n d s t a l l m e i ­
ster des ostpreußischen Gestüts 
T r a k e h n e n p u b l i z i e r e n . D o c h n icht 
n u r d i e „ G r o ß e n " der Pferde- , R i n ­
der- , Schweine - u n d Schafzucht , 
s o n d e r n a u c h „kle inere" p r a k t i ­
sche L a n d w i r t e u n d Züchter m i t 
d e m le idenschaf t l i chen Engage­
ment für d ie H e i m a t u n d das A l l g e ­
m e i n w o h l w e r d e n d e m Vergessen 
entrissen. 

D o c h a u c h über d i e ostpreußi­
sche H e i m a t h i n a u s w u r d e n Ost -
preußinnen u n d Ostpreußen i m 
Dienste der L a n d w i r t s c h a f t tätig. 
Z u n e n n e n wären e twa Elisabet 
B o e h m , d ie Begründerin des 
Reichsverbandes der L a n d w i r t ­
schaft l ichen H a u s f r a u e n v e r e i n e 
( L H V ) . Z u i h n e n gehören sicher 
a u c h Ernst Brandes , der Präsident 
der Preußischen H a u p t l a n d w i r t ­

schaf t skammer u n d V o r s t a n d des 
K u r a t o r i u m s des K a i s e r - W i l h e l m -
Instituts i n B e r l i n - D a h l e m , der 
bedeutendsten E i n r i c h t u n g der 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n F o r s c h u n g 
D e u t s c h l a n d s . Z u jenen, d i e über 
d ie G r e n z e n Ostpreußens bekannt 
w u r d e n , zählten aber a u c h H e i n ­
r i c h G r a f L e h n d o r f f , der 1944 h i n ­
gerichtet w u r d e , u n d E b e r h a r d v . 
Z i t z e w i t z , der langjährige u n d a l l ­
g e m e i n anerkannte Präsident des 
Ke ichsverbandes für Z u c h t u n d 
Prüfung des deutschen W a r m b l u t -
ferdes z u B e r l i n . 

Das b iographische L e x i k o n ist 
n icht n u r e in S p i e g e l b i l d der G e ­
schichte Ostpreußens , s o n d e r n 
zeigt a u c h i n G r u n d z ü g e n d i e a l l ­
gemeine Geschichte der deutschen 
L a n d w i r t s c h a f t auf. Für d iesen 
Z w e c k ist dieses sehr ausführliehe 
W e r k eine ausgezeichnete Q u e l l e , 
d i e G e r h a r d Fischer, selbst L a n d ­
w i r t u n d gebürtiger Ostpreuße , 
d e m Leser vorstel l t . 

M i t d e m vorl iegenden W e r k le i ­
stet der A u t o r einen geschichtsträch-
tigen Beitrag zur Er innerung an die 
ostpreußiscne Landwirtschaft , z u r 
Er innerung an die sie gestaltenden 
Persönlichkeiten, aber auch z u r Er­

innerung an die Schrecken der 
Flucht u n d Vertre ibung v o n M i l ­
l ionen ostpreußischer Frauen, 
K i n d e r u n d Männer aus der H e i ­
mat als Folge des Z w e i t e n Welt ­
krieges. Unermeßlich s ind die Ver ­
luste nicht nur an materiellen Wer­
ten, an landwirtschaft l ichen Gü­
tern, sondern auch an geistigem 
Potential , w i e es sich i n Ostpreu­
ßen auf eine einzigartige Weise ge­
zeigt hat u n d für das dieses L a n d 
bis neute steht. 

N u r w e r weiß , w a s w a r , ver ­
steht d e n fortwährenden G e d a n ­
ken der m i t der A c k e r e r d e ver­
b u n d e n e n Ostpreußen a n das 
„Land der d u n k l e n Wälder u n d 
kr i s ta l lnen Seen" . So betrachtet, 
ist es a u c h e i n B u c h z u m besseren 
Verständnis für d ie G e n e r a t i o n 
der K i n d e r u n d E n k e l . B N 

Gerhard Fischer: Ostpreußi­
sche Frauen und Männer im Dien­
ste der Landwirtschaß, 5 6 9 Sei­
ten, geb., mit zahlr. s/w Abbildun­
gen, WAGE-V erlag, Rostock 2000, 
39,50 Mark plus Porto u. Verpak-
kung. Zu beziehen über: Gerhard Fi­
scher, Schwaaner Landstraße 24 A, 
18059 Rostock 

R i c h t u n g er laubt w a r u n d jede 
M e i n u n g s v i e l f a l t u n t e r b u n d e n 
w u r d e . Diese O r i g i n a l - Z e i t u n g s ­
berichte heben das G u t t s t a d t b u c h 
über andere reine Er innerungsbü­
cher h i n a u s u n d m a c h e n es lesens­
w e r t für al le H e i m a t - u n d G e -
schichtsinteressierten, d ie nicht 
n u r i m K r e i s der Guttstädter u n d 
Ermländer z u f i n d e n s i n d . 

W e r das B u c h i n Händen hat, ver ­
sichert i m m e r w i e d e r , daß er nicht 
aufhören könne z u lesen. „Ich habe 
v i e l N e u e s er fahren über d ie Stadt 
u n d ihre B e w o h n e r " , schreibt e i n 
Leser. „Und i c h habe d i e Gefühle 
u n d Ängste der M e n s c h e n i n jener 
u n g l a u b l i c h s c h w e r e n Z e i t nach­
e m p f i n d e n u n d verstehen gelernt. 
D i e K a p i t e l IX bis XII (Kr iegsende, 
F lucht , V e r s c h l e p p u n g ) haben 
m i c h besonders bewegt . Es ist gut 
u n d n o t w e n d i g , daß diese furcht­
baren Geschehnisse a n nachfo lgen­
de G e n e r a t i o n e n überliefert w e r ­
d e n , auf daß sie s ich n icht w i e d e r ­
h o l e n . O d e r : „Nach m e i n e m U r ­
laub fand i c h das G u t t s t a d t b u c h i n 
meiner Post v o r . W e l c h e f reudige 
Überraschung! Schon das äußere 
E r s c h e i n u n g s b i l d übertraf alle 
meine E r w a r t u n g e n . Sie w e r d e n 
sicher schon v ie le begeisterte Z u ­
schri f ten erhalten haben. D a r u m 
möchte i c h n u r so v i e l sagen: das 
schönste Geschenk, das i c h seit l a n ­
g e m erhal ten habe ! " 

M a r l i e s B i s c h o f f - F r a n z k o w i a k 

Im Herzen des Ermlands. Gutt­
stadt 1927-1945. Eine ostpreußische 
Kleinstadt im Kreis Heilsberg. Die 
letzten Jahre ihrer deutschen Ge­
schichte-Rückblick, Berichte, Erinne­
rungen, Daten von Zeitzeugen, Ver­
lag und Buchhandlung G. Rautenberg 
GmbH, Blinke 8, 26789 Leer, Telefon 
04 91/92 97 02 oder 92 97 04, Fax-Nr. 
04191/92 9706, ISBN 3-7921-0612-4, 
69 Mark ab Verlag plus Portokosten 

Neues 
SWG-Jahrbuch 
Seit l a n g e m ist d i e Staats- u n d 

Wir tscnaf tspol i t i sche G e s e l l ­
schaft ( S W G ) i n k o n s e r v a t i v e n 
K r e i s e n e in Begriff . In d e n v e r g a n ­
genen Jahren setzte sie s i ch unter 
a n d e r e m i m m e r w i e d e r er fo lgre ich 
gegen d i e d i s k r i m i n i e r e n d e A n t i -
W e h r m a c h t s - A u s s t e l l u n g Reemts-
mas e in . Jetzt ist ih r neuestes Jahr­
b u c h erschienen. A u t o r e n u n d die 
behandel ten T h e m e n sprechen für 
s ich selbst: So kr i t is iert d ie Präsi­
d e n t i n des B d V , E r i k a Steinbach, i n 
i h r e m A u f s a t z O p f e r u n d Täter d e n 
p a u s c h a l e n „ideologischen Front­
angr i f f auf eine ganze Soldatenge­
n e r a t i o n " . 

Wei tere A u t o r e n s i n d : G e r d 
Schul tze -Rhonhof , R e i n h a r d U h l e -
Wett ler , K l a u s H o r n u n g , H a n s -
Joachim v . Leesen, E d m u n d S a w a l l 
u n d andere. Besonders lesenswert 
ist der Bei trag v o n G e n e r a l a. D . 
G e r d S c h u l t z e - R h o n h o f „Europa, 
Bundesstaat oder S taa tenbund?" 
D i e Deutschen u n d ihr Außenmi­
nister Fischer behaupten , E u r o p a 
müsse ebenso w i e d ie D e u t s c h e n 
h i n n e h m e n , daß d ie Idee der N a t i ­
o n überholt sei. D a v o n aber w o l l e n 
d ie meis ten anderen europäischen 
N a t i o n e n nichts w i s s e n . Schul tze-
Rhonhof : Es ist a n der Ze i t , daß w i r 
Deutschen aufhören, a l le in unse­
ren e igenen Europa-Träumen 
n a c h z u h ä n g e n . " O B 

Deutschland Journal 1999-Fra­
gen zur Zeit, 88 Seiten, brosch., 5 
Mark, ISBN: 3-88527-088-9. Zu be­
ziehen bei der SWG, Postfach 1143, 
25564 Lägerdorf. 
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Preußischer Mediendienst 
Immer gut geschenkt 
Für jeden Anlaß geeignet 

Sn-JMSkWlfiN 
VW-Wut 

Emil Guttzeit 
Ostpreußen in 
1440 Bildern 
Der Klassiker - eine 
einmalige Bild­
dokumentation 
(auch farbige Auf­
nahmen) aus der 
Zeit vor 1945. 
740 Seiten, gebun­
den in Leinen. Schu­
ber. Ausfuhr!. Text­
teil 
DM 128,00 
Best.-Nr. Rl-I 

Dehio-Handbuch 
der Kunstdenkmä­
ler West- und Ost­
preußen 
Ein beschreibendes 
Verzeichnis aller 
ortsfesten Kunst­
denkmäler (Kirchen. 
Burgen, bedeutende 
Wohnhäuser, Stadt­
anlagen u.v.m.). Mit 
aktuellen Angaben 
über den Grad der 
Zerstörung. 
736 Seiten, zahlrei­
che Pläne und 
Grundrisse, geb. 
DM 68,00 
Best-Nr. D2-1 

Preiswerte Bildbände 

O S T P R 6 U S S E N 

G. Hermanowski 
Ostpreußen - Land 
des 
Bernsteins 
Wunderschöner Bild­
band, 144 farbige 
Großfotos, 54 Zeich­
nungen, 41 Wappen, 
3 Karten, 
216 Seiten 
früherer Ladenpreis: 
DM68,00 
jetzt nur: 
DM 24,80 
Best.-Nr. Sl-5 

Naujok/Hermanowski 
Ostpreußen 
Unvergessene 
Heimat 
Herrlicher Bildband 
264 Seiten, 216 sw-
Abbildungen (histori­
sche Großfotos), 16 
alte Stiche. 2 Wappen, 
2 Karten 
früherer Ladenpreis 
DM 49,80, 
jetzt nur DM 19,80 
Best.-Nr. S1-4 

Harald Kotitz 
Westpreussen 
Land an der unteren 
Weichsel 
Sehr schön gestalteter 
Bildband mit 96 far­
bigen Großfotos und 
59 Zeichnungen. Aus­
führlicher Textteil, 
168 S. 
früher: DM 49,80 
jetztnunDM 19,80 
Best.-Nr. Sl-3 

Reiseführer 

Kitrischc — 
Nehrung 

Henning Sietz 
Kurische Nehrung 
Der Reiseführer bietet 
geschichtliche Erklä­
rungen. Vorschläge 
für Wanderungen. Be­
schreibungen aller 
Ortschaften und Se­
henswürdigkeiten, ein 
Verzeichnis wichtiger 
Anschriften, ein zwei­
sprachiges Register 
der Ortsnamen, Re­
gionalkarten sowie 
viele Farbfotos. 
217 Seiten, brosch. 
DM 26,80 
Best.-Nr. L2-2 

Reiseführer 
preußen 
-südlicher Teil-
Westpreußen 
Danzig 
304 Seiten 
DM 24.80 
Best.-Nr R1-6 

/ 
Ost-

und 

I. 
Reiseführer Königs­
berg und Umgebung 
von Juri Iwanow 
242 Seiten, viele 
Farbfotos, Karten, 
wichtige Anschriften 
u.v.m. 
DM 29.80 
Best.-Nr. L2-3 

Vertreibung und 
V e r t r e i b u n g s ­
verbrechen 
1945-48 
Dokumentation des 
Bundesarchivs über 
Vertreibungsverbre­
chen an Deutschen. 
Erst 1982 von der 
Bundesregierung 
freigegeben. Zahlrei­
che erschütternde Er­
lebnisberichte stehen 
beispielhaft für das 
Schicksal von Millio­
nen. 
365 S., broschiert 
DM 24,80 
Best.-Nr. K2-22 

Ostpreußen 

T e m p e l h ü t e r 

Hans J. Köhler 
Tempelhüter 
Der wunderbare Bild­
band erzählt von der 
wechselvollen Ge­
schichte des Landes 
Ostpreußen und seiner 
Pferde. Er führt durch 
das Geschehen der 
Jahrhunderte bis zu 
den heutigen Zuchten 
der Trakehner Pferde 
in aller Welt. 
168 S., Großformat 
zahlr. Fotos und Abb. 
DM 98,00 
Best.-Nr. Fl-1 

Es ist wieder Fahnenzeit 
alle Fahnen im Format 90 x 150 cm 

Länderflagge Ostpreußen 
DM 28,00 Best.-Nr. B2-23 

Königreich Preußen 
(1806-1871) 
DM 28.00 BesL-Nr. B2-39 

Schwarz»rot-gold 
mit Bundesadler « 
DM28,00 Best.-Nr. B2-42 

Flagge Ostpreußen mit Elch» 
schaufei-Wappen 
DM 28.00 Best.-Nr. B2-24 

Deutsches Kaiserreich 
(1871 -1918) 
schwarz-weiß-rot 
DM 28.00 Best.-Nr. B2-40 

Ernst Wiechert - Dichter der ostpreußischen Heimat 

Ernst Wiechert 
Wälder und Menschen 
Bewegende Erinnerungen des großen 
ostpreußischen Dichters an die Stät­
ten und Jahre seiner Jugend in Ost­
preußen - der sehr persönliche Bericht 
des empfindsamen Menschen, der mit 
seinen jugendlichen Naturerlebnissen 
der Heimat ein großartiges Denkmal 
gesetzt hat. 
220 Seiten, gebunden 
D M 29,90 Best.-Nr. L I - 6 5 

IT 3̂ 
ERNST 

WIECHERT 
WALDER UND 

MENSCHEN 

Sensationelle Ergebnisse der Zeitgeschichtsforschung 

FtUNzW. SeiotxR 
OK* 

Hans Graf von 
Lehndorff 
Ostpreußisches Ta­
gebuch 
Aufzeichnungen eines 
Arztes aus den Jahren 
1945-1947 
Graf von Lehndorff 
leitete Anfang 1945 
ein Lazarett in Kö­
nigsberg. Er erlebte 
die Einnahme der 
Stadt durch die Rus­
sen. Ein erschüttern­
des Dokument. 
289 Seiten. Tb. 
DM 16.90 
Best.-Nr. D3-2 

Alfred M. de Zayas 
Die Anglo-Amerika­
ner und die Vertrei­
bung der Deutschen 
Ein Standardwerk, das 
die Hintergründe der 
Vertreibung wesent­
lich erhellt. 
392 S., Taschenbuch, 
zahlr. Abb. 
DM 29,90 
Best.-Nr. LI-3 

B J K O P A 
Im 

Ruth Kihelka 
Wolfskinder. Grenz­
gänger an der Memel 
Ruth Kibelka zeichnet 
das Schicksal ostpreu­
ßischer Kinder auf. die 
während der sowjeti­
schen Besetzung zu 
Waisen wurden. Nicht 
nur die Archive Kö­
nigsbergs und Litau­
ens werden hier erst­
mals ausgewertet, 
sondern auch viele 
Überlebende sprechen 
zum ersten Mal seit 
1944 über ihre Ge­
schichte. 
247 Seiten. Tb. 
DM 28.00 
Best.-Nr. BIO-1 

K I I ff (8 

Maximilian Czesany 
Europa im Bomben­
krieg 1939-1945 
Der Autor widerlegt 
alle Legenden bezüg­
lich der deutschen 
Luftangriffe auf War­
schau, Rotterdam und 
Coventry. Demgegen­
über war der alliierte 
Bombenkrieg ein ein­
deutiges Kriegsver­
brechen. Ein Stan­
dardwerk mit genauen 
Angaben zu allen gro­
ßen Operationen, 
Opferzahlen und 
Zerstörungsgrad der 
einzelnen Städte. 
744 S. Ln. geb. 
DM 49.80 
Best.-Nr. S2-6 

Franz W. Seidler 
Verbrechen an der 
Wehrmacht 
Kriegsgreuel der Ro­
ten Armee 1941/42 
In diesem Buch wer­
den über 300 sowjeti­
sche Kriegsverbre­
chen aus den Jahren 
1941/42 mit Zeugen­
aussagen und unfaßli­
chen Fotos detailliert 
belegt. Ein wichtiges 
Werk gegen die anhal­
tende Verunglimpfung 
der Wehrmacht. 
383 Seiten, gebunden 
DM 58.00 
Best.-Nr. L5-1 

MOlK fRtrimit II 

GULAG 
III Ii FRUEN 

Franz W. Seidler 
Die Militärgerichts­
barkeit der Deut­
schen Wehrmacht 
1939-1945 
Prof. Seidler belegt, 
daß die pauschale Ver-
unglimpfung der 
W e h r m a c h t s -
gerichtsbarkeit als 
Terrorjustiz während 
des Krieges ideolo­
gisch motiviert und 
unhaltbar ist. Ein 
Standardwerk, uner­
läßlich für eine objek­
tive Beurteilung der 
dt.Wehrmacht. 
336 Seiten, Pb. 
DM 39,80 
Best.-Nr. B2-602 

Käthe Fraedrich 
Im Gulag der Frau­
en 
Verraten, verhört, ver­
schleppt 
Der Leidensweg deut­
scher Frauen, die in 
der Nachkriegszeit 
von der sowj. Besat­
zungsmacht und ihren 
deutschen Handlan­
gern inhaftiert, gefol­
tert und in sowjetische 
Straflager verschleppt 
wurden. 
366 Seiten, geb. 
DM 39.90 
Best.-Nr. LI-23 

Peter / Epifanow 
Stalins Kriegsgefan­
gene 
Ihr Schicksal in Erin­
nerungen und nach 
russischen Archiven. 
Alle Aspekte bis hin 
zur Arbeitsleistung. 
Sabotage durch 
Kriegsgefangene und 
Prozessen wegen 
"Kriegs verbrechen" 
werden reich bebildert 
dargestellt. 
350 S., 80 s/w-Abb. 
geb. 
DM 49.80 
Best.-Nr. S2-4 

Jugend im Dritten Reich 

H M Mm tncnttttof ,i 

Die Cesvhlthte d 

Hitler-Jugend 

Die Geschichte der 
HJ 
Bislang unbekannte 
Originalaufnahmen 

und unveröffentlich­
te Erinnerungen von 
wichtigen Zeitzeu­
gen wie Reichs-
j u g e n d f ü h r e r 
Axmann und der 
Reichsreferentin 
BDM ' Dr. Jutta 
Rüdiger. Diese Filme 
zeigen, wie junge 
Menschen damals 
wirklich dachten. 
3 Kassetten, gesamt 
ca. 180 Min. 
DM 98,00 
Best.-Nr. PI-53 

Videof i lm über M a s u r e n 

Mus u reu 
Eine Reise durch 
das heutige Masu­
ren, das "Land der 
Tausend Seen" 

und der endlosen 
Wälder. Der Reise­
weg führt durch 
die alte Hansestadt 
Thorn, geht über 
Osterode, A l l e n ­
stein, Heilige Lin­
de, den zerstörten 
Bunkern der ehe­
maligen Wolfs­
schanze, Lotzen, 
Rhein bis nach 
Nikolaiken. 
ca. 60 Min. Farbe 
D M 39,95 
Best.-Nr. F3-1 

Video-Neuerscheinung 

Kurischen Nehrung. 
Aber auch andere 
Gegenden im Lan­
desinneren wie das 
N o g a t - T a l be i 
Marienburg sind aus 
der Perspektive des 
Segelfliegers zu 
sehen und wir lau­
schen den Erinnerun­
gen zahlreicher Au­
genzeugen der dama­
ligen Zeit, 
s/w und Farbe 
Laufzeit: 100 Min. 
D M 39,95 
Best.-Nr. PI -72 

Ostpreußen-Flieger 
Die Suche nach den 
Wurzeln des Segel­
flugsports ist gleich­
zeitig eine Wieder­
entdeckung der gran­
diosesten Landschaft 
Ostpreußens: der 

Video-Neuerscheinung 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufzeit: 75 Min. 

DM 39,95 
Best.-Nr. PI-50 

Ostpreußen wie es war 
ln zum Teil nie gezeigten Filmauf­
nahmen aus den 20er und 30er Jahren 
werden Kultur und Tradition Ostpreu­
ßens wieder lebendig. Der Fi lm zeigt 
Kurenfischer beim Bau ihrer Boote und 
beim Fischfang, die Jagd in Trakehnen, 
begleitet Bauern bei ihrer Feldarbeit und 
lädt ein zum Besuch der über 700 Jahre 
alten Stätten der deutschen Ordensrit­
ter wie der "Marienburg" an der Nogat, 
wo einst der Hochmeister das Land re­
gierte. Elche in den menschenleeren 
Weiten, die Trakehner Pferde, Königs-
berg, Elbing und vieles andere ... 

Video-Neuerscheinung | D e r ostpreußi­
sche E l c h Ostpreußen 

im Todeskampf 45 

Ostpreußen im Todeskampf '45 
Dokumentation der Tragödie von 
Januar bis M a i 1945 
Dieser Film rollt zunächst noch einmal die 
kriegerischen Ereignisse bis Januar 1945 auf 
anhand von Aufnahmen, die wir im ersten 
Teil unserer Filmreihe über die Tragödie 
Ostpreußen, »Ostpreußen im Inferno '44/ 
'45«. noch nicht gezeigt haben. Ab Mitte 
Januar überstürzten sich dann die Ereignis­
se. Schwerpunkte dieses Films sind die 
Flucht der Landbevölkerung - insbesonde 
re wo sie mißlang -, die Rettung über die 
Ostsee und die Gustloff-Katastrophe, die 
Aufreibung der 4. Armee im Heiligenbeiler 
Kessel, der Kampf um die Festung Königs­
berg und deren Kapitulation am 9. April, die 
Rückzugsgefechte vom Samland in die 
Weichselniederung bis zur letzten Ab-
landung vom Hafen Heia am 8. Mai 1945 
und immer wieder das Wüten der 
Rotarmisten in den eroberten Gebieten, ins­
besondere in Königsberg, wo nach der Ka 
pitulation das Grauen erst richtig begann. 
Laufzeit: 122 Minuten 
Preis: 49,95 D M 
BesL-Nr. Pl-73 

Video-Neuerscheinung 

i £ Ostpreußen 
hn tatwrw 44/49 

Ostpreußen im In­
ferno 44/45 
Dokumentation der 
Tragödie 
von Juni 1944 bis 
Januar 1945 
s/w und in Farbe 
Laufzeit:ca.83 Min. 
DM 39,95 
Best.-Nr. PI-71 

Dieser erst Teil der auf drei eigenständige 
Teile angelegten Filmreihe über die ostpreu­
ßische Tragödie rekonstruiert die Monate 
vom Einbruch der deutschen Ostfront 1944 
bis zur sowjetischen Januaroffensive 1945. 
Schwerpunkte sind die Zerstörung Königs­
bergs in den zwei Bombenangriffen Ende 
August 1944, sodann die Oktoberoffensive, 
in der die Sowjets zum ersten Mal die deut­
sche Grenze überschritten aber noch einmal 
gestoppt werden konnten „Stichwort 
Nemmersdorf', und schließlich die Wintert­
recks. Anhand von teilweise noch nie ge­
zeigtem Filmmaterial aus sowjetischen Be­
ständen, historischen deutschen Aufnah­
men. Filmaufnahmen von heute sowie zahl­
reichen Interviews mit Augenzeugen wird 
der dramatische Untergang der in 700 Jah­
ren gewachsenen ostpreußischen Kultur­
landschaft nachgezeichnet. 

Ostpreußi­
scher Elch 
Bronzierte Replik 
auf Marmorsockel 
Der Elch weckt wie 
kein anderes Tier 
Erinnerungen an die 
Heimat Ostpreußen. 
Höhe 27 cm 
DM 298,00 
Best.-Nr. H3-1 

Höhe 21 cm (ohne 
Marmorsockel) 
D M 229,00 
Best.-Nr. H3-2 

Tonträger 

Ostpreußen -
Es war ein Land 
Agnes Miegel liest 
aus ihren Gedichten 
Zwischenmusik: u.a. 
Das Ostpreu­
ßenlied. De Oade-
boar, Anke van 
Taraw, Geläut der 
Silberglocken des 
Königsberger Doms 
CD DM 29,80 
Best.-Nr. B2-637 
MC DM 19,80 
Best.-Nr. B2-645 

Der Heimat Mutter­
laut 
Willy Rosenau singt 
Volkslieder und spricht 
heitere mundartliche 
Gedichte aus Ostpreu­
ßen. 1 CD 
DM 29.80 
Best.-Nr. R4-2 

Geliebte Heimat Ost­
preußen 
Heimatreise in Wort 
und Lied 
von Willy Rosenau 
1 MC DM 19.80 
Best.-Nr. R4-1 

Heiteres aus Ost­
preußen 
Mannchen, harn wir 
gelacht 
O s t p r e u ß i s c h e 
Vertellkes 
CD DM 25,00 
Best.-Nr. Rl-27 

I h r p e r s ö n l i c h e r B e s t e l l s c h e i n 

Das Ostpreußenblatt - Preußischer Mediendienst 
Parkallee 84/86, 20.144 Hamburg oder per Fax an: 040 41400851 

Ich bestelle hiermit zur baldigen Lieferung: 

Menge Bestellnummer Titel Preis 

Bei Bestellwert Uber 150 DM versandkostenfreie Lieferung. Liegt der Bestellwert unter 150 DM 
in das postalische Ausland werden die Versandkosten in Rechnung gestellt. Auslandslieferung« 
auskasse! Bei Bestellwerten unter 50 DM müssen wir leider eine Bearbeitungspauschale von ! 
Videofilme, CD und MC sind vom Umtausch ausgeschlossen 

und bei Lieferung 
:n nur gegen Vor-
5 DM berechnen. 

Vorname: Name: 

Straße. Haus-Nr.: 

PLZ. Ort: Tel.: 
Ort. Datum: Unterschrift: OB 22/2000 
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OBUSSE MMR - BilHÜm 
Allenstein 999,. 
Orteisburg 888 , -
Sensburg 849 , -
Nikolaiken 949 , -
Memel* 925,-
Königsberg* 975,-
Danzig* 825,-
Stettin* 595,-
Breslau 450,-
Schlesien 449,-
Toskana* 735,-
Lago Maggiore* 625,-
Berlin 174,-
Rom* 1.350,-
Griechenland* 1.795,-
Nordkap* 2.500,-
Schottland* 1.595,-
Alpenpanorama 749,-
Alle Preise bei Unterbringung im DZ ab DM: 
Gruppen ab 10 Personen erhalten 
Ermäßigung. Wir veranstalten für 
Sie Individuelle Gruppenreisen. 

Buchung in Ihrem Reisebüro 
oder direkt • Telefon: 0209 /178170 

Internet: www.buessemeier.de  
Gelsenkirchen, Rotthauser Str. 3 
GE-Buer, St.-Urbanuskirchpl. 5 

Masurische Seenplatte 
in Sensburg 

Pension Adriana 
Zi . m. WC u. Dusche, Garage 

+ Frühstück zu vermieten. 
Tel. 0 29 25/29 08 

Ostpreußen P L - R U S - L T ^ 
B a l t i k u m - S t Petersburg 

P K W - K O N V O I S 
Quartiere, Programme, Visa 

Quartier Oder-West (D) abends: 
11.6,auch ab Leipzig; 15.7;26.8. usw. 

H . Zerrath, Breitscheidstr. 42 
V22880 Wedel, « 0 4 1 0 3 - 8 2 8 6 7 

Pension Graf, Allenstein 
. ruhig - komfortabel - preiswert . 

Taxi- u. Kleinbus-Service - Ferienhäuser 
1 TelTFax (00 48 89) 5 27 08 88 1 

• Selbstverständlich sprechen wir deutsch! j 

Herrlich gelegenes Ferienappartement für 
2 Personen, in Steibis bei Oberstaufen im 
Oberallgäu zu verm. Preis: 50,- DM pro Tag. 
Tel.: 0 83 23/5 17 48 

25938 Wyk auf Föhr, Erholung wäh­
rend des ganzen Jahres! Ruhige 
Ferienwohnungen dicht am Meer, 
direkt am Wald. Prinzen, Birken­
weg 1, Tel. 0 46 81 /27 95 ab 18 
Uhr. 

K ö n i g s b e r g M a s u r e n 
D a n z i g K u r i s c h e N e h r u n g 

^DNV-Tours Tel. 07154/131830 J 

r Kleinbusreisen i 
Individuell 

nach O s t p r e u ß e n 
und Baltikum 

Kleinbus mit Klimaanlage, 
Panoramascheiben ... 

* Reisebüro und Organisator 
für Osteuropareisen 
Individualtouristik und 
Gruppen mit Bus, Schiff, 
Bahn 

* Organisation von Program­
men vor Ort 

* Visa und Hotelbuchungen 
* Sie sagen uns Ihr Wunsch­

ziel 
* Wir organisieren die Reise 

Weihnachten und Silvester-
Reisen 2000 
Rufen Sie an oder schreiben -
wir informieren Sie 
Reiseservice Andreas G r o ß 

Kneeser Straße 1, 19205 Roggendorf 
Telefon/Fax 03 88 76/2 02 19 

Funk 01 72/4 11 19 40 

INDIVIDIAI.RKISEN INS M F . M E L I . A N D , 

OSTPREUSSEN, B A U I K U M , GANZJÄHRIG 

MIT KLEINBUSSEN. INFOS UNTER 

0 30/4 23 21 99 

Bad Lauterberg im S ü d h a r z 
Machen Sie Urlaub bei uns. Cut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im HAUS ZUR LINDE, Farn. Hans-G. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

Urlaub/Reisen 

Grömitz/Ostsee, Haus Danzig, Zi . 
m. Super-Frühst. Telefon 0 45 62/ 
66 07 oder 01 73/9 33 90 75 

Freundl. Aufnahme u. gute Küche 
erwarten Sie in uns. zentral geleg. 
Haus. Mod. Zi . , m. Du. u. WC, 
Hauseigene Parkplätze. Haus 
Dunger, Roonstraße 33,32105 Bad 
Salzuflen, Tel.: 0 52 22/1 07 72. 

Das Richtige für Sie: Kur, Urlaub 
oder orig. Schrotkur im Haus 
Renate, Moltkestraße 2, 32105 
Bad Salzuflen, Telefon: 0 52 22/ 
14 73, Z i . m. Tel., Du., WC. In der 
Vor- und Nachsais. Reisen zu 
günstigsten Preisen. 

INDIVIDUALREISEN INS M E M E L L A N D , 

OSTPREUSSEN, B A L T I K U M , GANZJÄHRIG 

Mrr KLEINBUSSEN. INFOS UNTER 

0 30/4 23 21 99 

L e i s t u n g , d i e überzeugt 

Ihre A n z e i g e i m 

Ostpreußenblatt 

T e l . : 040/41 40 08-41 
Fax: 040/41 40 08-51 

anzeigen@ostpreussenblatt.de 

PARTNER-REISEN 
Gruppenreisen nach Ostpreußen 2000, z. B.: 
• Elchniederung 01.07.-11.07. 00 
• Tilsit - Ragnit wg. d. gr. Nachfrage Zusatzprogramm im Juli 
• Pommern - Masuren 31.07.-09. 08. 00 
• Schiffsreise Elchniederung und Nidden 28. 06.-08. 07. 00 

Ständige Flug-, Bahn-, Schiffs-, Bus und PKW-Reisen nach Königsberg, 
Nidden, Memel usw. 
Gruppenreisen 2000 - jetzt planen 
Sie möchten mit Ihrer Kreisgemeinschaft, Ihrem Kirchspiel, Ihrer Schul-
kiasse oder dem Freundeskreis reisen? Gerne unterbreiten wir Ihnen 
ein maßgeschneidertes Angebot nach Ihren Wünschen. Preiswert und 
kompetent. Wir freuen uns auf Ihre Anfrage. 

- Fordern Sie bitte unseren ausführlichen kostenlosen Prospekt an! -

30419 Hannover, Alte Ziegelei 4 (Stöcken), Telefon 0511/79 7013 

Mayer's Kultur- und Bildungsreisen 
Bemsteinstraße 78, 84032 Altdorf/Landshut 

Tel. 08 71/93 50 30, Fax: 93 50 20 
Gumbinnen - Hotel Kaiserhof 

wie auch Königsberg, Rauschen, Cranz, Nidden, Goldap u. a. 
Baltikum-Rundreise 

Rostock - Helsinki - St. Petersburg - Tallinn - Riga - Gumbinnen 
Bus-, Bahn-, Flug-, Pkw-Reisen 

Fordern sie den Reisekatalog Ostpreußen 2000 an. 

Erlesenes 
Königsberger Marzipan 

von Schweriner 
A k t u e l l l ieferbar! 

Marzipanherz mit Früchten 
Gewicht 200 gr. 
Nr. 5650 12,50 D M 
„Königsberger Schloß" 
Holzkistchen 400 gr. 
Nr. 5651 36,00 D M 
„Königsberger Teekonfekt" 
Holzkistchen, 200 gr. 
Nr. 5652 22,00 D M 

Rautenbergsche Buchhandlung 
Blinke 8 • 26789 Leer 

Telefon 04 91/92 97 02 
Fax 04 91/92 97 06 

. 2* 
Tägl ich 

# * 3 S P ^ Nordostpreußen 
Litauen - Memelland 

GUS-Gebiet - Königsberg - Tilsit 

Ihre Traumziele 
die Kur ische Nehrung + Lett land 

Flugreisen: ab Frankfurt - Hannover - Berl in - Köln -
Düsseldorf - Stuttgart - München jeden Samstag 

nach Polangen/Memel oder Kaunas 
tägl ich ab Köln oder Hamburg - Polangen - Kaunas 

Schif fsreisen: ab Kiel oder Rügen nach Memel 

Flug- und Schif fsreisen als Gruppenreisen | 

Ver losung: 

in«** 

ROGEBU 
Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 

21335 Lüneburg • Bei der Ratsmühle 3 
Tel. 0 41 31/4 32 61 + Fax 0 58 51/71 20 

Bürozeiten: 10.00-12.00 Uhr /16.00-18.00 Uhr 
Tel. 0 58 51/2 21 (auch ab 20.00-22.00 Uhr) 

Bad Lauterberg i m S ü d h a r z 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im HAUS ZUR LINDE, Farn. Hans-G. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

Urlaub in Masuren 
Ferienwohnung mit 2 Do.-Zi., 
DU/WC, Küche, Tel., Garage, 
deutschsprachig, inkl. Früh­
stück, v. Priv. zu vermieten 
Tel.: 0048 87 42 13 009 

Geschäftsanzeigen 

Danzig • Masuren • Kurische Nehrung 

Stettin • Danzig • Sensburg • Thorn • Potsdam 
11-tägige Busreise vom 29. Juni bis 9. Juli 2000 

Masuren und das Ermland 
9-tägige Busreise vom 15. bis 23. Juli 2000 

s c h m e r z e n 

DR. BONSES PFERDE-FLUID 88 hilft! 
Es kräftigt und belebt durch einmassieren 
speziell bei Rheuma - Ischias - HexenschuB. 
Weitere Anwendungsgebiete sind Glieder-
reißen. Muskelschmerzen. Sehnenzerrungen 
und Verstauchungen 

DR BONSES PFERDE-FLUID 88 gibt es 
rezeptfrei in Ihrer Apotheke 
Alleinhersteller: Karl Minck, 24758 Rendsburg 

Alle Fahrten ab Hannover und ab München mit Zusteigemöglichkeiten 
entlang der Autobahn Hannover-Berlin und München-Berlin 

I H E J N REJSEIN QMDrH f 
Zwergerstr. 1 • 85579 Neubiberg/München 
Tel. (089) 637 39 84 • Fax (089) 679 28 12 

REISE-SERVICE bUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen Ihr ^^Qgprel^h 

r 

R e i s e n i n d e n O s t e n 
2 0 0 0 

Unseren Sonderkatalog, der auch Reisen nach Pommern, West- und 
Ostpreußen, Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, Baltikum, 
St. Petersburg, Masuren und Schlesien können Sie kostenlos bei uns 
anfordern. 
Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs- Verhältnis. Es lohnt sich! 

R e i s e n a b 3 0 P e r s o n e n 

für geschlossene Gruppen, Vereine, Landsmannschaften, Orts-, 
Kirchen- und Kreisgemeinschaften etc. werden nach Ihren Wünschen 

organisiert. Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 

Alte Celler Heerstraße 2, 31637 Rodewald 
Telefon 0 50 74/92 49 10, Fax 0 50 74/92 49 12 

Super Acht - N 8 und 16 mm Film auf Video 
übersp. Studio Steinberg, 0 40/6 41 37 75 

Sattlers Gottes- und Ostpreußen­
bücher bei Gert O. E. Sattler, Rü­
genstraße 86, 45665 Recklinghau­
sen, Telefon (0 23 61)4 30 71 

Verloren geglaubte Wertgegen­
stände, die bei der Vertreibung aus 
der Heimat zurückbleiben mußten 
- können durch professionellen 
Schatzsucher wieder genau geortet 
werden. Diskretion wird gewähr­
leistet. Alexander 0 30/4 96 32 45 

Signierstunde meines Buches 
„Eilig liefen meine Füße" 

I. E. Klingelhöller 
geb. v. Gottberg 

am 10./11. Juni v. 10-11 Uhr, 
Leipzig, Halle 2, Stand 5 

(Rautenberg) 

Verlag sucht Autoren 
Berlin. Der Privatverlag Frielinf- £ Partner gibt Autoren die Mög­
lichkeit. Manuskripte als Bücher herausgeben zu lassen. Außerdem 
ist die Veröffentlichung in Anthologien und Jahrbüchern möglich. 
Interessenten erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

VKRLAG FRIKLING & PARTNKR 
»Der direkte Weg zum eigenen Buch« 
Hünefeldzeile I8O«D-I2247 Berlin 

Telefon: (0 30)7 66 99 90 
Telefax: (0 30)7 74 41 03 

Internet: http://www.frieling.de Frieling 

W o ! KUREN n o c h BEZAHLBAR s i n d . . . 

Bei ambulanten und Beihille-Kuren: Fachärzte für KARDIOLOGIE, RHEUMA­
TOLOGIE, r<ATURHEILVERFAHREN fOr VP Im EZ oder DZ DM 116,- p.P. und Tag. 
Herz-/ Kreislauf- und rheumathcrie-ortropa-
rJsche Erkrankungen. 
FÜR RHEUMA: KALTEKAMMER I 

MIT MINUS 110° CELSIUS 
BIOMECHANISCHE STIMULATION (BMS) 

bei Lähmungen und Schmerzen. 
Vorsorge- und Reta-Bnrichtung für alte 
Kassen sowie für Privatpatienten; beihlfe-
fänkj. Ein Haus der Spitzenklasse! Alle 
Zimmer mit WC/Du oder Bad, DurchwaN-
Tetefon und TV-KaoelanscrtluB. 

Bei privater Pauschal-Kur: |F0r OM 190, 
pro Person und Tag erhatten Sie von uns 
alle ärztlich verordneten Behandlungen, 
Arzthonorar, Kurtaxe, Unterbringung und 
alle Mahlzeiten mit Getranken, Nachmittags 
kaffee, Mineralwasser und Obst für"! Zimmer. 
Wir holen Sie von Ihrer Wohnung ab! 

Fahrtkosten für 
Hin- und Rückfahrt 

zwischen 
DM 150,- und OM 350,-

pro Person. 
Kuraufenthalt im SANATORIUM WINTERS TEN 
Pfoffetr. 5 -11 • 97688 Bad Kissingen • Tel 09 71 / 82 70 

Btttw foedtfn St* umwt 
mutfOhrtctun Hauaproapukt tn. 

4 H e i m a t k a r t e n a u s u n s e r e m V e r l a g 

Heimatkarte 
v o n 

Heimatkarten 
v o n 

5farbiger Kunstdruck 
mit 85 Stadtwappen, 

je einem färb. Plan von 
Königsberg und Danzig 

und deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis 

15,50 DM zzgl. 
Verp. u. Nachn. 

W e s t p r e u ß e n 

S c h l e s i e n 

P o m m e r n 

je 5farbiger Kunstdruck 
mit Stadtwappen 

und deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

Je 15.50 DM zzgl. 
Verp.u.Nachn. 

Seil 19?1 
V e r l a g S c h a d i n s k y * ™ ^ 

D-29221 Celle 
Tel.(05141)929222 

HEIMATWAPPEN + BUCHER 
Preisliste anfordern, Heinz Dembski, 

Talstraße 87, 89518 Heidenheim, 
Telefon: 0 73 21/4 15 93 

Erfolgreich werben 
im Ostpreußenblatt 

Omega Express G m b H (Jgg 

Billbrookdeich 220, 22113 Hamburg 

Pakete nach Ostpreußen! 

Geänderter Transporttermin: 
25.6., 23. 7., 3. 9. 2000 

(Polen jede Woche) 
Tel.: 0 40/2 50 88 30 

Mittwoch bis Sonntag 

Suchanzeigen 

Immobilien 

Wer kann mir Auskünfte über 
Herrn Vitalis Schulz, geb. 12. 09. 
1902 in Mühlhausen, sowie über 
seine nächsten Angehörigen ma­
chen. Außerdem suche ich den 
jetzigen Aufenthaltsort von 
Herrn Alfred Schulz (Sohn von 
Herrn Vitalis Schulz), geb. am 06. 
07.1934 in Lochstedt (Lochstädt), 
sowie seine Angehörigen. 
Zuschriften an: Heinz Bergmann 
Fischerstraße 20, 89250 Senden 
Telefon 0 73 07/3 21 84 

Traditionsbewußter Ost­
preuße verkauft großes 
Haus, 180 qm Wohnfläche, 
teilsaniert. 
Insel Usedom, 50 m zum 
Achterwasser und Bootsan­
leger. Preis D M 220 000,-. 

Telefon 03 83 77/4 01 81 

Paaris - Korschen 
Suche Hinweise über die Familie 

Koberzin / Botzke: 
Anna Koberzin, geb. Botzke 

(1886-1945) 
Hermann Koberzin (?) 

Elfriede Kahl, geb. Koberzin 
(1924-1969) 
Stefan Kahl 

Freiligrathstraße 269 
26386 Wilhelmshaven 

Erben gesucht 
Verwandte von Fritz Wittmann, gebo­
ren i. J. 1874, und Johanna Auguste 
Wittmann, geb. Wittke, geb. i. J. 1869, 
welche ca. 1900 in Königsberg wohn­
haft waren. 

Meldungen erbeten an 
Herrn Dipl.-Kfm. Wolfgang Moser 

Prinz-Weimar-Straße 7 
76530 Baden-Baden 

Telefon 0 72 21/36 96 29 
Fax: 0 7221/3 69 30 

http://www.buessemeier.de
http://Mf.meli.and
mailto:anzeigen@ostpreussenblatt.de
http://www.frieling.de
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Herzlichen Glückwunsch1. 
Unsere liebe Mutter und Großmutter, Frau 

Betty H e y n , geb. P r o w e 
aus Labiau/Ostpr. 

jetzt Kirchweg 6, 35781 Weilburg 
begeht am 8. Juni 2000 

ihren Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und wünschen Gottes Segen 
für weitere angenehme Jahre 

Volker und Rita Heyn sowie die Enkel Thomas und Matthias Heyn 
Bürgermeister-Heber-Straße 10,04451 Borsdorf 

Ihren Geburtstag 

feiert am 6. Juni 2000 

Helene D a h l 
geb. Klafft 

aus Königsberg (Pr), Schrötterstraße 204 

jetzt Alten- und Pflegeheim 
Perleberger Straße, 19063 Schwerin 

Wir wünschen ihr alles Gute und Gottes Segen! 

In dankbarer Liebe 
ihre Kinder, Schwiegerkinder, Enkel, Urenkel und Ururenkel 

Wer nie sein Brot mit Tränen aß, 
wer nie die kummervollen Nächte 
auf seinem Bette weinend saß, 
der kennt euch nicht, ihr himmlischen Mächte! 

J. W. v. Goethe 

Nach einem langen, erfüllten Leben hat Gott der Herr unsere liebe, 
gute Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma und Tante 

Elise Wittenberg 
geb. Gätsch 

* 10. 6.1906 114. 5. 2000 
aus Sanglienen bei Fischhausen/Samland 

heimgerufen. 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied 
die Töchter mit ihren Familien 
Anni und Erich Holz 
Margarete Schlachter 
Alice und Roland Mössner 
Dora und Herbert Gollmar 
8 Enkel, 17 Urenkel 
und alle Angehörigen 

Traueranschrift: Anni Holz, Stettiner Straße 67, 72336 Balingen 

Nachruf 

Die Kreisgemeinschaft Goldap Ostpreußen e. V. 
trauert um ihre Kreistagsabgeordnete 

Elli Steuer 
geb. Schemionek 

* 17. 8.1928 123. 5. 2000 
Duneiken Suwalki 

Kreis Goldap/Ostpreußen 

Elli Steuer starb in Ausübung ihres Amtes und in Erfüllung ihrer 
Aufgaben für ihre ostpreußische Heimat als Leiterin einer Reise­
gruppe, wenige Tage nachdem sie in Goldap schwer erkrankt war. 
Elli Steuer war immer bereit, der Ostpreußischen Sache zu dienen 
und Funktionen zu übernehmen. Folgerichtig wurde sie nach jahr­
zehntelanger Tätigkeit für Ostpreußen und die Menschen ihres 
Heimatkreises und insbesondere ihrer Ortsgemeinschaft 1998 in 
den Kreistag der Kreisgemeinschaft Goldap Ostpreußen e. V. ge­
wählt und übte dieses Amt bis zu ihrem Tode aus. 
Die Kreisgemeinschaft Goldap wird ihr ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

Stephan Grigat 
Kreisvertreter 

Waltraud Schmidt 
stv. Kreisvertreterin 

Günther Meißner 
Kreistagspräsident 

Land der dunklen Wälder und kristaH'nen Seen 
über weite Felder lichte Wunder geh'n ... 

Es ist unsere Mutter! 

Hedwig Macht I 
geb. Sukowski 

27. November 1910 Groß Kessel, Masuren 
18. Mai 2000 Essen, Nordrhein-Westfalen 

Ehefrau des seit dem 20. Januar 1945 vermißten 
Kaufmanns Wilhelm Paul Macht aus Karwik 

In Liebe und großer Dankbarkeit 
Ihre Kinder 
Waldemar, Erwin, Edeltraud <t), Elisabeth, 
Paul und Sieglinde 
sowie alle wetteren Angehörigen 

Früher wohnhaft: 
Nienburg, Ziegelkampstraße 23 bzw. Körnerstraße 7A 
Traueranschrift: 
Sieglinde Neumann, geb. Macht, Julienstraße 73,45130 Essen 

Meine liebe Frau, unsere Mutter und Großmutter 

Annemarie Vollhardt 
geb. in Rossitten 

hat uns am 20. Mai 2000 für immer verlassen. 

Wir trauern um sie 
Franz Vollhardt 
Monika Ziegler, geb. Vollhardt 
Anna und Philipp 

Die Trauerfeier hat am Freitag, dem 26. Mai 2000, auf dem Friedhof 
Öjendorf stattgefunden. 

Wir trauern um einen treusorgenden Menschen 

Johann Georgen 
geb. 10. 2.1915 in Gillau/Kreis Allenstein 

Fern von seiner geliebten Heimat Ostpreußen verstarb er plötzlich 
und unerwartet am 16. April 2000 in Wilnsdorf-Rudersdorf/Kreis 
Siegen. Dort hatte er nach der Soldatenzeit, russischer Gefangen­
schaft und Arbeitsort in Datteln ab 1973 ein neues Zuhause gefun­
den. Er wird uns unvergessen bleiben. 

Im Namen aller Angehörigen 
Willibald und Monika Schmitt, geb. Georgen 

Im Pfarrfeld 32, 57250 Netphen ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

Ich schlief und träumte, das Leben wäre Freude, 
ich erwachte und sah, das Leben war Pflicht, 
ich handelte - und siehe: die Pflicht war Freude! 

(Tagore) 

Im gesegneten Alter von fast 90 Jahren verstarb unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Schwester 

Helene Jacob 
geb. Bialeit 

* 2.10. 1910 110. 5. 2000 
Klein Sobrost/Ostpr. Bad Vilbel 

Wir danken ihr für alles, was sie für uns getan hat. 

Gisela Kindel, geb. Jacob 
Rolf und Dagmar Vaternahm, geb. Jacob 
Familie Robert Bialeit 

Birkenweg 16,61118 Bad Vilbel 

Norbert Minga 
• 9. 9.1922 t1 .5 .2000 

Bei einem tragischen Verkehrsunfall verstarb unser lang­
jähriger Schatzmeister der Gemeinschaft der Braunsberger 
Schulen. W i r danken ihm für seine fröhliche Mitarbeit und 
alles, was er uns in seiner stillen und selbstverständlichen 
Art schenkte. 

Ernst Matern 
für die Gemeinschaft der Braunsberger Schulen 

Ein langes und erfülltes Leben ist zu Ende gegangen 

Paula Böhmfeld 
»15 .2 .1906 t l l . 5. 2000 

Ostpr. Salzgitter/Bd. 

Wir danken der lieben Entschlafenen für die Freundschaft, die sie 
viele Jahre unsern Familien erwiesen hat. 

Siegfried Klöß und Kinder 

Harsefeld, Kreis Stade 

Wir trauern um Dorchen 

Dora Perlbach 
geb. Marschall 

Labiau/Ostpr., Marktstraße 1 

Die Labiauer Freundinnen in Bremen werden sie sehr vermissen. 
Sie hat uns viel Wissen um unsere schöne Heimatstadt vermittelt. 

Gertraud Heitger, geb. Grube, Jahnstraße 4 
Brunhilde Bartschat, geb. Mikelat, Königsberger Straße 
Helene Florian, geb. Warth, Friedrichstraße 
Hildegard Messe, geb. Albien, Königsberger Straße 
Gertrud Muth, geb. Skerstupp, Schmiedestraße 7 
Alexia Bärholz, geb. Wuttke, Horst-Wessel-Straße 5 
Käthe Wittke, Am Kleinbahnhof 
Barbara Corleis, geb. Schmekies, aus Steindorf 

Ach, schrittest du durch den Garten 
noch einmal im raschen Gang, 
wie gerne wollt ich warten, 
warten stundenlang. 

(Th. Fontane) 

Norbert Minga 
* 9. 9. 1922 t l . 5 . 2000 

Durch einen tragischen Unfall verloren wir ihn. Voll Dankbarkeit 
für seine Liebe und Güte, die er uns in seinem Leben geschenkt hat, 
nehmen wir Abschied. 

Sabine Minga 
Brigitte Fendel 
Benedikt, Nikolaus, 
Elisabeth, Johannes, 
seine Verwandten 
und seine Freunde 

Die Beerdigung fand im Familienkreis in Freiburg statt. 

Unsere Gemeinschaft trauert u m 

Karl Goerke 
geb. am 6. 4.1923 in Rehfelde-Weißuhnen 

verst. am 15. 5. 2000 in Glückstadt 

Der Verstorbene hat viele Jahre lang selbstlos unserer 
Gemeinschaft als Geldverwalter gedient und ihre Arbeit 
ermöglicht. W i r bewahren ihm ein ehrendes Andenken, 
in großer Dankbarkeit. 

Die Kreisgemeinschaft Johannisburg 

Wippich Bosk Czypull 

Falls mir etwas zustößt 
Hilfe für Hinterbliebene 

Seit Jahren bewährte, nützliche und 
hilfreiche Broschüre im Großfor­
mat mit vielen praktischen Form­
blättern zum Eintragen aller per­
sönlichen Daten. D M 20,- frei 
Haus. Buchverlag Blotkamp, Elms­
homer Str. 30, 25421 Pinneberg, 
Telefon. 0 41 01 - 206 838 

D u Lebensquel l , 

w i r d a n k e n d i r , 

auf d i c h , Lebendger , 

hoffen w i r ; 

d e n n d u d u r c h d r a n g s t 

des Todes N a c h t , 

hast Sieg u n d Leben 

uns gebracht. 

Johann G o t t f r i e d H e r d e r 

1744-1803 

Dein Wort ist meines Herzens Freude und Trost 
Jeremia 15,16b 

N a c h e i n e m erfüllten L e b e n w u r d e unser l ieber 

Wilfried Walther 
Pfarrer i . R. 

* 25. 8.1908 Osterode Ostpreußen 

Letzter Pfarrer i n H e r m s d o r f , K r e i s P r . H o l l a n d / O s t p r e u ß e n 

t 23. 5. 2000 H e i d e l b e r g 

überraschend h e i m g e r u f e n . 

I m N a m e n al ler Angehör igen 
Gisela Mende 
Rosemarie Klix 

Schröderstraße 8, 69120 H e i d e l b e r g 

D i e B e e r d i g u n g fand a m Frei tag , d e m 26. M a i 2000, u m 13.30 U h r auf d e m 
Fr iedhof m H e i d e l b e r g - H a n d s c h u h s h e i m statt. 
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Von Pommern bis zum Baltikum 
22. Jahrestagung des Arbeitskreises Nordostdeutsche Musik e. V. 

D u d e r s t a d t - In e i n e m A b ­
schlußkonzert i m großen Saal des 
Jugendgäs t ehau s es sangen , m u s i ­
z ier ten u n d tanzten d i e insgesamt 
73 T e i l n e h m e r d e r 22. Jahres tagung 
des A r b e i t s k r e i s e s N o r d o s t d e u t ­
sche M u s i k e. V . u n d stel l ten so der 
Öffent l ichkeit e i n e n a n s c h a u l i c h e n 
Q u e r s c h n i t t d u r c h e ine M u s i k w o ­
che v o r , d e r e n Inhalt s i ch d e m 
n o r d o s t d e u t s c h e n K u l t u r r a u m ge­
w i d m e t hatte. 

D i e k n a p p zweis tündige W e r k ­
folge spiegelte z u g l e i c h d e n A b l a u f 
des Arbe i t s tages w i d e r : D e n A u f ­
takt b i l d e t e n d r e i v o n a l l e n Ins tru­
m e n t e n begleitete L i e d e r aus d e m 
P r o g r a m m des G e m e i n s a m e n 
M o r g e n s i n g e n s - m i t d e m estni ­
schen C h o r s a t z „Kungla r a h v a s " 
(„Das K u n g l a - V o l k i n g o l d n e r 
Z e i t " ) u n d d e m Posenschen V o l k s ­
l i e d „Ach, B lümlein b l a u , v e r d o r r e 
n i c h t ! " , d e n nördl ichsten u n d süd­
l ichsten E c k p u n k t des Zuständig­
keitsbereiches setztend - , n a c h d e m 
z u B e g i n n m i t Bachs v i e r s t i m m i ­
g e m „Da n o b i s p a c e m " d e m Jub i la r 
des Jahres 2000 g e h u l d i g t w o r d e n 
w a r . W ä h r e n d d i e Ergebnisse des 
nachmit tägl ichen A l l g e m e i n e n 
C h o r s i n g e n s d e m krönenden A b ­

schluß vorbeha l ten b l ieben , boten 
d i e fünf N e i g u n g s g r u p p e n i n abge­
s t i m m t e r Re ihenfo lge K o s t p r o b e n 
ihrer V o r m i t t a g s a r b e i t dar : D e n 
A n f a n g machte der S ingkre i s unter 
der L e i t u n g v o n Prof . E i k e F u n c k 
m i t v i e r C n o r l i e d e r n v o n A l b e r t , 
Schäfer , F a l k u n d F u n c k , d e m das 
Blockf lötenensemble unter L e i ­
t u n g v o n S o l v e i g H a c h t m a n n m i t 
alter „Tafe ler lust igung" u n d n e u ­
en Frühlingsl iedern folgte. D a s 
Tanzate l ier unter L e i t u n g v o n Jörg 
Siebert führte als bewegter M i t t e l ­
p u n k t des P r o g r a m m s echt p o m -
mersche u n d ostpreußische T a n z -

Anschaulicher Querschnitt 
im Abschlußkonzert 

f reude u n d -kunst v o r A u g e n , e r i n ­
nerte aber a u c h m i t einer N e u ­
schöpfung a n d i e unvergessene 
T a n z m e i s t e r i n M a r g a r e t e Siebert. 
Es schloß s i ch der Ins t rumenta l ­
kre is unter L e i t u n g v o n N o r b e r t 
O c h s a n m i t e iner Sonata a 7 des 
D a n z i g e r s C a s p a r Förster d . J. u n d 
Tanzsätzen des Stettiners H e i n z 
L a u a n , w o r a u f das K u n s t l i e d - S e ­
m i n a r unter der Federführung v o n 

Neue Wege einschlagen 
Vertreter aus Politik und Vertriebenenbereich trafen sich 

D ü s s e l d o r f - A u f E i n l a d u n g des 
C D U - L a n d tagsabgeordneten Rü­
d i g e r G o l d m a n n , s te l lvertretender 
B d V - V o r s i t z e n d e r i n N o r d r h e i n -
W e s t f a l e n , u n d des V o r s i t z e n d e n 
des Benrather Kre ises , R o l a n d 
Schnürch, z u g l e i c h stel lvertreten­
der V o r s i t z e n d e r des Sudetendeut ­
schen Heimatra tes , traf s i ch i m 
Düsseldorfer L a n d t a g e i n K r e i s 
v o n Ver t re t e rn aus B d V u n d 

Gruppenreise 

B e r l i n - In der Re ihe der G r u p -

Eenreisen für he imatver t r iebene 
ands leute g ibt es i n d i e s e m Jahr 

ein g a n z neues Re isez ie l : I n d i e n , 
das L a n d der M a h a r a d s c h a s , T e m ­
pel u n d Paläste - e i n zeit loses M ä r ­
c h e n l a n d . R e i s e t e r m i n ist der 16. 
bis 31. O k t o b e r 2000. Für d e n E u r o ­
päer w a r I n d i e n s c h o n i m m e r das 
farbig-prächtige t ropische Mär­
c h e n l a n d , das m i t se inen mächt i -

Pen E le fanten , d e m L u x u s seiner 
lerrscher, der Üppigkei t v o n N a ­

tur u n d K u n s t , der a u s s c h w e i f e n ­
d e n Phantas ie seiner Götterwelt 
d e n f a s z i n i e r e n d e n H ö h e p u n k t der 
or ienta l i schen W e l t darstel l te . 
D o c h I n d i e n ist a u c h e i n L a n d der 
Gegensätze : das märchenhaf te In­
d i e n der M a h a r a d s c h a s u n m i t t e l ­
bar neben offener A r m u t , der 
P r u n k der Paläste neben a r m s e l i ­
gen B e h a u s u n g e n - alles z u s a m ­
mengehal ten v o n einer gemeinsa­
m e n K u l t u r , e i n e m i n a l l en Sch ich­
ten v o r h a n d e n e n T r a d i t i o n s b e ­
wußtsein, i n d e m d i e R e l i g i o n b is 
heute d i e H a u p t s c h l a g a d e r des L e ­
bens ist. Unzähl ige D e n k m ä l e r als 
Z e u g e n einer großen V e r g a n g e n ­
heit u n d einer l e b e n d i g e n G e g e n ­
war t lassen d e n Besuch Indiens z u 
e inem e i n d r u c k s v o l l e n Er lebnis 
w e r d e n . Reisestat ionen s i n d u . a.: 
D e l h i - V a r a n a s i - Benares a n d e n 
U f e r n des G a n g e s - Sarnath - K h a -
juraho - A g r a - Rotes Fort - Taj 
M a h a l - „Fatehpur S i k r i " - J a i p u r -
A m b e r - „Rosa S t a d t " - „Palast der 
W i n d e " - U d a i p u r - „Königin der 
Seen" - P i c h o l a See - A u r a n g a b a d -
E l lora - A j a n t a - B o m b a y . 

Nähere Auskünf te erteilt d i e F i r ­
ma W G R - R e i s e n , B e r l i n , H a b i c h t ­
w e g 8, 14979 Großbeeren , Te le fon 
03 37 01/5 76 56. 

L a n d s m a n n s c h a f t e n m i t Interes­
senten aus P o l i t i k u n d Wir tschaf t . 

G e g e n s t a n d der Bera tungen w a ­
ren d i e Benesch-Dekrete , d e r e n 
A u f h e b u n g v o n A n f a n g a n (ex 
tunc) als V o r b e d i n g u n g für e inen 
tschechischen E U - B e i t r i t t angese­
h e n w u r d e . D i e v o n der Sudeten­
deutschen L a n d s m a n n s c h a f t e i n -

feleiteten Rechtswege sol l ten v o n 
en a n d e r e n L a n d s m a n n s c h a f t e n 

i n eigener V e r a n t w o r t u n g mi tge ­
tragen w e r d e n . M i t b e s o n d e r e m 
Interesse ver fo lgte d i e T a g u n g d i e 
recht l i chen Schritte des Fürsten 
v o n L iechtenste in gegen d i e B u n ­
d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d s o w i e E i -
g e n t u m s - F o n d s m o d e l l e i m sude­
tendeutschen Bereich. 

D r . E h r e n f r i e d M a t h i a k referierte 
über d i e auf Ini t iat ive der L a n d s ­
mannschaf t Ostpreußen beabsich­
tigte G r ü n d u n g einer „Preußi­
schen Treuhandgese l l s chaf t " z u m 
Z w e c k e der S a m m l u n g , S i c h e r u n g 
u n d D u r c h s e t z u n g der E i g e n t u m s ­
ansprüche der Ver t r iebenen . 

V o m Präs idium des B d V w a r V i ­
zepräsident Hans-Günther Par-
pl ies , v o n der Sudetendeutschen 
L a n d s m a n n s c h a f t unter a n d e r e m 
B u n d e s v o r s t a n d s m i t g l i e d O s k a r 
Böse s o w i e v o n der L a n d s m a n n ­
schaft Ostpreußen D r . E h r e n f r i e d 
M a t h i a k , V o r s i t z e n d e r der L O -
L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­
falen, z u g e g e n . G S 

H a r t m u t O c h s E i n b l i c k i n seine 
s t i m m b i l d n e r i s c h e u n d gestalteri­
sche A r b e i t gewährte , u . a. m i t d e m 
ermländischen „Jaschko m e i n " . 

A m E n d e der P r o g r a m m f o l g e 
brachten C h o r u n d Orchester ge­
m e i n s a m d e n A n f a n g u n d Schluß 
der „Oratorischen Pass ion nach 
M a t t h ä u s " v o n M e d e r , d e n C h o r 
der M u s e n aus dessen O p e r „Die 
beständige A r g e n i a " , wei tere W e r ­
ke v o n E c c a r d u n d E b e l i n g s o w i e 
eine e igenen Kantate über das 
L a u ' s c h e L i e d „Es s ingt der B a c h " 
z u Gehör . 

A n d e n übrigen A b e n d e n erleb­
ten d i e T e i l n e h m e r u . a. e i n K o m ­
ponistenporträt H e r b e r t Brusts , 
Schöpfer des Ostpreußenl iedes , 
anläßlich seines 100. Geburts tags 
a m 17. A p r i l d u r c h seinen S o h n 
M u n i n Brust , e i n K a m m e r k o n z e r t 
des D i o s - K l a v i e r q u a r t e t t s i m histo­
r ischen Rathaussaal v o n D u d e r ­
stadt u n d d i e Einführung d a z u a m 
T a g v o r der Aufführung d u r c h d e n 
als Bratscher m i t w i r k e n d e n H a r t ­
m u t O c h s m i t d e m st i l len l i terar i ­
schen A u s k l a n g , d e n U t a F u n c k 
m i t Leseproben aus d e m W e r k des 
ostpreußischen Naturbeobachters 
u n d -Schützers W a l t e r v o n S a n d e n -
G u j a gestaltete. 

I m A l l g e m e i n e n T a n z führte 
D o r l e S i n g h , d i e für d i e plötzl ich 
e r k r a n k t e A n n e l i v o n M e n g e r s ­
h a u s e n e i n g e s p r u n g e n w a r , i n 
großer R u n d e ihre T ä n z e r d a z u , 
d i e Sprache d e r G e b ä r d e i n s i c h 
w i e d e r z u f i n d e n u n d m i t H i l f e d e r 
M u s i k i m T a n z e n z u m A u s d r u c k 
z u b r i n g e n . U n d n i c h t z u l e t z t : D i e 
O r g a n i s a t i o n l a g be i I n g e b o r g 
A r n t z e n , U r s u l a P o d e h l u n d G i s e ­
la T e s d o r f f i n ebenso b e w ä h r t e n 
w i e festen H ä n d e n u n d t r u g z u m 
G e l i n g e n des G a n z e n w e s e n t l i c h 

M i t Z u v e r s i c h t für d i e l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e Z u k u n f t : Z u r V o r b e ­
r e i t u n g des D e u t s c h l a n d t r e f f e n s d e r O s t p r e u ß e n P f i n g s t e n i n 
L e i p z i g u n d z u r K o o r d i n a t i o n der w e i t e r e n J u g e n d a r b e i t i n der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n tagten Ver t re te r d e r l a n d s m a n n ­
s c h a f t l i c h e n J u g e n d i m O s t h e i m i n B a d P y r m o n t . V o m L O - B u n -
d e s v o r s t a n d w a r e n D r . J ü r g e n D a n o w s k i ( l . v o n l i n k s ) u n d R e n e 
N e h r i n g (vorne rechts) a n w e s e n d . Foto Schattauer 

Ein Teil des Ganzen 
Literaturkreis widmet sich dem ostdeutschen Erbe 

D 

b e i . E. F. 

er 1989 auf d e m Flücht­
l ingsschif f „Albatros" i m 
Ostseebad D a m p gegrün­

dete „Ostdeutsche L i tera turkre is e. 
V . " ( O L K ) versteht s i ch als k u l t u ­
relle V e r e i n i g u n g , d i e g a n z b e w u ß t 
d i e R a h m e n b e d i n g u n g e n der K u l ­
tur berücksichtigt . D e r O L K ist 
überdies der A u f f a s s u n g , daß d i e 
ostdeutsche K u l t u r e i n u n v e r z i c h t ­
barer Bestandtei l der deutschen 
K u l t u r insgesamt ist. Daß der O L K 
nach d e m T o d e seines Gründers 
O t t o G r a m s n u n a u c h unter der 
L e i t u n g v o n D r . W a l t e r T. R i x sehr 
a k t i v ist u n d w e i t e r h i n se in w i r d , 
beweis t das v ie lschicht ige P r o ­
g r a m m : Reise n a c h N i d d e n v o m 9. 
bis 13. J u n i 2000 z u s a m m e n m i t der 

Tor nach Europa öffnen 
Ursula Trautmann wirtschaftet bei Königsberg 

D ank e iner Spende der 
L a n d s m a n n s c h a f t Ost ­
preußen konnte U r s u l a 

T r a u t m a n n i m vergangenen Jahr 
eine R u n d b a l l e n p r e s s e für i h r e n 
Betrieb - d e n A n n e n h o f - i n Ost ­
preußen k a u f e n . I m S o m m e r er­
hiel t e i n russisches T r a n s p o r t u n ­
ternehmen d e n A u f t r a g , d i e R u n d ­
bal lenpresse s o w i e Heugeräte z u 
e i n e m akzeptab len Preis z u i h r e m 
H o f z u b r i n g e n . D a s Gerät w u r d e 
unversehr t ent laden u n d konnte 
a l sba ld i n Betrieb g e n o m m e n w e r A 

d e n . D a s d a n k der Presse geerntete 
S t roh u n d H e u habe, so U r s u l a 
T r a u t m a n n , für d e n größten T e i l 
des W i n t e r s gereicht. 

D i e rührige Ostpreußin, d i e be­
reits seit 1996 ständig i n O s t p r e u ­
ßen lebt, traf m i t d e m l a n d w i r t -

G r o ß e Hilfe bei der Ernte: Die nun im Besitz von Ursula Trautmann befind­
liche Rundballenpresse Foto privat 

schaft l ichen V e r w a l t e r des 8000 
H e k t a r großen Gebietes, das d e n 
A n n e n h o f einschließt u n d einer 
M o s k a u e r Saatgutgesellschaft ge­
hört, e i n Übere inkommen. U m das 
300 H e k t a r große L a n d ihres ver­
storbenen O n k e l s u n d d e n A n n e n ­
hof z u b e k o m m e n , lieferte sie eine 
Milchabfüllanlage aus D e u t s c h ­
l a n d u n d sollte m i t e igenem u n d 
m i t d e m V i e h der Saatgutgesell ­
schaft d ie M i l c h v e r s o r g u n g Kö­
nigsbergs sicherstel len. Dafür w u r ­
d e n ih r u n d i h r e m M a n n der A n ­
nenhof mi t samt d e n 300 H e k t a r 
überlassen. 

A u s L iebe z u ihrer H e i m a t w a r 
d i e Ostpreußin, d i e als 16jährige 
f l iehen mußte , bereit, e in k o m f o r ­
tables Leben i m Westen gegen das 
A b e n t e u e r Ostpreußen e i n z u t a u ­
schen. U n d abenteuerl ich s i n d d ie 
Zustände i m nördlichen O s t p r e u ­
ßen w i r k l i c h : So w u r d e U r s u l a 
T r a u t m a n n schon häufig V i e h ge­
stohlen, u n d die import ier te M i l c h ­
abfüllanlage, m i t der e igent l ich d ie 
M i l c h v e r s o r g u n g für Königsberg 
gewährleistet w e r d e n sollte, w u r ­
de v o n V a n d a l e n zerschlagen. D i e 
M i l c h w i r d derzei t an Pr ivat leute 
verkauf t . 

D o c h d i e beinahe b l i n d e alte 
D a m e läßt s ich v o n w i d r i g e n äuße­
ren Umständen nicht e n t m u t i g e n 
oder gar abhalten, ihre Idee, e i n 
Stück ostpreußischer K u l t u r w i e ­
dererstehen z u lassen, i n d i e Tat 
u m z u s e t z e n . 

I h r M a n n u n d s ie w o l l e n w e i ­
ter i h r g e m e i n s a m e s Z i e l v e r f o l ­
g e n , für i h r e H e i m a t u n d d i e 
d o r t l e b e n d e n M e n s c h e n d i e 
T o r e n a c h E u r o p a e i n w e n i g a u f ­
z u s t o ß e n . Carol ine v. Gottberg 

Blunck-Gesel lschaf t , Vorträge u n d 
d i e V o r s t e l l u n g eines neuen F i l m s 
n o c h i n d i e s e m Jahr. 

V o r w e n i g e n W o c h e n berichtete 
H a n s i Decker v o m Schicksal ihrer 
Leidensgefährtin i n der Haf tze i t , 
der L y r i k e r i n E d e l t r a u d Eckert , d i e 
während ihres S t u d i u m s a n der 
Ber l iner Humboldt-Univers i tät de­
n u n z i e r t u n d v o n e i n e m sowjet i ­
schen Militärtribunal z u 25 Jahren 
Z w a n g s a r b e i t verurte i l t w o r d e n 
w a r . Sie starb a m 18. A p r i l 1955 i n ­
folge u n m e n s c h l i c h e r H a f t b e d i n ­
g u n g e n i m Z u c h t h a u s H o h e n e c k . 
D r . Jürgen B l u n c k prüfte i n w i s s e n ­
schaft l icher K l e i n a r b e i t d i e über­
l ieferten Fakten , sammel te d i e i n 
h e i m l i c h e n Briefen u n d mündli ­
cher Überl ieferung erhaltenen G e ­
dichte u n d L i e d e r der j u n g e n 
Künstlerin E d e l t r a u d Eckert u n d 
gab d i e B i o g r a p h i e als B u c h unter 
d e m T i te l „Vom Leben trennt m i c h 
Schloß u n d R i e g e l " (Ver lag L a n g e n 
Müller) heraus. E i n L y r i k b a n d 
w i r d b a l d folgen. 

In R e n d s b u r g hörten M i t g l i e d e r 
u n d F r e u n d e des Ostdeutschen 
Li teraturkreises i m H o t e l Rose­
neck d e n V o r t r a g v o n Käthe Sabath 
aus Judenburg/Österreich. F e i n ­
s i n n i g stellte sie L e b e n u n d W i r k e n 
des berühmten D i r i g e n t e n Herber t 
v o n Kara jan i n d e n M i t t e l p u n k t i h ­
res meis ter l ichen Vortrages , be­
schrieb seine Stat ionen i n U l m , 
A a c h e n , B e r l i n u n d S a l z b u r g , sein 
R i n g e n u m A n e r k e n n u n g , T r i ­
u m p h , N i e d e r l a g e n u n d w i e d e r u m 
geniales W i r k e n i m Dienste der 
M u s i k . A u c h d i e d e m V o r t r a g ge­
k o n n t z u g e w i e s e n e n Hörproben 
aus v o n Kara jan d i r ig ie r ten K o n ­
zerten ließen diese V e r a n s t a l t u n g 
z u einer Feierstunde w e r d e n . Kä­
the Sabath, d i e M u s i k f r e u n d i n aus 
der S te iermark, b e k a m v i e l Be i ­
fa l l . A n n e Bahrs 

Ostpreußenfahrt 

H a m b u r g - V o m 20. bis 29. A u ­
gust leitet C h r i s t a P f e i l e r - I w o h n 
eine Reise nach Königsberg. V o n 
H a m b u r g geht es über H a n n o v e r , 
B e r l i n nach Stettin. Bes icht igungen 
i n D a n z i g , M a r i e n b u r g , E l b i n g , 
F r a u e n b u r g , eine Fahrt auf d e m 
O b e r l a n d k a n a l s o w i e tägliche Ex­
k u r s i o n e n i n Königsberg u n d U m ­
g e b u n g gehören z u m P r o g r a m m . 
Es s i n d n o c h v ier Plätze frei . Wei te ­
re In format ionen bei C h r i s t a P fe i ­
l e r - I w o h n , Laurembergs t i eg 3, 
22391 H a m b u r g , Te le fon u n d Fax 
0 40/5 36 25 04. 
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Zunächst waren in Deutsch­
land nicht nur die Pol i t iker , 
sondern ebenso M e d i e n , gro­

ße Teile der Bundeswehrführung 
u n d auch die Bevölkerung fest da ­
v o n überzeugt, die N a t o habe z u 
Recht mit Luftangri f fen auf militäri­
sche, d a n n auch auf z i v i l e Zie le in 
der jugoslawischen P r o v i n z K o s o ­
v o interveniert. Jetzt jedoch macht 
sich zunehmende Skepsis breit. 

Z u m einen ist k a u m z u überse­
hen, daß die enormen Zerstörun­
gen, die auch deutsche K a m p f f l u g ­
zeuge i n Jugoslawien anrichteten, 
nicht z u r Lösung des Problems bei­
getragen haben. So stellte der U n o -
Sonderberichterstatter für M e n ­
schenrechte, der ehemalige tsche­
chische Außenminister Dienstbier 
fest, die M i s s i o n i m K o s o v o sei bis­
lang ein „totaler Fehlschlag" gewe­
sen. A u c h die A u f t e i l u n g des Koso­
v o i n v o n der N a t o militärisch be­
setzte Z o n e n führte nicht weiter. 
A u f die Frage, w i e lange d e n n die 
Soldaten dort noch stationiert wer­
den müßten, antwortete e in B u n ­
deswehrgeneral , O p t i m i s t e n w i e 
Peter Schöll-Latour rechneten m i t 
25 Jahren, während Realisten einen 
wesentl ich längeren Z e i t r a u m i n 
Rechnung stellten. Das alles läßt 
Fragen a u f k o m m e n , was dort v o n 
A n f a n g an falsch gelaufen ist. 

In die einsetzende krit ische D i s ­
kuss ion stößt e in soeben erschiene­
nes B u c h des Bundeswehr-Br igade-

§enerals H e i n z L o q u a i , M i t g l i e d 
er O S Z E - M i s s i o n i n W i e n , unter 

d e m Titel „Der K o s o v o - K o n f l i k t -
Wege i n einen vermeidbaren 
K r i e g " . L o q u a i deckt Hintergründe, 
die der Öffentlichkeit b is lang so 
nicht bewußt waren , auf u n d ver­
tritt d ie Ans icht , dieser K r i e g - d e n n 
um e inen K r i e g handelt es sich, 
auch w e n n Pol i t iker mit anderen 
V o k a b e l n die Tatsachen kaschieren 
w o l l e n - hätte vermieden w e r d e n 
können. Er führe auch nicht z u der 
angestrebten Befr iedung. Das Buch 
hat d e m General heftige K r i t i k des 
B u n d e s Verteidigungsministers 
Scharping eingetragen, der neben 
d e m vormals pazif ist ischen Außen­
minister Joschka Fischer z u d e n 
Hauptverfechtern des deutschen 
Einsatzes i m K o s o v o gehört. 

Ursprünglich w a r 
der K o s o v o e in K e r n -
gebiet Serbiens. A u f ­
g r u n d der wesent­
l ich höheren G e b u r ­
tenziffern der A l b a ­
ner i n den vergange­
nen Jahrzehnten aber 
geriet der serbische 
B e v ö l k e r u n g s a n t e i l 
i n eine z u n e h m e n d schwächere P o ­
sit ion, die noch verschärft w u r d e , 
als eine wachsende Z a h l v o n Serben 
abwanderten, u m nicht unter alba­
nischer Mehrhe i t leben z u müssen. 
1991 beheimatete der K o s o v o n u r 
noch zehn Prozent Serben gegen­
über 82 Prozent A l b a n e r n . 

A l s Serbiens Machthaber erkann­
ten, daß auf diese Weise der K o s o v o 
über k u r z oder lang e in rein a lbani­
sches Gebiet w e r d e n mußte, glaub­
ten sie d u r c h D r u c k gegensteuern 
z u können. So hob die Belgrader Re­
gierung die A u t o n o m i e des K o s o v o 
auf u n d zog die Zügel fester. Das 
aber forderte den verschärften W i ­
derstand der K o s o v o - A l b a n e r her­
aus. 

Allmählich formierte sich eine 
polit ische Führung der Albaner , die 
ihr Z i e l ungeschminkt propagierte: 
Der K o s o v o sollte sich aus der B u n ­
desrepubl ik Jugoslawien lösen u n d 
ein eigener Staat werden . Kleinere 
G r u p p e n gingen noch weiter. Sie 
forderten den Anschluß an A l b a n i ­
en mit d e m Z i e l , daß dieses L a n d 
z u s a m m e n mit den albanisch besie­
delten Tei len Mazedoniens u n d 
Montenegros eine Konförderation, 
nämlich Großalbanien, b i lden solle. 

Zunächst übten die Albaner über­
wiegend gewaltlosen Widers tand . 
Doch die narte H a n d aus Belgrad 
trieb z u r Eskalation. Die ersten be­
waffneten A l b a n e r g r u p p e n traten 
unter der Bezeichnung „Kosovo-
Befre iungs-Armee" (LKyK) öffent­
lich in Erscheinung, Überfälle auf 

K o s o v o : 

Das Rätsel 
um „Anhang B 44 

Führte Deutschland 1999 wirklich einen „gerechten Krieg"? 
Neue Erkenntnisse werfen ein zunehmend düsteres Licht (Teil II) 

V o n H A N S - J O A C H I M v . L E E S E N 

serbische Polizeistat ionen häuften 
sich. 

1998 mischten s ich die U S A ein. 
W a s h i n g t o n schickte einen Sonder­
botschafter nach Belgrad, der 
M i l o s e v i c erklärte, die U S A sähen 
die U C K als terroristische Organisa­
t ion u n d akzeptierten das Vorgehen 
der serbischen Sicherheitskräfte als 
pol ize i l i che Gewal t . 

D i e serbische Führung betrachte­
ten diese Erklärung des US-Sonder­
botschafters G e l b a r d als E r m u t i ­
g u n g , gegen kosovo-albanische Se­
parationsbestrebungen mit G e w a l t 
vorzugehen . Das geschah auch, als 
UCK-Kämpfer vier serbische P o l i ­
zisten erschossen hatten. Die Ser­
ben gingen bei Ihrem Gegenschlag 
brutal u n d grausam z u W e r k e u n d 
nahmen dabei ebenso w e n i g auf Z i ­
v i l i s ten Rücksicht w i e die U C K -
Kämpfer. D i e G e w a l t explodierte 
auf beiden Seiten, die Kr i se geriet 
z u m Bürgerkrieg. H u n d e r t e v o n 
Serben flüchteten v o r der U C K . 
N o c h w a r die U n o unpartei isch u n d 
verurteilte 1998 die exzessive G e ­
w a l t a n w e n d u n g aller Beteiligten; 
der Uno-Sicherneitsrat drohte an, 
die Vereinten N a t i o n e n könnten 
gewaltsame Maßnahmen gegen 
beide Bürgerkriegsparteien ins 
A u g e fassen. 

Die U C K w u c h s an u n d verbes­
serte ihre Bewaf fnung erheblich. 

„Multikultur": Die Wirklichkeit wird 
einer Ideologie geopfert - der Frieden 
wird noch lange auf sich warten lassen 

Gesprächspartner auf der interna­
tionalen Bühne u n d hatten den er­
sten d ip lomat ischen Er fo lg z u ver­
zeichnen. D i e U C K entwickelte eine 
perfekte Guer i l l a -Takt ik u n d unter­
lief so die Überlegenheit der serbi­
schen Pol ize i . D ie albanische Z i v i l ­
bevölkerung unterstützte die UC^K-
Kämpfer. 

Es entbrandte e in Partisanen­
k a m p f w i e z u r Zei t des Z w e i t e n 
Weltkrieges. D i e Serben machten 
die gleichen Fehler w i e seinerzeit 
die deutsche Wehrmacht . In der 
Hi l f los igke i t , s ich gegen Freischär­
ler z u behaupten, n a h m e n serbische 
Einhei ten bei ihren 
Großoffensiven keine 
Rücksicht auf Z i v i l i ­
sten, schreckliche Über-
giffe kr imine l ler , para­
militärischer Banden 
der Serben häuften s ich. 
Die albanische Bevölke­
r u n g begann, aus d e m 
K o s o v o z u f l iehen. W i e d e r löste die 
s ich zuspi tzende humanitäre Lage 
eine Resolut ion der U n o aus. I m 
September 1998 w u r d e s o w o h l die 
exzessive G e w a l t a n w e n d u n g der 
serbischen Sicherheitskräfte als 
auch der albanische Terror ismus 
z u r V e r f o l g u n g poli t ischer Zie le 
verurteilt . D e r Sicherheitsrat ver­
langte v o n be iden Bürgerkriegspar­
teien eine Feuerpause. Tatsächlich 
konnte eine für d e n Fr ieden posi t ive 

E n t w i c k l u n g beob-

achtet w e r d e n . D i e 
serbische A r m e e 
u n d die S p e z i a l p o l i -
zei w u r d e n zurück­
g e n o m m e n . A l b a n i ­
sche Flüchtlinge 

l i ze i fort u n d griff deren N a c h ­
schubweg an m i t d e m Z i e l , d e n Bür­
gerkrieg z u intensivieren u n d Be­
d i n g u n g e n z u schaffen, d ie letzt­
endl i ch das militärische E ingre i fen 
der N a t o auf ihrer Seite herbeifüh­
ren würden. U n t e r d e n K a m p f ­
h a n d l u n g e n litten i n erster L i n i e Z i ­
v i l i s ten. Der Flüchtlingsstrom der 
A l b a n e r s c h w o l l somit w i e d e r an. 
D i e „Organisation für Sicherheit 
u n d Zusammenarbe i t i n E u r o p a " 
(OSZE) w u r d e beauftragt, unbe­
waffnete Beobachter z u entsenden. 

L o q u a i stellt fest, daß die M i t ­
gliedsländer der O S Z E n u r sehr zö-

l i ch . Belgrad verpaßte d a m i t die 
Chance , e inen pol i t i schen Prozeß 
z u r f r iedl ichen Konfliktlösung ein­
zulei ten. Es w u r d e i m m e r deutl i ­
cher, daß die N a t o d ie U C K unter­
stützte, was d ie r a d i k a l e n Albaner 
z u i m m e r heft igerem V o r g e h e n er­
munterte. 

Bekannt ist i n der Öffentlichkeit, 
daß es A n f a n g 1999 i n Ramboui l le t 
unter d e m D r u c k der A m e r i k a n e r 
b z w . der N a t o z u e inem Treffen al­
banischer u n d serbischer Delegatio­
nen k a m . D i e U S A legten einen Ver­
tragsentwurf vor . D i e A l b a n e r ak­
zeptierten, während die Serben er­
klärten, d e n V e r t r a g nicht unter­
schreiben z u können. 

W a s d a m a l s der Öffentlichkeit 
verschwiegen w u r d e , w a r e n Bedin­
g u n g e n der N a t o , die k e i n souverä­
ner Staat hätte akzept ieren können. 
N a c h A r t i k e l 8 des gehe imen A n ­
nan 
d i e : 

kehrten zurück. 

Dabei ist a n z u n e h m e n , daß W a f f e n 
u n d technische Ausrüstung aus 
west l ichen Ländern stammten. 

D i e K o s o v o - A l b a n e r provoz ier ­
ten n u n offenbar die Z u s p i t z u n g 
des Konf l ik t s . D i e Serben sollten 
unter D r u c k gesetzt w e r d e n , damit 
sie die albanischen Forderungen er­
füllten. Im Juni 1998 verhandelte 
z u m ersten M a l e in Beauftragter der 
U S A mit bewaffneten UCK-Kämp­
fern. D a m i t waren sie anerkannte 

Trotz der s ich ent­
spannenden Lage erhöhte die N a t o 
ihren militärischen D r u c k auf Bel­
grad . I m Oktober hatte die jugosla­
wische Seite unter der K r i e g s d r o ­
h u n g der N a t o ihre militärischen 
V e r p f l i c h t u n g e n erfüllt: D i e T r u p ­
pen der Sonderpol ize i u n d der A r ­
mee w a r e n aus d e m K o s o v o abge­
zogen. D i e N a t o begann mit der 
Luftüberwachung. 

D i e U £ K jedoch setzte ihre Part i ­
sanenüberfälle auf die serbische Po-

Nach dem Vertrag von Rambouillet 
sollte ganz Rest-Jugoslawien eine 
Art Protektorat der Nato werden 

gernd der A u f f o r d e r u n g nachka­
m e n , ihre Beobachterkontingente 
abzustel len. M o n a t e zogen sich h i n , 
i n denen sich die Lage verschärfte. 
Es gelang nicht , die Tätigkeit der 
U C K einzudämmen. D i e A m e r i k a ­
ner n a h m e n z u d e m i m m e r d e u t l i ­
cher Partei für die a lbanischen 
Kämpfer. Im Nato-Rat vertrat W a ­
shington bereits i m Januar 1999 d ie 
A u f f a s s u n g , d ie O S Z E - M i s s i o n so l ­
le nicht u m jeden Preis durchge­
führt w e r d e n , w o r a u s Beobachter 
schlössen, daß die U S A eine militä­
rische Intervention beabsichtigten. 
Bundeswehrgenera l L o q u a i w i r f t 
der rot-grünen deutschen Bundes­
regierung vor , die O S Z E nicht eben 
m i t N a c h d r u c k unterstützt z u ha ­
ben. Anges ichts der Part isanen­
kriegsführung der U £ K verstärkten 
die serbischen Kräfte ihre Unter ­
drückungspolitik. 

D i e Nato-Außenminister erklär­
ten, sie wünschten w e d e r eine totale 
A b t r e n n u n g des K o s o v o v o n Jugo­
s l a w i e n n o c h die A u f r e c h t e r h a l ­
t u n g des augenbl i ck l i chen Z u s t a n -
des. D e r K o s o v o solle innerhalb Ju­
goslawiens bleiben, aber einen bes­
seren Status erhalten. Versuche , 
d e n jugos lawischen Präsidenten 
Milosevic" z u einer V e r h a n d l u n g s ­
lösung z u bewegen, bl ieben vergeb-

G e w a l t k o m m t v o n b e i d e n Se i ten : Geplünderte Serben-Häuser im Nord-Kosovo 

s „B" des Vertrages sol l ten sich 
rben d a m i t e invers tanden er­

klären, daß „Nato-Personal sich 
mitsamt seiner Fahrzeuge , Schiffe, 
F lugzeuge , Ausrüstung i n der ge­
samten B u n d e s r e p u b l i k Jugoslawi­
en i n k l u s i v e ihres L u f t r a u m e s und 
ihrer Territorialgewässer frei und 
ungehinder t s o w i e ohne Zugangs­
beschränkungen b e w e g e n " kann. 
D a s hätte bedeutet, daß ganz Jugo­
s l a w i e n e i n Protektorat des Nordat ­
lantischen Bündnisses würde . K r i t i ­
ker äußerten später d e n Verdacht, 
daß der V e r t r a g so gefaßt w a r , da­
mit d ie N a t o nach der zwangsläufi­

gen A b l e h n u n g durch 
d i e Serben das Recht 
hätte, militärisch ein­
zugre i fen . Das Bünd­
nis w o l l t e - so der un­
verhohlene V o r w u r f -
unter der Führung der 
U S A ganz offensicht-
l ieh d e n K r i e g . 

So begannen d a n n a u c h d i e Nato-
Luftangri f fe , ohne daß d ie U n o als 
Rechtsgrundlage d e m Bündnis ein 
M a n d a t dafür übertragen hatte. Das 
w a r nach der b isher igen Rechtsauf­
fassung die unbedingte Vorausset­
z u n g für e inen K r i e g , w e n n er denn 
k e i n (verbotener) A n g r i f f s k r i e g 
sein sollte. 

Über d ie M o t i v e , d ie d ie A m e r i k a ­
ner z u d iesem K r i e g veranlaßten, 
schreibt H e i n z L o q u a i w e n i g . Stra­
tegische D e n k e r m e i n e n , es ging 
W a s h i n g t o n d a r u m , d e n Landgür­
tel v o n W i e n bis Istanbul unter K o n ­
trolle z u b r i n g e n , u m d e n europäi­
schen Anschluß der Handelsroute 
nach B a k u ans Kaspische M e e r (wo 
gewalt ige Ölvorräte liegen) z u si­
chern. 

D o c h : W a s veranlaßte d ie Deut­
schen, unverzüglich d e n A m e r i k a ­
n e r n z u folgen? Außenminister 
Joschka Fischer behauptete, damit 
w o l l e D e u t s c h l a n d e inen Holocaust 
v e r h i n d e r n . D e r deutschen Bevöl­
k e r u n g u n d d e m Bundes tag wurde 
erklärt, daß dieser K r i e g absolut 
n o t w e n d i g sei, u m eine „humanitä­
re K a t a s t r o p h e " a b z u w e n d e n . Die­
se D a r s t e l l u n g der Lage w a r , wie 
s ich jetzt herausstellte, offenbar 
falsch. 

So bleibt als M o t i v n u r übrig, daß 
d i e B u n d e s r e g i e r u n g alles t u n w o l l ­
te, u m d e n A m e r i k a n e r n ihre unbe­
dingte Gefolgstreue z u beweisen, 
a u c h w e n n Rot-Grün die Regierung 
bi ldet . 

V e r t e i d i g u n g s m i n i s t e r Scharping 
erwähnte e inen sogenannten „Huf-
e i s e n p l a n " der Serben, der angeb­
l i c h d ie totale V e r t r e i b u n g der A l b a ­
ner aus d e m K o s o v o z u m Z i e l hatte. 
N a c h d e m B u c h v o n L o q u a i und 
nach zahl re ichen i n z w i s c h e n ans 
Tageslicht g e k o m m e n e n Informa­
t ionen gab es e inen solchen serbi­
schen P l a n nicht . 

E ine Lösung des K o s o v o - K o n ­
f l ikts dürfte so lange nicht i n Sicht 
sein, w i e d ie N a t o d a r a n festhält, 
der K o s o v o müsse als Gebiet mit 
m u l t i k u l t u r e l l e r G e s e l l s c h a f t 
krampfhaf t a m L e b e n erhalten wer­
d e n , u n d das auch , w e n n sämtliche 
B e w o h n e r das Zusammenleben 
beider Völker auf demselben Gebiet 
ablehnen. D i e W i r k l i c h k e i t w i r d , so 
scheint es, einer Ideologie geopfert. 
Es w i r d noch lange ke inen Frieden 
i m K o s o v o geben. 


